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Fbensſahres gedacht und geſprochen, ſollte billiger Weſſe ihm ſpäter 
nicht mehr vorgerückt werden. Man mag dieſes Alter bis auf 30 


Lin Meinungswechſel aus lauteren und tadelloſen Moliven ſich voll⸗ 


a für das öffentliche Leben nicht geeignet if. Wer ſo mit fliegenden 
Fahnen und küngendem Spiel aus einem Parteilager in das andere 
übergeht, wie eiwa Herr Niendorf, hat die Präſumtion der Unzuver⸗ 


und von Kirchmann neben einander gewählt, den Verklagten und 


Amtspflicht als Staatsanwalt eine Anklage gegen Jung erhoben hatte, 


der Grabredner aus dem Friedrichshain über den früheren Staats⸗ 


eit 


Sterteljähriger Aponnementzprels in Sreblan 2 Thlr, außerhalb intl. a BIER u Expedition: Herrenſtraße Kr. 20. Außerdem übernehmen alle Paß 
Borte 1 5 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr an den A einer Auftaler Hefelangen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
en belle, Zelle in Petitſchrift Sar. einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 
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3 5 


e 


Somnabend, den 8. November 187 


Morgen Ausgabe, 


Feſtigkelt der politifchen Grundanſchauung ſich Selbſiſtändigkeit des] verein ſich behufs Stiftung eines Denkmals mit der Bitte um einen Beitra 
Urthells in einzelnen Fragen gewahrt haben. | zuerſt an den deutſchen Kaiſer gewandt batte und erſt nach veflen aus 
Ju anderen Städten hat man die gleiche Toleranz nicht geübt; politiſcher Delicateſſe erfolgten Ablehnung den König um einen Beitrag an⸗ 


In 
a 

rober digen feftgebalten, als bei und. Es Legt darin eine Stärke Fortſchriͤtspartel und Nationalliberale haben mit Erbitterung auf ein⸗ ging, ſowie in der Feſtrede Kaiſer und Reich demonſtrativ unerwähnt ließ 
dere Schwäche unſeres volitiſchen Lebend. Ein große Stärke, ander losgeſchlagen, undnicht allein mil Erbitterung, ſondern thellweiſe mit] Die öſterreichiſche Thronrede wurde von allen verfaſſungstreuen Blat⸗ 
und Fobnenſucht und poltiſche Ueberläuferei iſt wohl kaum in einem unſauberen, ja mit vergifteten Waffen. Wir reden einer vollſtändigen] tern auf das Beifalligſte aufgenommen. Sogar das Organ der Feudalen, 
89 n Lande fo. ſehr mit der öffentlichen Verachtung gebrandmankt. Verſchmelzung der beider Flactionen kaum das Wort; die Unterſchiede, das „Vaterland gefteht, daß die Verfaſſungstreuen allen Grund haben ent⸗ 
mie den fünfundzwanzig Jahren unſeres conſtitutionellen Lebens] die zwiſchen ihnen beſtehen, mögen zue Geltung kommen. Aber in zückt zu fein, und tröftet ſich mit dem abgebrauchten Kunſtgriff, vie Thron⸗ 

wolle nicht ein einziges Mal vorgekommen, daß Jemand, der eine anderen Formen hätte der Kampf geführt werden ſollen. rede nicht als freien Ausdruck des Monarchen, ſondern nur als Kundgebung 
vel Schwenkung in ſeiner polltiſchen Haltung vor den Augen des Ein fortſchrüttiiches Blatt hat eine ganze Reihe von nattonalliberalen | des Miniſteriums hinzuſtellen. — Inzwiſchen macht die Zerſetzung im Schoße 

td vorgenommen, wieder in die Volövertsetung gewählt worden Abgeordneten unter Anführung theils gänzlich erfundener, theils gröb⸗ der Rechtspartei immer weitere Fortſchritte. Wie dem „Dr. J.“ aus Prag 
ar Derartige Perſönlichkelten haben fich ſtets beſcheiden müſſen, lich eniftelltee Thatſachen als eine Horde von Spitzbuben ausgeſcholten, telegraphirt wird, hat der Führer der Jungczechen, Dr. Slabkowsky eine 
95 ber offabſen Preſſe eine Verwendung oder allenfalls ein Pöſichen und der ganzen nationalliberal geſianten Partei den Vorwurf des Ver Erklärung des Juhalts veröffentlicht, daß er ih dem böhmiſchen Landtage 
8 ſulatsdienſt zu finden. Bel Gelegenheit eines Toaſtes machte raths und der Fahnenflucht gemacht; die nationalltberale Preſſe hat] gegenüber durch die Declaration nicht mehr für gebunden belrachte und 


N N 
im Gs f die Thatſache aufmerkjam, daß von den mehr als hun⸗ mit Schmähungen und Entſtellungen gleichfalls nicht zurückgehalten.] ſelbſt gegen den Willen Rieger's und Palacky's den Eintritt in den Landtag 


ler an 
1 angeklagten Steuerverweigeresn auch nicht ein einziger feine Ueber Die anſtändigen Leute auf beiden Seiten haben mit Unmulh und Ent⸗ zu erwirken ſuchen werde. 
Den Miniſterwechſel in Serbien und die Berufung des Herrn Kriſtie 


zeugung verläugnet hat. ſetzen zugehört und dieſe Art des Kampfes auf das Aeußerſte beklagt. 
Ein Mann ändert feine Anſichten im Verlaufe der Zeit. Ein An⸗ Das Unteiſcheidungsmerkmal war vor ſechs Jahren, daß die Forte] in das Cabinet darf man als Symptom eines Umſchwunges in der ſerbiſchen 
hänger der Geſchwornengerichte kann ein Verfechter der Schöffen⸗Iſchriulspartel die Reichsverfaſſung ablehnen wollte, die Nationalliberalen] Politik auffaſſen. Während Riſtic nach Außen hin — ruſſiſche Muſter be⸗ 
gerichte werden; ein Fürsprecher der Todesſtrafe kann in das Lager trotz aller Bedenken ein zufiimmendes Votum abgaben. Dieſer] folgend — insgeheim revolutionäre Fäden geſponnen und gegen die Türkei 
ſtrer Gegner übergehen. In jüngeren Jahren iſt ein Meinungs: Differenzpunkt iſt jetzt fo gründlich beseitigt, daß die Erwähnung intriguirt haben fol, gilt Kriſtie als ein überaus gemäßigter Mann von 
wehfel in noch weiterem Umfange geſtattet; zu verlangen, daß Jemand deſſelben kaum noch einen Sinn hal. Der Ausbruch des Kampfes mii lopaler Geſinnung gegen die Pforte. In dieſem Sinne faſſen auch die ton⸗ 
den polltiſchen Idealen treu bleibe, die er als Student bekannt, wäre] der Hlerarchle, die Bewegungen in der Arbeiterfrage haben auf die angebenden ungariſchen Blätter den Miniſterwechſel in Belgrad auf. 
albern. Was Jemand vor Zurücklegung des fünfundzwanzigſten] Haltung, welche die Foitſchrilispartei eingenommen, eingewirkt und die Aus Nom meldet man: In clericalen Kreiſen wird behauptet, der Papſt 
Scheidung derſelben von dem wüſten Radicalismus beſördert. Das habe an den Grafen von Chambord ein Glückwunſch⸗ und Belobungs⸗ 
einzig praktiſche Moto, nach welchem fi) die Stellung eines Abgeords | ſchreiben gerichtet für die männliche Offenheit, mit der er feinen Chatakter 
neten heute beurtheilen läßt, iſt die, ob er in dem Kampfe gegen als Principmenſch gewahrt und doppelſinnige Deutungen feiner Abſichten 
den Ultramontanismus die Regierung unterſtützen will oder nicht. zurückgewieſen habe. Am 2. d. Mis. hat der Papſt mehrere Mitglieder 
Und hier müſſen wir bekennen, daß wir die ganze Reihe vonfreligiöſer Orden empfangen und denſelben ihr Unglück mit einer kleinen 
Kirchengeſetzen, welche die Regierung vorgelegt hat, auch für ein wir Strafpredigt verſüßt. Die Unterdrückung der religiöfen Orden, ſagte er 
ſames Mittel in dieſem Kampfe halten, und jeden Abgeordneten, wel⸗ſei eine Heimſuchung der Vorſehung, herbeigeführt durch mancherlei Ders 
cher gegen dleſelbe geſtimmt, als Gegner betrachten; daß wir aber gehen und Fehltritte der Ordensleute und die Verachtung der Ordens regeln. 
andererſeits jene Geſetze nicht als das einzige Karapfmittel anſehen] Wenn einmal beſſere Zeiten wiederkehrten, thue eine ſtrenge Reform Noth. 
ſondern daneben die Einführung der Givilehe, die Herſtellung einer] Im Geſpräche mit feinen Vertrauten über den letzten Brief des Grafen d. 
liberalen Verfaſſung für die evangellſche Kirche als unauſſchiebbare An⸗ Chambord, der im Vatican manche Hoffnungen zerftört hat, bemerkte ber 
forderungen bezeichnen müſſen. Wie weit die große liberale Partei Papst, die Wege der Vorſehung ſeien wunderbar, und man müſſe ſich den 
reicht, wird ſich erſt überfehen laſſen, wenn ſich zeigt, wie viele Abge⸗ Beſchlüſſen Gottes mit Verleugnung der eigenen Wäuſche unterwerfen. 
ordnete, nöthigenfalls gegen den Wunſch der Regierung, hierfür die Auch an den König von Sachſen hat der Papſt ein Schreiben gerichtet. 
eee ee In Frankreich iſt die Botſchaft Mac Mahon's ſehr verſchieden beurtheilt 
Breslau, 7. November. worden. Die darin enthaltene Drohung gegen die Preſſe hat natürlich in 
In Baiern ift wieder einmal der Partikularismus obenauf. Die an- journaliſtiſchen Kreiſen die größte Senſation erregt. Man glaubt auf eine 
gebliche Garmiſcher Rede des Königs von Baiern erregt den Jubel der] gänzliche Unterdrückung der radicalen Preſſe ſich gefaßt machen zu müflen. 
uliramontanen und ſogenaunten „demokratiſchen“ Organe, während die] Die ganze Situation wird in einer Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ 
nationalen Blätter ſich mit dem Beweſſe ebmüben, daß der König fo gar vom 5. d. Mts. wie folgt geſchildert: „Die Nationalverſammlung iſt eröffe 
nicht geſprochen haben könne. Ein autdentiiher Wortlaut der Aeußerung net, die Botſchaft verleſen und die Dringlichkeit, die von der Rechten mit 
liegt jedenfalls noch nicht vor. Nicht unmoglich iſt, daß die Sache auch in] Uebereinſtimmung der Regierung verlangt wurde, mit 362 gegen 348 Stim⸗ 
der baieriſchen Kammer zur Sprache kommt, ein aus Münchener Abgeord⸗ men durchgegangen: ein boöͤſes Omen für die Linke, für die Republik, viel⸗ 
netenkreiſen ſtammender Brief der „Köln. Ztg.“ deutet dergleichen an und leicht auch für Heil und Frieden Frankreichs! Wir jagen nicht für Frank⸗ 
bemerkt überdies, daß die Miniſter ſich leicht veranlaßt ſehen könnten, reichs Ruhe, denn dafür wird Mac Mahon ſchon mit Hülfe des Belageruags⸗ 
„ſich zu vergewiſſern, daß ihnen das Vertrauen des He errſchers noch zur zuſtandes und der neuen Zwangsmaßregeln forgen, die feine Boticaft, 
Seite ſteht und die aufgevauſchten Senſationsnachrichten aus einer Mücke die ſonſt für ein ſolches feierliches Actenſtück bochſt nüchtern, geiſtlos, 
einen Elephanten gemacht haben.“ Das dürfte nun freilich abzuwarten aber ſehr deutlich iſt, in Ausſicht ſtellt. Wird die Perſonenfrage vor 
fein. Einſtweilen haben die von dem ultramontanen Buchbindermeiſter den Verfaſſungsgeſetzen entſchieden, jo folgt gleich den Orgelpfeifen das 
Bader, mit dem der König die betreffende Unterredung gehabt haben ſoll, Eine nach dem Andern in der beabſichtigten Reihenfolge: derauf kann 
anwalt ſiegte, wurde als ein trauriger Sieg der Reaction in Breslau der „Illovalität“ beſchuldigten Beamten des Bezirksamts Werdenfels⸗ die Linke ſich verlaſſen. Vielleicht iſt fie glücklicher in anveren Abſtim⸗ 
von den Fortſchrittlern beklagt. Jetzt haben 600 Wähler einen nach Garmiſch durch ein an den Minifter des Innern gerichtetes kön'gliches mungen; aber ſtets wird es ſich um einige Stimmen handeln, ſtets wird 


Politiſche Programme. 
em Lande der Welt wird mit ſo großer Treue und ſo 
ckigkeit an aufgeſtellten Parteiprogrammen und Partei⸗ 


Sabre ausdehnen. Wer aber in gereiften Jahren einmal Partei er: 
gaffen, foll daran in allen weſentlichen Punkten feſthalten. Ohne 
Zweifel kommt es hin und wieder vor, daß auch nach dieſen Jahren 


zieht, wer aber fo ſpät zur Einſicht kommt, follte erkennen, daß er 


läffigleit und Charakterſchwäche gegen ſich. Man überwacht bei uns 
ſolche Handlungen mit Strenge, und das iſt hübſch. 

Aber es herrscht bei uns elne Neigung, dieſe Tugend zu über 
treiben, und unduldſam zu werden. Man verwechſelt ein Partel⸗ 
programm mit einem polttiſchen Princip, und klagt den der 
Prineſploſigkeit an, der ſich von einem Programme losſagt. Der 
Gegenſatz zwiſchen confervativ und liberal iſt fo alt, wie das poliliſche 
Leben überhaupt; er tritt in fleis wechſelnden Formen auf und if nie 
zu verwiſchen. Aber der Gegenſatz zwiſchen Foriſchrittspartei und 
Natlonalliberalen datirt von geſtern und vorgeſtern, und kann morgen 
oder übermorgen verwiſcht fein. 8 

Die Stadt Breslau hat ein gutes Beiſpiel gegeben; ſie hat Jung 


Ankläger im erſten Preßproceß, welcher im confitiuiionellen Preußen 
geführt wurde. Beide Männer waren gemeinſam im Jahre 1848 
Abgeordnete für Berlin; damals ſaß Jung auf der äußerſten Linken, 
Kirchmann im linken Centrum. Letzterer, der in Ausübung feiner 


hatle ſeinen Wählern gegenüber einen ſchweren Stand. Vor drei 
Jahren ſtanden ſich beide in Breslau als Candidaten gegenüber; daß 


dem anderen gewählt und haben wohl daran gethan. Beide Männer! Handſchreiben eine officielle Anerkennung „ihrer loyalen Geſiunung und man mit den Bonapartiſten rechnen müſſen, ſtels wird dem Unvorherge⸗ 


ſehenen Thür und Thor offen ſtehen. Und das iſt ſchlimm, das Letztere zus 


find ein Vierte jahrhundert lang erprobt und wenn fie in ihren An⸗ſ ihres Pflichteifers“ erhalten. Zur Charakteriftit der ganzen Garmiſcher 
bis ſich die Maſſe 


ſichten von einander abgewichen find, geſchah es, weil ſie bei aller! Affaire mag übrigens noch erwähnt werden, daß der beireffende Veteranen⸗ mal, weil es die Gemütber in ſteter Angſt erhält, 


Stadt⸗ Theater. Maſetlo von dem galanten Don Juan auf Zeit ausgeſtochen wird, ſo im Tode noch von der Strahlenglorie dieſer Märtyrerliebe verklärt 

„Don Juan.“ muß doch durch die äußere Daeſtellung der pfychologiſche Conflict | wird. In dieſer Darſtellung war nichts Gekünſtelles, nichts Abſicht⸗ 

Ueber das unerschöpfliche Thema dieſes Meiſterweskes hinweg führt zwiſchen Pflichtgefühl und der Sucht nach befriedigter Eitelkeit, welcher liches, Alles fo natürlich, groß und erſchütternd, daß wohl jedem Zus 
böser ein Ahnen von jener himmliſchen Grazie der Seele aufging, die 


und heute die Beſprechung der theilweiſe neuen Beſetzung ſogleich in jenem „Wohlan, fo Dein zu fein auf ewig“ feine Entscheidung 
medias in res. findet, einigermaßen veranſchaulicht werden. Die hingebende Art und nicht erworben und nicht elnſtudirt werden kann, da fie ein Geſchenk 
Ein Uebelſtand, an welchem hier ſelt Jahren ſelbſt die beſten Auf- Welſe, mit der Fräulein Walter die Rolle fpielt, läßt jedoch ſchon bevorzugter weiblicher Naturen iſt. 
fübrungen des Don Juan krankten, war der Mangel einer würdigen] von Anfang an keinerlei Zweifel über den endlichen Entſchluß Zerlinens Die Schlußſcene des vierten Actes, wo „Desdemona“, in ſchwer⸗ 
Vertreterin der Elvira. In Fräulein Borse hoſſten wir eine folge obwalten. Dafür nehmen wir eventuell auch die Entſchuldignng nicht mülbigen Weiſen ihr Lieblingslied mit ſeeliſchem Schmelz gleichſam 
gefunden zu haben und es mögen die Wiederholungen der Oper er- an, daß ihr Herr Mann — nomen et omen — denn doch ein] hinhaucht und dann mit „Emilia“ jenes wunderbare Zwliegeſpräch 
geben, ob dieſe Annahme berechtigt war. Organ und Temperament zu trockener Mafeito war. pflegt, war in der Darſtellung der Frau Seebach eine der erhaben⸗ 
unterflügen fie darin ja gleichmäßig. — Für diesmal bleibt jedoch, Den Commendatore haben wir zu Pferde nie fo beweglich geſehen, | ten und großartigſten Wirkungen, die die Kunſt je erreicht hat und 
felten aber mit jo ſchoͤnem, markigem Tone, wie ihn Herr Robigekſ überhaupt erreichen kann. 


eiwa mit Ausnahme der Arie, noch eine auffallende Unzulänglichkeit 
m der techniſchen Beherrſchung der muſtkaliſch freilich ſchwierigſten] entwickelte, geſungen gehort. Hert Bolls beſtrebte ſich, die undank⸗ Ich habe verſprochen, mich kurz zu faſſen, und muß das wohl auch 
Paniie zu regiſtriren. Es wäre ein Uebriges, der tüchtigen Künſtleein] bare Partie des Ottavio über Waſſer zu halten und mochte nur auf ſchon darum einhalten, da ſonſt meine Kritik ein Dithyrambus auf 


den Fehler feiner Stimme, nach der Tiefe zu deloniten, welcher am dieſe „Desdemona“ wird, deren Darſtellung des allſeiligen Beifalls 
Störendſten beim Auftsitt in D-dur (Sextett) bemeiklich wurde, für würdig war, der ihr zu Theil geworden. 
viel beſſeren Lelſtung, nämlich der transponirt geſungenen Arie, nicht die Folgezeit achten. Während die Inſcenirung jo manchen faux-pas Von der übrigen Beſetzung erwähne ich heute nur diejenigen Dar⸗ 
unerwähnt laſſen, daß auch bier und zwar bei dem Paſſus, welcher im nachwies, — wir erinnern insbeſondere an die fehlenden Muſiel bei] ſteller, welche ihre Rollen hier zum erſten Male ſpielten, und zwar 
Original nach Es- moll modulirt, die Scalengänge die nöthige Schärfe Don Juan's Gaſtmahl, — die Inſpection aber geradezu mangelhaft vorerſt Herrn Lederer, der geſtern den „Jago“ in trefflicher Weiſe 
der Intonatlon vermiſſen ließen. — So lange man ſich aber noch im genannt werden mußte, war auch in muſilaliſcher Beziehung Einzelnes, zur Geltung brachte. 
Kampfe mit den techniſchen Schwierigkeiten befindet, wirkt dies auch z. B. das ganze letzte Finale bis zum Erſcheinen des Commendatore, Heir Lederer iſt ein ebenſo begabter als gebildeter Charaklerdar⸗ 
läbmend auf die Darſtellung und deshalb fe für heut die ſchauſpiele⸗ entſchieden mißlungen. Doch darüber ein anderes Mal. — Die Leis steller, und das letztere iſt für die Darſtellung Shakespeare ſcher Rollen 
uſche Seite gänzlich außer Betracht gelaſſen. Iffungen des durch Lorbeerkränze gefeierten Robinſon'ſchen Ehepaares von großer Wichtigkeit. Ich halte feinen „Jago“ für eine gute Lei⸗ 
Dem Fräulein Walter, welche bisher zumelſt in Operetten recht ſind allenthalben bekannt und werden und in einer ſpäteren Beſprechung | ung, die fein ausgearbeitet und correct ausgeführt iſt, weil ſie nicht 
erfolgreich gewirkt hatte, war das Zerlinchen zugefallen. Ste ſcheint noch zu dieſer und jener Bemerkung veranlaſſen. duich allerlei äußere Hülfsmittel, nicht durch die „dreimal verieufelte“ 
ſonach auch als Opernſoubrette engagirt zu ſein und es iſt nicht zu Den Leporello fang Herr Rieger, parce qu'il revient tou-| Schablone, mit der dieſer Schurke gewöhnlich dargeſtellt wird, ſondern 
leugnen, daß ſie für die Behandlung dieſes muſtkaliſchen Styls viel Jours à ses premières amours. 8. durch ſich ſelbſt und darum um fo nachhaltiger wirkte, 
Talent beſitzt. Wohl das Meifte glücte ihr in der fo überaus reizen⸗ ä Herr Zelt gab den „Caſſio“ namentlich in der entſcheldenden 
Lobe ⸗Theater. Scene des zweiten Actes, bis auf einige mißverſtandene Aeußerungen, 


den Partie, bei deren Entwurf die Grazien ſelbſt dem unſerblichen 
Meifter den Griffel geführt haben. Ihre ſtimmliche Ausbildung reicht Othello.) seht wirkſam und gut. Eine kleine, aber durchaus nicht unwichlige 


an ſolche Aufgaben heran, ja fie beheriſcht die Coloratur und den. Ich kann mich über die Aufführung des Shakespeare ſchen Dra⸗ Charge war der „Lodovico“, den Herr Thomas ſehr paſſend fpielte, 

Tuller (dom in recht erfreulicher Weiſe, aber fie wird ſich beſteeben ma's wie üder die Darſtellung der „Desdemona“ Seitens unferer Je weniger ſolche kleine Rollen eniſprechend zur Darſtellung kommen, 

Hallen, die von dem leichteren Gente hergeholte Manter: auf Koften geſchätzten Gaſtes, der Frau Seebach, um fo kürzer faſſen, als jajum fo mehr verdient eine Ausnahme ehrende Erwähnung. 

15 Muſtkaliſch⸗Aeſthetiſchen den Ton bisweilen nur obenhin zu be⸗ die eiſtere zur Genüge bekannt und bereits des Defleren beſprochen. Die andere Beſetzung — insbeſondere der „Othello“ des Herrn 

en abzulegen. — Was die Geſtikulatlon betrifft, fo iſt der wurde, während die andere von fo vollendeter und klaſſiſcher Harmo⸗ Tomann — iſt als gut bekannt. Hoffentlich wird das Stück mit 
ängerin dad gewiſſe Annähern der Fingerfpigen an den Mund, worin] nie if, daß nur die volle Nebereinflimmung und rückhaltloſe Anerken- Frau Seebach noch mehrere Male gegeben werden und das Eunftfisnige 


Nun einmal Anmuth und Schelmerei liegen fol, ſchon zur Gewohnhelt nung dieſer Kunflleiftung noch auszuſprechen übrig bleibt. Publicum unſerer Stadt dieſen Kunſigenuß ſich nicht entgehen laſſen. 
sten und wird fernerhin auf das sihtige Maß beſchränkt werden Was vor Allem die Desdemona haben muß, um im Shakespeare⸗ G. K. 
fen. Hinſichtlich der Auffaſſung des Charakters geben wir dagegen ſchen Sinne zu erſcheinen, den Liebreiz des Weſens, den Paul de Kock 
aul de Ko 


kn bedenken, daß Zerline zwar gleich allen normalen Evastöchtern für ſüßen Wohllaut der Stimme, das wußte Frau Seebach in gerade⸗ 
ki gelten eines feinen Cavaliers nicht unempfänglich, im Grunde zu unnachahmlicher Weiſe darzustellen. Diefe „Desdemona“ gab ſich! Dieſer Tage find in Paris die Memoiren Paul de Kocks erſchle⸗ 
1 ein braves Mädchen iſt, die ihren freilich etwas fleifleinenen ganz fo, wie ein leldendes, edles, duldendes, heroiſches Weib, das im nen. Der giebt ſich, wie er im Leben als Menſch war; einfach heiter, 
\ Mlgam herzlich liebt und „jede böſe That flieht“. Wenn nun auch! Feuer der Liebe geſtählt in und mit dieſer Liebe untergeht und felbftigut bürgerlich, weit entfernt von jenem oft gewagten Situalions⸗Ueber⸗ 
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= topfüber und kopflos ins Unvermeidliche fügt, der Fußſchemmel derer 
zu fein, die da in der Macht find. 


Und die Broglie ſind nur 
dem Scheine nach beſcheiden; was Mac Mahon iſt, wiſſen die Ultra⸗ 
montanen ohne Zweifel beſſer, als die Republikaner. Nach der heutigen 
Abſtimmung wird ſich die Linke wohl den Plan, Say, den Führer des 
rechten Centrums, zum Präſidenten an Buffet's Stelle durchzusetzen, noch 
einmal überlegen. Der Rücktritt des Cabinets Broglie wäre erfolgt, 
wenn heute die Dringlichkeit verworfen wurde, das war bekannt. Die 
Annahme der Dringlichkeit iſt daher zugleich ein Vertrauensvotum für 
das Miniſterium, das daraus neuen Muth ſchöpfen muß, feinen bishe⸗ 
rigen Weg in neu geſohlten Schuhen fortzuſetzen. Die Form des Antrages 
iſt deutlich genug: das Wort Republik wurde mit unverhoblener Abſichtlich⸗ 
keit umgangen, der Präſident nicht der der Republik, ſondern „Präſident der 
vollziehenden Gewalt“ genant. Die „Corr. Havas“ bemerkt dazu, die Rechte 
babe ausdrücklich auf dieſer Formel beftanden. Iſt dies richtig, ſo wäre 
damit das Schickſal des Amendements der Linken, daß die Beſtätigung der 
republikaniſchen Form ausdrücklich bei der Verlängerung der Vollmachten 
hervorgehoben werde, im voraus beſiegelt. Daß die Verlängerung der Voll⸗ 
machten vor Votirung der conſtitutionellen Geſetze die Votirung der nackten 
Dictatur iſt, darüber ſtellen die republikaniſchen Blätter bereits erbauliche 
Betrachtungen an, und der „Temps“ bittet mit der bei ihm üblichen Ueber⸗ 
treibung, dieſe Wendung, welche ſchlimmer als der Cäſarismus, welcher das 
Regiment der wilden Horden fei, nicht mit der antiken Dictatur zu verwech⸗ 
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werden nun täglich gemeldet. Nur wenige können die fürchterliche Flaubeit 
des Marktes für alle Klaſſen Waaren und vie ungeheuere Schwierigkeit der 
Arbeitgeber, Gelder genug einzubekommen, um die Löhne zahlen zu können, 


begreifen.“ 
— . — ͤ — — —— 


Deutſchland. 


Berlin, 6. November. [Phyſiognomie des Abgeordneien⸗ 
hauſes. — Blanckenburgs Miniſtereandidatur. — Credit⸗ 
vorlage für bie Berliner Centralbahn. — Die Geſchäfts⸗ 
theilung im Miniſteritum. — Unterflaatsfeeretariat im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium. — Altconſervativer 
Schmerzensſchrei. — Laskers Mandatsannahme.] Eine 
Verſammlung hier lebender Abgeordneter ſämmtlicher Fractionen tritt 
in Folge einer Einladung des Bureaudirectors des Abgeordnetenhauſes 
heute Abend zuſammen, um über die noihwendige Neueintheilung der 
Sſtzplätze ein Arrangement zu treffen. Die Verſchiebung der Pariet⸗ 
verhältniſſe im Haufe wird durch den überraſchenden Ausfall der Wahlen 
der Volksvertretung eine veränderte Phiſiognomie geben, welcher nach parla⸗ 
mentariſchem Uſus durch eine eniſprechende Grupptrung Rechnung ge⸗ 
tragen werden muß. Ohne Zweifel wird beſtimmt werden, daß die 
87 Ultramontanen und die 18 Polen, (wenn auch nicht im Sinne 
der allergetreueſten Oppoſitlon Sr. Majeſtät), ſomit in einer Anzahl 
von 105 Miigliedern, auf der äußerſten Linken Platz nehmen. Ihnen 


daß der Gegenſtand in kürzeſter Zeit auf die Tage gor . 
niſtertalhs geſetzt, worauf die Sanction des ng des Mi, 
im Staats⸗Anzeiger unverweilt erfolgen wird. — & a llehrung 
ſich an die Uebernahme des zu errichtenden Slate welche 
ſandwirteſchaftlichen Miniflertum durch den Priſſdenten d etariats u 
Commiſſton in Breslau, Herrn Schellwitz, knüpfen, we ar Generel, 
petenter Seite nicht für begründet erachtet. Wohl 
Ereisung einer Directorſtelle im landwirihſchafilichen 
geſehen, welcher Poſten jenem eines Unterſtaatsſectetairs in £ 
Reſſorts gleichommi, aber es IR bereits bekannt, daß Schal eigen 
Poſten nicht aſpieirt, ſeltdem ein Wechſel in der Leitung deg s Dielen 
Miniſteriums eintreten fol. — Aus den Briefen ehemaliger ail en 
vatſver Abgeordneter geht das ſchmerzliche Eeftaunen hetwor Fonfer: 
fie über die Undankbarkeit des Volkes empfinden, daß , 3 welcheg 
falſchen Regierungspolitik verblendet, fette kreueſten Freunde ige einer 
Die Herren wollen wiſſen, daß man bel Hofe ihre weh lieh. 
fühle über die Vernichtung der confervativen Partei the un Ge⸗ 
eines Tages Fürſt Bismarck den ſchweren Fehler bereuen würde, 0 daß 
er mit Hülfe des Liberalismus bei ders Durchführung feiner cen 
gangen. — Laskers Annahme des Mandats für Frankfurt g, l Der 
ſcheidet nach der Auffaſſung hieſiger liberaler Kreiſe gleichzeſſ le 
das Frankfurter Reichstagsmandat, weil der Führer der Nationglſ ber 
ſich enifchlteßen muß, dort im Intereſſe feiner Partei zu Card 
A Berlin, 6. November. [Die Wahlen nach der 


a feln. Man wird einfach die Säbelberrihaft haben, wo der Belagerungs⸗ ſchließen ſich die wenigen Partikulariſten und zwei Dänen an. Zanächſt g Dare, bi 
5 ſtand proclamirt ift, und die alte Präfecten⸗ und Polizeiwirthſchaft im Reſte folgt die Foriſchrittspartet mit 61 Mitgliedern, dann die gewaltig auf⸗ . en le gewöhnt fl u fi 
E des Landes, und an dieſe Koſt ift ein rechiſchaffener Franzoſenmagen tretende nattonalliberale Partei mit 178 Mitgliedern, welche ſelbſtoer⸗ nicht überraschen. & ift allerdings bequem, ſich auf eine Aa Tan S 
gewöhnt.“ ſtändlich das ganze Centrum einnehmen und ſich bis in bad rechte dingt minifiertelle comferoative Parlet zu fügen, um dann, jene | © 
2 Demſelben Blatte gingen in einer anderen Correſpondenz folgende, Centrum erſtrecken werden. Das Mittelglied zwiſchen den Nattonal⸗ es ſich um eine liberale oder nicht Überale Maßregel handelt, ihm del 
8 jedenfalls ſehr beachtenswerte Mittheilungen über die Agitationen inner liberalen und den Conſerbatſven bildet das kleine Häuflein der Alt⸗ durch einen größeren oder geringeren Theil der Liberalen ode ihr 
2 halb der franzöſiſchen Armee zu: Seit der Niederlage der Fuſion machen liberalen, ein Reſt von 4 Mann, die keine eigene Fraellon mehr Altconſervatibe, Klerikale und Polen eine zuverläſſige Mehrhi hal 
he bie Bonapartiften eifrige Propaganda zu Paris, ſowohl in den Kaſernen bilden können, und fi wohl oder übel unter die angrenzenden Frac⸗ nen 63 ft dies bequemer, als einer fo großen dberalg e en 
15 als auch in den Werfftätten. Bonapartiſtiſche Agenten verbreiten unter ven | tionen zerſtreuen oder wild bleiben müſſen. Weichen die 40 Frelcon- heit gegenüberzuflehen, daß eine Speenlation auf „ unſichen ehr, M. 
2 Soldaten und den Arbeitern große Karten mit dem Biloniſſe des kaiſerlichen ſervativen nicht vom rechten Berge, fo. Gilden die Alt⸗ und Neucon⸗ niſten“, deren Liberalismus ür met miniſteriellem So dub, De 
Prinzen und einem rieſigen Adler darüber; rings umher find die Daten ſervativen in der Zahl von 32 allein die Rechte. Ob dieſe Zuſam⸗ Farbe behält, für eine vorſichtige Regierung viel zu gewagt it W. 
der vier kaiſerlichen Plebiseite, das Facſimile der Unterſchrift des Kaiſers menſetzung des Abgeordnetenhauſes den Anforderungen einer großen Eulenburg wird ſich darnach gefaßt machen müſſen, ein ſch . 
und ein Brief von Napoleon IV. gedruckt. Viele Offiziere begünſtigen Anzahl feiner neuen Mitglieder zufagi, wird fich bald zeigen müſſen. Tempo in der Reformgeſetzgebung zu beginnen. — Die Zuf dr 
dieſe Propaganda in den Kaſernen, wo man aber auch kleine Broſchüren zu Man ſpricht davon, daß bei der verhältnißmäßigen Stärke einzelner ſellungen über die Parteloerhältnifie des fünftigen Abgeordnete 1 
Gunſten von Henri V. vertheilt. Alles wirkt darauf hin, in der franzöſi⸗]Partelen ſich ein linkes Centrum (zwischen Natlonalliberalen und der ſind nicht eben zuverläſſtg. Für die Richtigkeit der nachfolgend! 1 
ſchen Armee ſpaniſche Zustände hervorzurufen. Fortſchriüttspartei) bilden wird. Wir hören indeſſen, daß die Natlonal⸗ belle kann ich einſtehen, ſofern man mir einige Erläuterungen g 36 
ö 5 : : liberalen ihre Actionsfähigkeit nicht ſchwächen und eine Abzweigung 2 ! I, 3 
In Amerika triti der Congreß im December in Waſhington zuſammen nach Unks oder rechts nicht zugeben werden. Der Grund hierfür if Gewählt ſind: de 
und es beginnen bereits Bewegungen mit Bezug auf die Organiſation des einleuchtend dug an \ in Provinz Liberal Couſervatib , Polen, la 
N en 17 5 ; genug. Sonſt mußten die Nationalliberalen mit 4 Par: reſp. Regie al Cerdan. Mie Kleri⸗ Danen DE 
Hauses, der Vorſize der wichtigen Fomites u. |. w. Fur den Sprecher. teien Compromiſſe [hieß n, um die Majorität im Haufe zu haben; er beiirk For ſchr. Naſion.⸗ Frei⸗ Neu⸗ Alt⸗ niſter kale Welfen ee 
poſten find James G. Blaine aus Mainet und re Wheeler = letzt genügt die Verbindn 9 nes eee e Cie 1 te 5 „ 1 1 8 
Newport die bervorragendſten Candidaten. Herr Blaine wird obne Zweifel] Blanckenburg iſt von feinem pommerschen Gute noch immer nicht in Weſtpreußen TTT 3 2 
gewählt werden. — Aus Philadelphia wird der Londoner „Times“ von Berlin eingetroffen, obwohl feine Freunde behaupten, daß die Ver⸗ Poſen — 10 ae Be gta: 15 2 
ikani eſchrieben: „Die Wirkungen der 5 ; ommern 1 10 421 808 VO sr — . 
ihrem amerikaniſchen Correſpondenten g Kun brltetabliſſe. handlungen zwiſchen Varzin, ihm und den Mitgliedern des Cabinets wegen] Schleſten / W 1 U „ 
jüngften finanziellen Kriſis werden nun von allen unſeren Fabriketabliſſe⸗ Uebernahme des landwirtſchaftichen Ministeriums zu Ende geführt Praubenburg 10 21 5 „ „% ; 
ments heftig verſpürt, und die Zabritenbefiser fangen an, die Nothwendig⸗ worden find. Herr v. Blanckenburg hätte eine Reibe von Goncefllonen | Sachſen ee 0 © 
keit einer Beſchränkung der Production zu realiſiren. Die Tendenz der gemacht, unter welchen ſich in erſter Linie feine Zuſümmung zum | Weitfaten 10 4 1 15 — be 
Preiſe iſt weichend, und ſie denken, es würde die Galamität nur erhöhen, Sivifehegefeß befindet. Sollte von oppofitioneller Seite im Abgeord⸗ Rhein incl. 
wenn der ftodende Markt mit Waaren überſchwemmt würde. Dieſe Stim- netenhauſe ein Angriff auf die Integrität des Miniſterlums erfolgen, Hohenzollern 2 RER ee Ver — 3 
mung zeigt ſich beſonders in ganz Neu⸗England, und allen Anzeichen nach fo würde ſich der ſtelloerttetende Miniſterpꝛäfident Herr Campbauſen 5 58 1211 8% 1d 8 10 K 18 kö 
ſtebt daſelbſt eine allgemeine Bewegung bevor, entweder die Fabri⸗ in der Lage befinden, die Homogenität des Cabinets zu be Ae 88 15 . = S de 
ken ganz und gar zu ſchließen oder deren Thätigkeit weſentlich zu be⸗ tonen. Ob damit jene Verdachtsgründe gehoben werden, welche die Hannover = 31 a 1 2 ſo 
schränken. Ein Mangel an Papiergeld für die Zablung der Löhne wird Aufnahme des Herten v. Blanckenburg in das Miniſterlum begleiten, Schlesw.⸗Holſt. 5 2— — — —˙ 2 11 
als Grund für dieſe Action angegeben, aber dies iſt nicht der Hauptgrund. erſcheint mehr als zwelfelbaft. Man ſagt nämlich, daß er für ſich So 177 40 21 m 85 2 MN 
Die Verminderung der Production und die Auftechterhaltung der Markt⸗ allein kein conſervatives Gegengewicht im Miniſterrathe bilden konne, Unter den neugewählten Liberalen habe ich alle diejenigen, dieß 5 
preiſe der Waaren. bilden ein mächtiges Motiv. Das Hauptmotiv ſoll je- aber daß er das ftille Oberaufſeheramt im Minjiſtertum bekleiden] nicht ſelbſt als Foriſchrütsmänner bezeichnet haben, den National Mi 
doch, wie mehr als ein Beobachter der Lage der Dinge in den neuengländi⸗ werde, ein Amt, welches den Herren Camphauſen, Dr. Falk und len zugezählt, obſchon ich annehme, daß von denſelben noch 2 0 8 
ſchen Fabrikſtädten ſagt, eine Herabſezung der Lohne fein. Das daben dem Dr. Achenbach für die Folge unerträglich werden müßte. — Der zur Fortihriitspartet gehen. Ebenſo habe ich die „Wilden“ Bey, 0 
Newyorker „Journal of Commerce“ zufolge die Fabrikanten im Augenmerk. Handelsminiſter Dr. Achenbach wird gelegentlich der Creditvorlage] Dolſfs, Thomſen, Heyl, früher zum linken Centrum gehörig, unn > 
Ibr projeltirtes Vorhaben ift thatſächlich eine Arbeitzausſchließung. Nach von 120 Millionen für Eiſenbahnzwecke einen Zuſchuß für die Berliner Nationalliberalen geſtellt. Dagegen habe ich die Reſte des W | 
einer gänzlichen oder theilweiſen Arbeitseinſtellung beabſichtigen fie eine Ceniralbahn verlangen, für welches Project ſich bekanntlich der Kaiſer Centrums, nämlich die Abgeordneten von Bonin, Schellwßn : 
Wiederaufnahme der vollen Thätigkeit zu niedrigeren Lohnſätzen als die, lebhaft intereſſitt. Die Anſprüche an die Staatshülfe find übrigens] Eckardſtein, Wagner⸗Franzburg und Steltzer unter die Freſconſenln ° 
welche jetzt gezahlt werden. Das „Providence Journal“ bemerkt ermunternd | nicht bedeutend, weil die in Berlin mündenden Privatbahnen zum verſetzt. Den alten Herrn von Geilach, den die „Germania“ M 
für die Arbeitgeber, aber ominös für die Arbeiter, daß „die Fabrikanten ih | Bau der Berliner Centralbahn anſehnlich contribuiren. — Im Mi⸗ dem Centrum einverleibt, habe ich als alteonſervativ bezeichnet, da 0 
gläglicherweiſe im Allgemeinen in guter Lage befinden, und die Arbeiter» niſterrath iſt bis zur Stunde weder der Antrag auf Uebernahme der den ebenfalls von der „Germania“ annectirten, früher allconſerb! li 
A bevölkerung, lange voll zu hohen Löhnen beſchäftigt, im Allgemeinen etwas] Präfivialgefhäfte durch den Finanzminiſter Camphauſen noch event. Heren von Donat, der katholisch iſt, als Genteumömann aufge K 
f für eine ſchlechte Zeit zurückgelegt hat.“ Arbeitseinftellungen von Fabriken! die Geſchäſtsleitung zur Sprache gelangt. Indeſſen ſteht zu erwarten, Nachwahlen ſtehen noch aus: 1) zwei bei der Fortſchrittspartei: Ü i 
muth, der ſich in feinen Romanen findet. Ergöͤtzlich iſt das Capitel] brach aus, Herr v. Chabrol trat vom Schauplatze ab und in Penfion, | Belohnungen aus Anlaß des Neujahrstages — bevor 14 Tage f 
über den Orden der Ehrenlegion, den Paul de Kock — nie erhielt. und das Bändchen, das er mir gewiſſermaßen angeboten, zierte mein | gehen, fage ich Ihnen nur, ſteht Ihr Name im „Montiteur“ . 5 
Hören wir feine Leidensgeſchichte, wie er fie ſelbſt erzählt. Knopfloch nicht. den Neudecorirten. 
„Während der Soirée richtete der Graf von Chabrol an mich Während der Regierung Ludwig Philipps wiederholten mie nicht Nun gut, fo fe es denn. Handeln Ste nach Ihrem Guidſ 1 
einige ſehr ſchmeichelhafte Worte, die hier zu wiederholen überflüſſig] hundert, ſondern zweihundert, dreihundert Leute in verſchledenen Va- und empfangen Sie ſchon zum voraus meinen Dank. ; 
wäre. Was ich indeß doch wieder erzählen will, das iſt ein Wort dez stattonem das Wort des Herm v. Chabrol: Hier ist noch nichts Oh, dazu iſt gar kein Grund vorhanden! Ich werde vf ı 
Präfecten Karls X., das mir im Gedächtniß geblieben ist, als die erſſe darin, wir müſſen etwas bineinbzingen. Ich nenne Salvandy, bevor] noch gläcklicher fein als Sie ſelbſt, wenn ich Sie mit dem Key 
Epiſode einer Ari von moralischer „Sägenfellerei‘‘, die mit ſelt vierzig | er Miniſter war, den ich 1824 kennen gelernt, als er ſich als Ro: ſchmückt fehe . . . f 
Jahren verfolgt hat und mir beſonders in den letzten Jahren, ficheriich | manſchriftſteller verſuchte, und der mich damals als „College“ behan⸗ Meteln Tag dei Wochen ein) del Mot eg | 
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gegen die Abſicht derjenigen, die mir damit zuſetzten und wohl noch 

etwas Angenehmes zu erweiſen vermeinten, im hoͤchſten Grade zuwider 
geworden. Die Sägenfeilerei macht auf mich, wenn ich damit über⸗ 
fallen werde, die Wirkung, die Ravel in dem Stüd „Ein hitziges Fie⸗ 
ber“, wenn er von den Klängen eines Piano's überraſcht wurde, fo 
drollig darſtellte. Wenn ich nicht heule, wie Ravel, fo kommt das nur 
daher, daß ich die Hunde nicht liebe und daher nicht einmal zufällig 
etwas mit ihnen gemein haben mag. 


Ich ertrage nun meine Qual ſchon hinreichend lange, ohne zu 


freien: genug; und wo fände ich eine beſſere Gelegenheit, mein Herz 

zu entlaſten, als in meinen Memoiren? 

Nun denn, nach dem Diner war der Präfekt etwa zwanzig Mi⸗ 
nulen mit mir plaudernd in einem feiner Salons hin⸗ und herge 
gangen. Im Begriffe mich zu verlaſſen, um ſich mit einem anderen 
ſeiner Gäfte zu beſchäftigen, ſagte er zu mir, das Kuopfloch meines 

Rocks mit dem Finger berührend: 
f Hier iſt noch nichts darin 

hineinbringen. 
Man erräth, was dieſes Etwas war, und ich geſtehe demüthig, 
daß der Gedanke, man könnte mich auch damit belohnen, in keiner 
Weiſe meine Beſcheidenheit verletze. Gewöhnlich flellt man in ähn⸗ 
lichen Umſtänden Vergleichungen an. Ich ſah jeden Tag Schriftſteller 
decorirt werden, denen ich mich gleichſtellen konnte, und glaubte dem⸗ 

nach nicht, daß eine Auszeichnung, die man ihnen verliehen, für mich 

u hoch ſel. 90 
N : Wenn jedoch auch Herr v. Chabrol, wie ich überzeugt bin, im 

Ernſte ſprach und wirklich darauf dachte, in meiner Perſon einen leid» 
ten, möglicher Weiſe ſehr leichten Schrifiſteller belohnen zu laſſen, der 

weder durch gelehrte dramatiſche Conceptlonen, noch durch ſtyſiſtiſche 

Effekiſtücke jemals Aufſehen zu erregen verſuchte, der vielmehr, obſchon 

er zum Wahlſpruch ſeines Wirkens die Worte: „Vor Allem lachen!“ 

gewählt, doch dieſen Wahlſpruch niemals auf Koſten deſſen, was ein 
Anrecht auf Hochachtung hat: der Moral und Religion, huldigen 
wollte — die Exeigniſſe taten der Verwirklichung feiner guten Ab⸗ 

fihten gegen mich hemmend in den Weg. Die Revolution von 1830 


wir müſſen nächſter Tage etwas 


delte; Alexander Dumas, der mir nie begegnete, ohne mir zu ſagen: 
Geben Sie mir doch Ihr Recepti, um einen „Monſieur Dupont“ zu 
ſchreiben; Seribe, Bayard, Melsesoille, Mery; Gerard de Nerval — 
den ich nie geſehen und det mir eines Tages im Theater, die Hand 
zum Zerqueiſchen drückend, ſagle: Wie, Herr Paul de Kock, Sie find 
nicht decorirt? Das iſt ja eine Inſamle, was denken denn die Schul⸗ 
fuchſer im Miniſterlum? — Abel de Pufol, den Maler, Gomis den 
Mufiter, David d' Angers, Dantan 

Ich nahm dankend alle dieſe Dienſtanerbietungen und Ausdrücke 
des Bedauerns entgegen, die um ſo verbindlicher waren, als ich ſie 
nicht geſucht halte; wenn man ſich aber jo fünfzehn Jahre lang ab⸗ 
gemüht hat, immer zu danken, ohne je eiwas zu erhalien, fo verliert 
man endlich den Humor. 

Im Jahre 1839 gelang es einem Luſtſpieldichter, der öfters mein 
Mitarbeiter an Theaterſtücken war und mit dem ich namentlich das 
Stück „Noch Einer“ für das Vaudeville⸗Theaier bearbeitet halte — 
Dupeuly, meine Geduld in dieſer Beziehung zu erſchöͤpfen. Oft hatte 
mix Dupeuly geſagt: Es iſt wahrhaftig traurig, daß Sie nicht decorirt 
find, Paul de Kock. 

Eines Tages fing er in meinem Cabinete an: Lieber Freund, 
felen Ste aufrichtig; es wäre Ihnen nicht unangenehm, das Krenz 
der Ehrenlegion zu haben, nicht wahr? 

Nein, gewiß! .. Wenn ich, um es zu bekommen, nicht darum 
bitten müßte. 

Hm, man muß eben immer darum bitten, wenn man es haben will. 

Dann wollen wir nicht weiter darüber ſprechen. 

Pardon, wir wollen doch davon ſprechen, weil ich, wenn Sie es 
erlauben, mich erbiete, für Sie zu thun, was Ste felber nicht thun 
wollen: die nothwendigen Schritte. Ich habe zahlreiche Freunde in 
den Reihen der Oppofitlon; ich bin überzeugt, daß ich durch das An⸗ 
ſtemmen bon zwei oder drei unter ihnen Ihre Ernennung durchſetze. 

Mein guter Dupeuly, Sie find ſehr liebenswürdig, aber wenn 
die ſe Schritte Ihnen die geringſte Mühe machen 

Ach ganz und gar nicht! Ezmächligen Sie mich blos, nach 
meinem Exmeſſen vorzugehen, und — man beſchäftigt ſich eben mit 


Nachricht von meinem Kreuz. Ich ſah Dupeuty inzwiſchen ot, 
er ſprach nicht mehr von der Angelegenheit; allerdings fragte Id 
auch nicht. Elnes Abends, wahrſcheinlich im Bewußtſein, daß en 
wenigſtens eine Erklärung ſchuldig ſei, ſagte er mit endlich mit 
langem Geſicht: Mein Freund, ich werde Sie betrüben, aber 
wiſſen die bekannte Angelegenheit? .. Ich bedauere tief, Ihnen 
ker zu müſſen, daß fie gefchettert if... . . 
91 


Ja. Die Leute, mit denen ich darüber geſprochen, drei Del 
von der Linken, die blos ein Wort zu ſagen brauchen, um zu el 
gen, was ſte wollen, haben es durchaus abgelehnt, die Sache 1 
treiben. Sie beſtrelten Ihre Popularität gar nicht, nein! hee 
ſagten: wir ſollen verlangen, daß man Paul de Kock einen On 
gebe! Wenn wir das thäten, fo fänden die miniſterlellen DIN 
nicht Spoͤttereien genug über und. Liberale, würden fie jagen, inter 
ſich für den Verfaſſer der „Pucelle von Belleville“ und des „Chen! 
Wir würden mit Spott und Hohn überſchüttet werden. Paul de 
möge ſich doch direct an den König wenden, wenn er das Kieuz u 
wir würden auch gar nicht darüber erſtaunen, wenn der König 
daſſelbe gäbe; man erzählt ja, daß Ludwig Philipp Paul de Kock 1 
liebe und daß er von Zeit zu Zeit eine Kiſte mit deſſen Werken 4 
Champagner erſter Sorte an die Königin Victoria ſchicke. 

Das Einzige, wozu wir, aus Freundſchaft für Sie, und verpflic 
können, iſt, an dem Tage, an welchem Paul de Kock zum Ritter 
Ehrenlegion ernannt wird, dieſe phantaſtiſche Ernennung in unfe 
Journalen nicht gar zu arg zu zerpflücken. 

Ich runzelte die Augenbrauen. Dupeuly hielt eine Secunde Hi 
dann fuhr er fort: „Ich dachte wohl, daß das, was ich Ihnen: N 
ſage, Sie verdrießen werde, aber Sie werden zugeflehen, daß es u 
meine Schuld iſt, wenn... 0 

Pardon, unterbrach ich ziemlich trocken, es if vollſtändig 55 
Schuld, lieber Freund, wenn Sie unter dem Vorgeben, 1 
Dienſt zu erwelſen, den ich nicht von Ihnen verlangte, meinen Mu 
und Charakter bei Leuten compromittſrt haben, deren Proteclſon 


otecitom 


gulin und Bochum — und von Ganden-Sarpulfder — Löten 
öniceberg. 2) Vier bei den Nationalliberalen: Lasker — Magde⸗ 

und Frankfurt a. M. —; Wulfsheim — Potädam und Wal: 
15 —; Haacke — Stendal und Grünberg —; Dr. Wallichs — 
nd Fiendburg. Es läßt ſich annehmen, daß die nachgewähl 
1 ſelben Partei gehören. Außerdem ſind aber erforderlich 
10 wabl für Miniſter Achenbach (Siegen und Stolp) und 5 Nach⸗ 
Bun für Minifter Falk (Eſſen, Stendal, Prenzlau, Süterbogt, Lands⸗ 
age gabe). Von dieſen ſechs Nachwahlen würde vorausfichtlich 
ine frei» oder neuconſervative, dahingegen fünf natlonalliberal 
11 len. Endlich werden die beiden von Dänen beſetzten Plätze dem⸗ 
5 0 wleder pacant werden, da die Dänen den Verfaſſungseid ver⸗ 
en Dann würden 430 Abgeordnete (abſolute Mehrheit 216) 
handen fein. Die Abgeordneten aber zerfallen in folgende drei 


N henae: Fortſchritt 69, Nattonalliberal 182, Summa 251 oder 

35 über die abſolute Mehrheit. 

9) Gonferwotive: Miniſter 4, Sreicomfervative 40, Neuconſervatloe 

22, Alteonſervative 6, zuſammen 72. 
3) Centum und Genoſſen: Klerikale 85, Polen 18, Welfen 
Summa 105. 

Zur Beurtheilung der erfien Gruppe iſt noch zu erwähnen, daß 
der Schwetpuntt der nalionalllberalen Fractton viel weiter nach links 
Bin verlegt if, da der große Zuwachs aus den alten Provinzen her⸗ 
ſtemmi, welche im Gegenſatz zu den Hannoveranern, Heſſen und 
Schleswig⸗Holleinern des rechten Flügels früher bereiis das Haupt⸗ 
contingent zum linken Flügel der Partei lieferten. Sehr viele der in 
den Marken und Pommern neugewählten Nationalliberalen verdanken 
ihre Wahl hauptſächlich der Agitation von Foriſchrittsmännern und 
haben ſich in den Wahlverſammlur gen ausdrücklich zum linken Flügel 
ner Fraction bekannt. Da nunmehr dieſer linke Flügel die große 
Mehrheit in der Fraction erhält, hat auch die vielfach auftauchende 
Vermuthung, daß fi bald ein linkes Centrum bilden werde, wenig 
Wahiſcheinlichkeit für ſich. Wahiſcheinlicher erſcheint es, daß Wehren⸗ 
pfennig, ſobald Bennigſen zum Präſidenten gewählt iſt und aus der 
Fractlon ausſcheidet, verfuhen wird, aus Hannoveranern, Kurheſſen 
und altländiſchen Altliberalen, die ſich in derſelben Fraclion mit Lasker 
nicht beimiſch fühlen, den rechten Flügel der Partei zu einer beſonde⸗ 
ren Fraction zu organiſiren. Doch dürften ſich dazu nicht viel über 
30 Mann zuſammenfinden. — Die intereſſanteſte Erſcheinung unter 
den neugewählten Abgeordneten dürfte der „kleine“ Manteuffel (früher 
landwirthſchaftlicher Miniſter) ſein, der in Luckau⸗Lübben einen neucon⸗ 
ſervallben Kieisgerichtsdirector erſetzt. 

Stettin, 5. Nobbr. [Beſcheid des Reichskanzler⸗Amtes.] 
Auf eine Anfrage eines hieſigen Handlungöhauſes beim Reichskanzler 
Amte über die Sicherhelt deutſcher Schiffe in ſpaniſchen Gewäſſern, iſt 
von dleſem mitgetheilt, „daß in ſpaniſchen Gewäſſern zwar Schiffe 
Sr. Mafeſtät Marine zum Schutze deutſcher Intereſſen ſtationirt find, 

für die Sicherheit einzelner Handlungs⸗ Unternehmungen indeß ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Gewähr zugeſagt werden kann“. (Oſiſee⸗Zig.) 

Schleswig, 1. November. [Entlaſſungsgeſuche.] Vom 1. 


2, 


i Januar bis Ende September d. J. hat, nach dem „Alt. Merc.“. die 


königl. Regierung zu Schleswig 880 Urkunden der Entlaſſung aus 
dem Unterthanenberbande extheilt und find mitzelſt derſelben 1224 Per- 
fonen aus dem dieſſeitigen Staatsverbande entlaſſen worden. 
Braunſchweig, 4. Nov. [Eine ſocialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung.] Der Tölkeknüppel bat ſich gewandt, mit ſtarker Wucht iſt er auf 
den Rücken derer niedergefallen, die ihn ſonſt ſo behend zu führen wiſſen. 
Herr Bracke, der Präſident des Cantons Braunſchweig in spe, der mit un⸗ 
erbittlicher Strenge die Seinen zum Draufgehen commandirt, wenn eine 
ihm mißliebige Partei eine Volksverſammlung beruft, hat die ſchwieligen 


eine 


4117 


jeboch keineswegs Mitleid ſchenken. Was fie in Meerdorf geerntet, haben 
ſie wenigſtens bei anderer Gelegenheit reichlich geidet. Die Bauern hatten 
geduldig allen Schilderungen des ſocialen Elends zugehört und ſich erſt em⸗ 
pört, als Hr. Bracke in feiner gewöhnlichen wegwerfenden Manier von dem 
Reich und vom Fürſten Bismard ſprach. Da verbot ihm ein Zubörer das 
Weiterſchimpfen und ſtürmiſch verlangte die Verſammlung, daß ſich der 
Kerl“ hinauspacke aus dem Saal und aus dem ganzen Dorfe, zugleich Höhe der Seſſion faſt niemals über 150 Deputirte aufzutreiben ges 


löſte der Ortsvorſteher die Verſammlung auf und forderte zum Nachhauſe⸗ 


gehen auf. Das aber wollten Herr Bracke und ſeine Anhänger nicht. 


Hinter der Rednertribüne gedeckt, provocirten fie die Bauern weiter und 
zogen, als die f N 
Bracke ſelbſt und ein Schriftſetzer Tanz, 


Kampfe, denn im ſelben Augenblick ſahen ſie ſich entwaffnet, zu Boden ge 
worſen und mit Füßen getreten. Es wäre ihnen gewiß noch arg mitge⸗ 
ſpielt worden, wenn nicht der Ortsvorſteher und verſtändige Perſonen ſich 
ihrer angenommen. Jetzt rühmt noch der „Volksfreund“, daß von der ge⸗ 
ladenen Piſtole kein Gebrauch gemacht wurde und daß „dieſem Socialdemo⸗ 
traten ein mordspatriotiſches Menſchenleben noch zu heilig war, um es aufs 
Spiel zu ſetzen, als dieſes Menſchenleben ſeinem eigenen Leben gefährlich 
wurde“, während eben der Gebrauch derſelben zum Glück verhindert wurde, 
da im andern Fall wohl Niemand für Herrn Bracke und Genoſſen hälte 
einſtehen koͤnnen. Jedenfalls hat Herr Bracke die Stimmung der Landbe⸗ 
völkerung ſeines Wahlbezirks, die er ſo einfältig hielt, daß er ihnen gegen⸗ 
über den Communismus gar nicht zu verſtehen vorgab und die Social⸗ 
demokratie als eine Freundin des Ackerbaues vorſpiegelte, ſoweit kennen 
gelernt, um nie mehr wieder um ihre Gunſt zu buhlen. Die Agitation 
auf dem Lande, die er jetzt ſchon wochenlang trieb, wird nun ihr Ende ers 
reicht haben, denn nichts wird die andern Ortſchaften abhalten können, nach 
der Initiative des Dorfes Meerdorf die Socialdemokraten vom Schlage 
Bracke's ebenſo zurückzuweiſen. (W. 3.) 

Bonn, 2. November. [Der Fall des Factors Sieger.] Wie 
man bözt, iſt der Factor der „Deutſchen Reichszeltung“ Sieger nicht 
durch ein die bekannte Erklärung des Obernibunals dementtrendes 
Uriheil des hieſigen Landgerichts, ſondern auf den Wunſch des Biſchofs 
Reinkens freigelaſſen worden. Die Haft Slegers wurde verfügt, weil 
derſelbe über einen Reinkens beleidigenden Artikel der „Deuiſchen 
Reichszeitung“ keinen Aufſchluß geben wollte. Reinkens hat nun, um 
den Unſchuldigen nicht länger büßen zu laſſen, ſeinen Strafantrag 
zurückgezogen und demgemäß erfolgte die Entlaſſung des Factors. (F. J.) 

Paſſau, 3. November. [Beſchlagnahme.] Die Nr. 290 des 
„Paſſauer Tagblatis“, des Organs des Biſchofs von Paſſau, wurde 
wegen eines den Beſuch des Kaljerd Wilhelm in Wien behandelnden 
Artikels unter der Ueberſchrift: „Nun find fie wieder fort“ auf Grund 
des $ 95 des R.⸗St.⸗G.⸗B. mit Beſchlag belegt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erblickte in demſelben den Thatbeſtand der Majeſtätsbeleidigung 
gegen den Deuiſchen Kaiſer. 

Stuttgart, 5. November. [Eine Anzahl von Abgeord⸗ 
neten, ] namentlich der deuifhen Partei, Hölder, Schmid, Müller, 
Gemmingen u. a., haben einen Antrag eingebracht, betreffend Auf⸗ 
hebung des geheimen Rathes, Errichtung eines Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
hofes und Verweiſung der Functionen des geheimen Rathes in Begut⸗ 
achtung von Geſetz⸗Entwürfen ac. an den Miniſterrath. (F. J.) 


Deſterreich. 


Wien, 5. November. [Abgeordnetenhaus.] Die heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes, die eiſte nach der Conſtituirung des⸗ 
ſelben, trug bereits einen rein geſchäſtsmäßigen Carakter an ſich. Da 
eine weitere Anzahl von Deputirten nachträglich eintraf, ſo war das 
Haus heute noch voller beſetzt als geſtern und ſtand an Lebhaftigkeit 
der Phyſtognomie hinter der geſtrigen Verſammlung in nichts zurück. 
Das Haus beſchäftigte ſich nur mit der geſchäftsordnungsgemäß vorge 
ſchriebenen Bildung von neun Abtheilungen, welchen die Prüfung der 
Wahl⸗Acte obliegt. Die Einreihung fämmtlicher Abgeordneten in die 
Abtheilungen wurde durch das Loos vorgenommen. Die Zuweiſang 


Fäuſte der Bauern und Ackerknechte zu Meerdorf in unſerem Amt Vechelde der Wahl⸗Acte an die einzelnen Abtheilungen und zwar für jede Ab» 
auf feinen Knochen gefühlt und nach dem Stricke rufen hören, der ihn an theilung in gleicher Anzahl, erfolgte ebenfalls mittels Auslooſung. Wie 
den nächſten beften Baum knüpfen ſollte. Nur dem energiſchen, ſelbſtver⸗ der Alterspräſident mitiheilte, fehlen noch die Wahlprotocolle aus Tirol 
ahn d e i ent en 5 werk a 17 wer, und Dalmatien, sowie theilmeile auch für die galtziſchen Wahlkreise. 
hoͤhnt, gegentritt, zu danken, daß er mit dem Leben davon⸗ ö 5 

gekommen iſt. Herr Bracke und einer ſeiner Genoſſen haben nun der Das Abgeordnetenhaus hält ſeine nächſte Sitzung eiſt am kommenden 
Stagtsauwaliſchaſt, die für fie ſonſt die verachtungswürdigſte Juſtitution Montag. Bis dahin dürſten die nicht beanſtandeten Wahlen ſeitens 
iſt, ihre üble Zurichtung geklagt und zus Verfolgung der Miſſeldater auf- der einzelnen Abtheilungen insgeſammt erledigt fein und dem Hauſe 
gefordert. Gewiß wird dieſelbe ihre Schuldigkeit in dieſem Falle thun und zur Verffieirung empfohlen werden. Die Genehmigung dleſer Wahlen 


gewiß wird das Gericht über die Exceſſenten mit derſelben Gerechtigkeits de f 
liebe aburtheilen, wie über andere e aber bie bſtenllih Same wird demnach am Montag erfolgen und es dürfte dann kein Hinder 


wird höchſtens bedauern, daß die Abweiſung der Bracke ſchen Glückſelig⸗ niß obwalten, noch is derſelben Sitzung zur Präfidenten « Wahl za 


keitsmacherei in jo roher Weiſe vollzogen wurde, den Betroffenen wird ſie! ſchreiten. (Pr) 


r 


für meine Perſon ſicherlich niemals in Anſpruch genommen haben ich es Ihnen ſchon ſagen fol — nachdem ich Ihnen den Zweck mel: 
würde. nes Beſuchs erklärt habe. Ich werde Ihnen begrefflich machen, warum 
Abe ich in dieſer Weiſe vorgehe; ich bin nämlich beauftragt, Ihnen einen 
Aber Sie werden Ihren drei liberalen Deputirten niemals die Mei⸗Vorſchlag zu machen, der Ihnen genehm fein kann, oder auch nicht. 
uung benehmen, daß ich Sie gebeten, fi zu meinen Gunſten um Im erſten Falle verſteht es ſich von ſelbſt, daß Ste wiſſen müſſen, wer 
ihren Einfluß zu bemühen.... Das allein iſt es, was mich ärgert; zu Ihnen gekommen iſt, da der betreffende Vorſchlag durch meine Vers 
das Uebrige kümmert mich wenig. Die Lehre, die wir aus dieſer Ge⸗ mittlung verwirklicht werden fol, im andern Falle aber, wenn das 
ſchichte ziehen müſſen, mein lieber Dupeuiy, If für Sie die, daß man Anerbieten zurückgewieſen wird, iſt es ziemlich unnsthig, zu wiſſen, wer 
ſeinen Freunden nicht gegen ihren Willen Gefälligkeiten erweiſen ſoll; es gemacht hat. Iſt das nicht richtig? 
für mich die, daß es eine Dummheit iſt, ſich wider Willen von Vollkommen, erwiederte ich, ordentlich neugierig gemacht durch das 
Freunden Gefälligkeiien erweiſen zu laſſen. geheimnißvolle Benehmen des Fremden. Was will er mir nur vor⸗ 
Der wackere Dupeuty! ... Trotz aller feiner Anſtrengungen konnte ſchlagen? ... Den Eintritt in irgend eine Carbonari⸗Geſellſchaft? 
er das Kreuz für mich nicht erhalten und vermuthlich ohne große An⸗ Wie wenn er meine unbeſtimmte Unruhe geahnt, fuhr er fort: 
ſtrengungen erhielt er es einige Zeit danach für ſich ſelber. Er hatte Vor Allem erſchrecken Ste nicht, die Politik hal mit meinem Schritte 
allerdings unter Beihilfe einiger zwanzig Mitarbeiter eiwa fünfzig nichts zu ſchaffen. Wir wiſſen, daß Sie zu den ſeltenen Schrifiſtellern 
wages und Dramen verfaßt, die faſt alle von hochliberalem Geiſte gehören, die ſich damit begnügen, die Sitten zu ſtudlren und zu ſchil⸗ 
nachtrünkt waren und man hat ja bei uns unter monarchiſchen Re⸗ dern, ohne mit Federſtrichen die Geſetze der Geſellſchaft reformiren zu 
slerungen gerne die Republikaner decorirt, ein Mittel, um fie, wo wollen. 
nicht zu gewinnen, doch abzuſchütteln. Mit einem Bändchen iſt das Ich athmete auf, 
gar nicht fo ſchwer. Hören Sie nun in ein paar Worten, was mich herführt, ſprach 


„ Wien, 6. Novemder. [Die Anfänge des Reichs⸗ 
rathes.] Ein Blick auf das Haus genügte ſchon in der vorgeſtrigen 
vorbereitenden Sitzung, um deſſen radical verſchiedene Phyſiognomſen von 
allen feinen Vorgängern zu unterſcheiden. Sofort leiſteien 258 von 
353 Abgeordneien die Angelobung, wogegen bis dahin ſelbſt in der 


weſen wor. Das alte Haus war daher auch ſtets der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, von der Minorität tyranniſirt zu werden, die nur zu oft durch 


Mienen immer drohender wurden, zwei von ihnen, Herr dle Drohung, es beſchluß unfähig zu machen, die Faſſung ihr mipltebiger 
A die Revolber, Jedem mit Erſchieß n] Beſchlüſſe zu hintertreiben wußten. Davon kann fetzt nicht mehr die 
drohend, der fie anrühre. Hiermit gaben fie jedoch ſelhſt das Signal zum] Rede 


ſein. Alle Kronländer und mit alleiniger Ausnahme der Czechen, 

ſämmtliche Stämme des Reiches find fo vollzählig repräſentirt, daß 

das Auge die Abweſenheit dieſer Einen Nationalität um ſo weniger 

bemerkt, als ja Böhmen und Mähren im übrigen auf's ausgiebiaſte 

vertreten find. Ich unterhalte Ihre Leſer abſichtlich nicht von den Bes 

ſchlüſſen der hier tagenden Foͤderaliſten⸗Conferenz, weil der Anblick des 

Reichsrathes ſofort das vollſtändige Sinken derſelben conſtatirt. Alle, 

Alleſind fie da, die Mitglieder der zur Mylhe gewordenen „Reichspartel“ 

mit einziger Ausnahme des Czechenfähnleins. Die Slaven Krains find 

eben fo gut erſchienen, wie die „Südländer“; fie begnügten ſich mit ber 

barmlofen, ſofort zugeſtandenen Forderung, das Gelübde in flavifder 

und ſlaviſch⸗kroatiſcher Sprache ablegen zu dürfen. Die Ultramontanen 

aus Tirol und Vorarlberg, aus Salzburg und Oberöſterreich find da: 

denn da die Landtagsmajoritäten nicht länger die Minoritäten mund⸗ 

todtmachen können, jo wollten Greuter und Glovanellt doch nicht ge⸗ 

ſtatten, daß die gegenwärtigen liberalen Abgeordneten der Städte und 

des Großgrundbeſitzes, ſowie der verſchiedenen anticleriealen Südtiroler, 

die zum allererſten Male im Reichsrathe ihre Aufwartung machen, als 

die ausſchlleßlichen Vertreter Tirols ſich breit machen. Daſſelbe gilt 
von den Polen Galiziens: fie können fo wenig wie die Ulkramontanen 

Inner⸗ und Vorderöſterreichs länger an Fahnenflucht denken, weil die 

directen Wahlen eine Menge von dem Lemberger Landtage bei dem 
früheren Delegalionsſoſteme oöllig bei Seite geſchobenen Ruthenen, 

Bauern und deutſchen Juden in das Abgeordnetenhaus gebracht. Wie 

ungemütblich die Polen ſich daher auch in dem neuen Haufe fühlen, 

es bleibt ihnen nichts übrig, als den Gegnern die Stange zu halten, 

und fo iſt denn ihrerſeits die Parole ausgegeben, alle ſtaatssechtlichen 
Fragen bei Seite liegen zu laſſen und die dynaſtiſche Loyalität der 
Ruthenen überbietend, nur durch Ziemialkowskü, den „Landsmann⸗ 
Miniſter“, für die Auslieferung Galtziens an die polniſche Ariſtokratie 
zu wirken. So iſt denn die famoſe „Rechtspartei“ in der That zu 
einem ezechlſchen Declaranten⸗Conventikel herabgeſunken; um ihren vollt⸗ 
gen Zerfall zu masklren, muß ſie ſich hinter die Finte verſtecken, die 
Reichsrathsbeſchickung aus einer Prinelpien⸗ zu einer bloßen Opportu⸗ 
nitätsfrage zu degradiren. Im Haufe find Hohenwart und Czartorpski 
die unbeſchränkten Führer, Jener der Foͤderaliſten, Dieſer der Polen, 
der erſte Schritt zur Depoſſedirung Clam's und Thun's von ihren 
Führerrollen iſt ſomit in aller Form geſchehen. Die Thronrede, ein 
Meiſterwerk Unger's, findet überall, auch bei den radiealen Blättern, 
lauten Beifall. Gefällt die angekündigte finanzielle Bankaction der 
Börſe, fo jubelt die Verfaſſungspartet, daß darin von keinem galiziſchen 
Ausgleiche die Rede if, daß die Abweſenheit der Czechen nicht bemerkt 
wird und daß Se. Maj. die „als baldige“ Vorlegung der feit Juli 1870 
angekündigten eonfeſſtonellen Geſetze verheißt. 


Schwei z. 

Bern, 3. November. [Eröffnungsrede des Präfidenten 
des Ständeraths.] Seit heute Vormittag 10 Uhr find die eidge⸗ 
nöſſiſchen Räthe wieder in Bern verſammell. Es gilt bie gegenwär⸗ 
tige Verſammlung bekanntlich der wieder aufgenommenen Bundedvers 
faſſungs⸗Revifion. Den Ständeralh eröffnete Präſident Kopp von 
Luzern mit folgender Rede: 

Meine Herren! Gemäß Ständerathsbeſchluß vom verfloſſeneg Juli ver⸗ 
ſammein ſich die eivgenöſiſchen Räthe heute zum dritten Male ver diesjähri⸗ 
den Seſſion. Ich heiße ſie Alle von Herzen willkommen! Außer den ge⸗ 
wöhnlichen Geſchäften werden Sie Sich mit der Berathung eines neuen 
Entwurfs der Bundesverfaſſungs⸗Reviſion abermals zu befaſſen haben. Wer 
mit vorurtheilsfreiem Blick auf die letzten 25 Jahre zurückſchaut, wird nicht 
läugnen können, daß unſer Baterland unter der gegenwärtigen Bundesver⸗ 
faſſung im Ganzen glückliche Zeiten verlebt hat, während die Lander um 
uns berum der wilde Kriegsgott mit ehernem Schritte durchzog, Throne 
ftürzten, die für Jahrhunderte aufgerichtet ſchienen und die Länderkarie 
Europa's durch kühne Striche an einigen Stellen gänzlich verändert wurde, 


Ja, mein Herr, ich gehöre der Religion meines Vaters an; aber 
ich will dieſen Ablehnungsgrund gar nicht vorbringen, da ich Ihnen 
auch als Katholik ſagen würde: Ihr Anerbieten rührt und ehrt mich, 
aber ich nehme es nicht an. 

Sie nehmen es nicht an, weil? 

Weil meiner Anſicht nach es einem Manne, wenn er von der 
Regierung ſeines Heimathlandes nicht für würdig erachtet wird, mit 
dem nationalen Orden decorirt zu werden, nicht erlaubt iſt, eine fremde 
Auszeichnung anzunehmen. 

Mein Beſuch erhob ſich und fagte, indem er mir die Hand reichte: 
dieſer Grund iſt durchſchlagend, er iſt auch der einzige, den ich dorihin 
berichten werde, wo er ſicherlich feinem Werihe nach gewürdigt werden 
wird. Man wird bedauern, wie ich es ſchon hier thue, daß der Um⸗ 
ſtand, daß hohen Orts in Ihrer Heimath Ihren Werken nicht Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren iſt, es Ihnen zur Ehrenſache macht, auch die etwa 
oon anderer Seite kommenden Belohnungen abzulehnen. Und da 
ſomit, Herr Paul de Kock, unſere Zuſammenkunſt kein anderes Ergeb⸗ 
niß gehabt hat, als mir das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, ver⸗ 
ſchafft zu haben, wäre es wohl von Ihrer Discretion zu viel verlangt, 
wenn ich Sie bitte, nicht blos zu geſtatten, daß ich mich zurückziehe, 


un, ich war einer der Erſten, um Dupeuty meine Glückwünſche der geheimnißvolle Herr welter. Es kann Ihnen nicht unbekannt fein, ohne meinen Namen genannt zu haben, ſondern auch . ? 


darzubringen, die er wirklich mit ſehr ernſter Miene, ohne den Mund denn die ſranzöſiſchen Blätter haben wiederholt davon geſprochen, daß 
10 verziehen, entgegennahm. Um feiner felbft willen hätte ich ges Sie an einem gewiſſen italieniſchen Hofe ſehr bellebt find; ſehr beliebt. 
wünſcht, daß er ein wenig dazu lachte. Die hochſtgeſtellte Perſönlichkeit jenes Hofes hat alle Ihre Werke in 
5 Ich füge hier ein Erlebniß bei, das mit dem eben Erzählten einige ihrer Bibliothek, lieſt fie gern, findet fie immer unterhaltend und nie: 
1 hat, ſich aber auf mein Verſprechen im 4. Capitel be-] mals gefährlich. 

zieht, einen Beleg für die wohlwollende Werthſchätzung, womit Papft| Ich verneigte mich; wenn ich noch nicht Alles verſtand, war ich 
Gregor XVI. meine Schriſten beebrte, zu liefern. doch auf dem Wege dazu. 

8 Es war im Jahre 1840, einige Monate nach der Geſchichte — Nun gut — fuhr mein Beſuch fort — nicht gerade im Namen 
e ich „die Affaire Dupeuly oder die verſtändige Decorisung fängt bei — das wäre zu viel geſagt — aber doch mit der Beiſtimmung und 
ſich ſelber an“ nennen will — als man mir eines Nachmittags, Genehmigung jener hohen Persönlichkeit biete ich Ihnen als Zeichen 
1 ich eben arbeitete, einen Beſuch anmeldete; es war ein Herr, ihrer beſonderen Achtung für Ihr Talent das Ritterdiplom eines Or⸗ 
51 ſeinen Namen nicht nennen wollte. Sollte es vielleicht ein zweiter dens an, deſſen Großmeiſter eben jene Perſönlichkeit iſt, eines Ordens, 
llleneuve fein? dachte ich; aber nein; auf den erſten Blick erkannte der einen jedem guten Chriſten theuren Namen trägt. 

ich, daß mein Beſuch nichts mit einem Comödianten und noch weniger Ich verneigte mich von neuem. 
mit einem Almoſenſammler gemein hatte. Es war ein Mann von Sie nehmen an? fragte der Fremde. 
1 60 Jahren, der ganz ſchwarz gekleidet war und Handſchuhe Nein, mein Herr, erwiederte ich, ich lehne ab, aber mit der Bitte, 
ug; fein Benehmen war gewandt und geſetzt; fein Ausſehen von der Dankbarkeit überzeugt zu fein, womit mich Ihr Anerbieten 
diſtingulrt und fein, und, wie mir ſchien, etwas fremdländiſch. erfüllt. 
Nach den erſten Worten, die er an mich richtete, wußte ich, woran Wenn Ihnen das Anerbieien Ihren Dank zu verdienen ſcheint, 
ch war. Es war ein Italiener. warum weiſen Sie es denn zurück? 
Mein Herr, begann er, ich bedaure, Sie zu flören. Ich könnte Ihnen antworten: erſtens weil ich der reformirten Kirche 
Es if nicht fo arg, mein Herr: aber dürfte ich wiſſen angehöre. 
Wer ich bin? Ich bitte, es Ihnen erſt ſagen zu dürfen — wenn Ah, versetzte der Itallener mit plötzlichem Ernſt, Sie find Proteſtant? 


= 


Dieſe Unterredung für mich zu behalten? Durchaus nicht. Ich 
verſpreche es Ihnen, ich werde Niemandem etwas von Ihrem Beſuche 
ſagen, Niemandem. 

„Ich habe dieſes Verſprechen ſeit dreißig Jahren gehalten; thue ich 
heute Unrecht, das Süllſchweigen zu brechen? Diejenigen, welche 
dieſer Anſicht find, mögen mich tadeln, viele Andere werden mich fees 
ſprechen, indem fie wie ich dafür halten, daß mit dreißigjährigem Still⸗ 
e 8 zut 1 eingelöͤſt if. Schließlich habe 

eſes Erlebniß nur erzählt, weil ich glaube, d 
Platz in meinen Memolxen a Be 

Ich komme wieder auf meine Sägenſeilerel zurück. 

In den erſten Zeiten der kaiſerlichen Regierung ließ man mich 
etwas in Ruhe. Wie fein Oheim hatte Napoleon III. in den erſten 
acht oder zehn Jahren feiner Regierung durchaus nicht das Anſehen 
eines Herrſchers, dem man die Hand führt; er decorirte mich nicht. 
Und wenn die Freunde meines Knopfloches fo gütig waren, darübes 
zu ſeufzen, daß daſſelbe jungfräulich bltebe, fo quälten fe mich doch 
wenigſtens nicht mit ihren Beileidsbezeugungen. Aber die Hand des 
Kaiſers wurde gefügiger; fie wurde es vermulhlich müde, immer ſtraff 
und rauh zu fein; ſogleich zäumten die oben genannten Freunde ihr 
Steckenpferd wieder auf; von allen Seiten, bei allen Gelegenheiten verfolgte 
man mich mit den Worten: Wie, Cie find nicht decorirt, Paul de 
Kock! Aber Sie müſſen decorirt werden! — Und wenn das Imme 


E 


friedlichen ſtillen 
litik herauszuſchauen. 
1 wenn ich die Anſicht ausſpreche, daß zu dieſen ſchönen und glücklichen 


an den Tag legten, die das ſchweizeriſche Grundgeſetz im Jahre 1848 ge: 
bean Uebergange vom bloßen Stagtenbunde zum Bundesſtagte dem Bunde 
juzuweiſen, was dieſer beſſer als die Cantone beſorgen konnte, ohne indeſſen 
die Cantoue ihrer Selbſtſtändigkeit in einer Weile zu beſchränken, daß bei 


denſelben ein kräftiges Leben nicht mehr möglich geweſen wäre. Indem wir 
dieſes anerkennen, dürfen und ſollen wir aber auch nicht vergeſſen, zu er⸗ 


allgemein anerkannten Grundlage hielten. Allerdings iſt nun unverkenn⸗ 


den verbeſſerten Verkehrsmitteln, welche die einzelnen Landestheile unſeres 


5 
ſchwanden, genoß unſer 


daß große Provinzen neue Herrſcher erhielten und alie Staaten ver⸗ 
Vaterland fortwährend des Friedens, der Ruhe, der 
keiheit, blieb einig und ſtark nach innen und ward geachtet nach außen. 
war ein wohlthuendes, um nicht zu ſagen ſtolzes Gefühl, von dieſem 
lande weg in die wilde Brandung der enropaiſchen Po⸗ 
Und, m. H., Sie werden mich kaum eines Irrthums 


eiten nicht wenig die Klugheit, weile Mäßigung und verſtändnißvolle Rück⸗ 
chtsnahme auf die Bedürfniſſe des Volkes beigetragen, welche die Männer 


affen. Die Schöpfer der gegenwärtigen Bundesverfaſſung verſtanden es, 


wähnen, daß dieſe Periode rubiger Entwickelung uns bei der Mäßigung der 
Parteien möglich war, welche ſich in ihren Beſtrebungen ſtreng auf einer 


daß während einem Vierteljahrhundert die Verhältniſſe ſich mannigſach An: 
dern konnten. Neue Zeiten bringen neue Bedürfniſſe. Was vor zwei De⸗ 
cennien für unſere Verhältniſſe paſſend war, reicht gegenwärtig nicht mehr 
aus. Handel und Verkehr haben — Dank den freien Inſtitutionen unſeres 
kepublikaniſchen Gemeinweſens, Dank den Segnungen des Friedens, Dank 


Vaterlandes unter ſich mit den benachbarten Staaten verbinden — einen 
Aufſchwung genommen, wie es vor zwei Jahrzehnten kaum geahnt werden 
konnte. Bei dieſem Aufſchwunge von Handel und Verkehr mußte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch das Nieverlaſſungsweſen in einem früher nicht gekannten Maße 
ſich entwickeln. Es iſt vaher nichts weniger als auffallend, daß vielſeitig 
das Bedüefniß nach Vereinheitlichung der auf das Verkehrswesen bezüg lichen 
geſetzlichen Beſtimmungen ſich fühlbar machen, und daß Schranke, melche die 
egenwärtige Bundesverfaſſung und in Uebereinſtimmung mit uhr die mei⸗ 
ſten Contonsverfaſſungen der freien Niederlaſſungen gezogen, Viele zu enge 
erſcheinen mußte; auch dürſte es ſchwer zu kechtferligen fein, wenn man 
froh der rieſigen ien male im geſammten Kriegsweſen, die Frage unge⸗ 

rüft von ſich weiſen wollte, ob unſer Wehrweſen auf derjenigen Stufe ſich 

efinde, welche eine erfolgreiche Wahrung unſerer Selbſtſtändigkeit und Neu⸗ 
tralität ermöglicht. In allen dieſen Beziehungen lann und wird jeder auf⸗ 
richtige Vaterlandsſreund gern die Hand bieten zu Verbeſſerungen, welche 
mit dem Weſen des Buudesſtaates vereinbar find. Findet man weiter 
noch, auch die Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche bedürfen einer Rege⸗ 
lung, fo bürfte dies zum Wohle der Betheiligten und zur Beruhigung des 
Landes wohl nur auf jenem Boden geſchehen, auf welchem unſer geſundes, 
kräftiges Volksleben in feiner Schönbeit und Mannigfaltigkeit heraus ge⸗ 
wachſen und auf welchem unſer Staatsweſen von jeher ſicher geruht hat, 
auf dem Boden der Freiheit, die aber nach beiden Seiten gleichmäßig ver⸗ 
theilt ſein muß. Andere Fragen von geringerer Bedeutung übergehe ich, 
um Ihre Geduld nicht in unzuläffiger Weiſe in Anſpruch zu nehmen. Bei 
allen dieſen Veränderungen dürfte der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß die 
Grenze des wirklichen Bedurfniſſes nicht allzu ſehr Überſchritten werde. Soll 
der Bundesſtaat in Wirklichkeit und nicht nur dem Namen nach fortbeitehen, 


5 fo darf die Sphäre jelbititändiger Thätigkeit der Cantone nicht mehr be⸗ 


x 


ſchränkt werden, als der Zweck des Ganzen, das Wohl des Gejammidater- 
landes es erbeiſche. Wenn der Baum, unter deſſen Schalten wir Alle ſeit 
zwei Decennien uns wohl befunden, auch fernerhin gedeihen ſoll, fo darf 
den einzelnen Zweigen nicht Luft und Licht entzogen werden. Verhehlen 
wir uns nicht, es können Tage kommen, in welchen neue Stürme durch 
Europa brauſen, neue Erſchütterungen durch die Nachbarſtaaten zittern und 
ihre Oſeillationen über die Marken bis in das Innere unſeres Landes reichen; 
es können Tage kommen, wo jeder Eidgenoſſe, gehöre er dieſer oder jener Partei, 


dieſer oder jener Confeſſion an, ſei es dieſerſoder jener Zunge, für die Freiheit, 


für die Selbſtſtändigkeit unſeres theuren Vaterlandes einſtehen muß. Schätzen 
wir uns daber glücklich, wenn es uns durch gegenſeitiges Entgegenkommen 
gelingt, vorber das Repiſionswerk in einer Weiſe zum Abſchluß zu bringen, 
eſammtpaterland 
Rechnung getragen wird, ohne daß das Einzelleben der Cantone verkümmert 
oder ein großer Theil der ſchweizeriſchen Bevölkerung in ihren Gefühlen 
verletzt wird. Gehen wir mit weiſer Mäßigung, mit freundeidgenöſſiſcher Ge⸗ 
ſinnung an die Arbeit! Möge dieſelbe zum Wohle und Gedeihen unſeres 


daß den berechtigten Anforderungen der Zeit an das 


> tbeuren Vaterlandes ausfallen! 


— 
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. nur im Freundeskreiſe geblieben wäre, fo wäre es noch angegangen. 
Aber 1861 oder 1862, bei Gelegenheit des kaiſerlichen Namensfeſtes, 


Die Eröffnungsrede des Präſidenten des Nalionalraths, Ziegler 

von Zürich, beſtand nur in einem kurzen Wunſche, daß das Revifiond- 

werk dem Vaterlande zum Wohle gedeihen möge. 

heuligen Sitzung beider Räthe nichts von Intereſſe zu berichten. Für 
die Bundesrevfſton hat bekanntlich der Nationalrath die Priorität. 


[In St. Gallen] wird der Kampf zwiſchen den liberalen 


Katholiken und dem Uliramontanismus von Tag zu Tag 
heftiger. 
Gemeindemitglieder, welches behauptet: der von ihnen ertheilte Reli⸗ 
gionsunterricht ſei der allein verfaſſungsmäßige und geſetzliche, und dann 
erklärt, daß ſie nur jene Kinder, welche bei ihnen Relionsunterricht 
genoſſen haben, zum Empfange der heiligen Sacramente zulaſſen wer: 


Auf ein Circular der Pfarrgeiſtlichen an die katholiſchen 


ſchrieb ein Journalist einen Artikel über dieſes Thema und nun ging 


Sonſt iſt aus der 


S 


. 
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den, iſt gleichfalls als Gireular eine geharniſchte Erwiderung des katho⸗ 
liſchen Schulrathes erſchienen. In derſelben heißt es: 

„Die Verfaſſungsmäßigkeit einer behördlichen Auordnung hat nicht die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit, ſondern allein die Staatsbehörde als Richter. Nun 
bat der Regierungsrath mit Beſchluß vom 29. October den Streitfall ent⸗ 
ſchieden und den vom Schulraih angeordneten Religionsunterricht (von 
welchem die Unfehlbarkeitslehre, Syllabus und Encyclica nebſt Conſequenzen 
ausgeſchloſſen ſind), als verfaſſungs⸗ und geſetzmäßig erklärt. Die Drohung, 
die Kinder vom Genuſſe der belugen Sacramente auszuſchließen, was 
einer Excommunication gleichkäme, iſt ein jeſuitiſches Mittel, um Frauen, 
Kinder und ſchwache Männer zu beängſtigen, Eltern morgliſch zu foltern, 
bis fie ihre Kinder der Schule entziehen und der Geiſtlichkeit überantworten 
zur Unterrichtung derſelben in der Lehre der päpſtlichen Unfehlbarkeit und 
des fluchvollen Syllabus. Sollte die Pfarrgeiſtlichkeit dieſen verwegenen 
Schritt wagen, ſo werden Mittel und Wege gefunden werden zum Schutze 
des alten Rechtes, und mögen dann die Pfarrgeiſtlichen zuſeßen, ob nicht 
in dieſem von ihnen mutbwillig erhobenen Streite fie ſelbſt die verdiente 
Excommunication treffe.“ Auch die Motivirung des oben erwähnten Bes 
ſchluſſes des Regierungsraths von St. Gallen vom 29. v. Mis., betreffend 
die Abweiſung der Recurſe der biſchöflichen Curie und von 50 infallibel ger 
finnten Gemeindemitgliedern gegen den vom Schulrath angeordneten Reli⸗ 
gionsunterricht iſt von allgemeinem Intereſſe. Sie lautet: „1) Wenn be 
hauptet werden will, der Staat habe mit der Anerkennung dex katholiſchen 
Kirche zugleich die Organiſation derſelben, beziehungsweiſe die Bedeutung 
der Ausſprüche anerkannt, welche von den Organen der kirchlichen Gewalt 
ausgeben, fo iſt nicht zu überſehen, daß die Anerkennung dieſer Orgamſation 
und ihrer Conſequenzen ſich ausſchließlich auf das kirchliche Gebiet beſchränkt, 
indem auf ftaatlihem Gebiete Beſchlüſſe nicht bindend betrachtet werden 
können, auf welche der Staat eine Einwirkung weder ausüben konnte, noch 
ausgeübt hat. 2) Wenn die Ausſprüche kirchlicher Behörden auf ſtaatlichem 
Gebiete nicht maßgebend fein können, jo haben diejenigen Katholiken, welche 
ihren ſchulpflichtigen Kindern den bisherigen Religionsunterricht ertheilen 
laſſen wollen, jo lange Auſpruch auf staatlichen Schutz, als nicht rechtlich 
feſtgeſtellt erſcheint, daß auf ſie als bloße „Diſſidenten“ die Anerkennung 
der katholiſchen Kirche keine Anwendung findet. 3) Die vom Schulrathe 
der katholiſchen Schulgemeinde St. Gallen vom April und Maj erlaſſenen, 
von den Recurronten beſchwerdeten Verfügungen enthalten nichts anderes 
als Vollziehung und Handhabung der Schlußnahme der Gemeinde dom 
30. März — einer Schlußnahme, welche durch den nicht weiter in Klage 
gezogenen motivirten Regierungsbeſchluß vom 30. April als verfaſſungs⸗ 
und geſetzmäßig anerkannt und in ihrer Rechtsbeſtändigkeit geſchützt worden 
it. 4) Der katboliſche Schulrat geſtattet ausdrücklich denjenigen Kinvern, 
welche ſich dafür melden, den Beſuch eines andern Religionsunterrichts.“ 

Italien. 

Nom, 1. November. [Italien und Frankreich.] Seitdem 
über die Gotthardbahn in Florenz berathen wurde, neigte ſich, ſchrelbt 
man der „K. Z.“, die malieniſche Politik nach Berlin, und in dieſer 
Richtung hat fie einen Kreis beschrieben, der mit der Reife des Königs 
zum Schluſſe kam. Dieſe Tendenz hatte für Italien gewiß kein an⸗ 
deres Ziel, als den Frieden, weshalb Viscontt⸗Venoſta auch nach der 
Reiſe kein Aufhebens von dem machen wollte noch konnte, was neben⸗ 
bei erreicht ſein mag, die franzöſiſche Empfindlichkeit nicht zu reizen; 
denn die italleniſche Regierung iſt froh, wenn die anderen ſie in Frle⸗ 
den laſſen. Eine alte Geliebte bleibt die gefährlichſte Feindin, wenn 
die Elferſucht erwacht; ſeit drei Jahzen lebt man hüben und drüben 
auf dieſem Fuße. Die italieniſchen Miniſter glauben, gegen Frank⸗ 
reich die äußerſte Reſeroe einge halten zu haben, wenn fie an die ma⸗ 
terielle Stütze denken, die fie beim Eintslite von provoeirten Coentua⸗ 
litäten in Deutſchland bereit finden würden. Der italieniſchen Regte⸗ 
tung iſt jedenfalls nichts entgangen, was in den drei letzten Jahren 
die Delikateſſe franzoͤfiſcherſelis nicht beachten wollte, aber fie iſt ohne 
ſich aufzuhalten darüber hinweggegangen. Von Kleinigkeiten, die aber 
den ltalieniſchen Nationalftolz tief kränkten, gehört dahin das Verbot 
des Herrn Thiers, an der Facade der franzöſiſchen Akademie dem 
Namen Galilei's einen Denkſtein zu ſetzen. Der Sindaco will jetzt 
die Sache wieder aufnehmen, weil er meint, Thiers ſei gefallen und 
heute der Vertreter des radikalen Liberalismus, und Mac Mahon wie 
der Graf von Chambord vertreten die Reaktion. So denkt Roms 
Bürgermeifter, wo Andere anders combiniren, und hofft dennoch zum 
Ziele zu kommen. Welchen Ausgang auch die polttifhe Keifls in 
Frankreich erwartet, nach der Vorausficht der kundigſten clericalen Com⸗ 
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lalteniſchen Nachbar ſtets in Alarm zu erhalten, ihn e 


und ihn zu zwingen, ſeine finanziellen Kräfte endig zu roͤſten 
Frieden, der nichts einbringe und viel age a del bewaffneten 
nanzen würden nie auf einen grünen Zweig kommen 11 5 Die Fi⸗ 
die innere Ruhe und Sicherheit werde ſſets in Frage m Äußere wie i 
der Sieg der Republik müßte noch verderblicher werden 0 hen. Do en, 
nicht die des Hexen Thiere, ſondern die Republik Game, es würd ( 
kommen und mit der Garibaldis fraterniſiren. Dann lab heraus. in 
liche Herrſchaft des heiligen Stuhles, aber auch du lebe 155 wohl, well: kann 
von Savoyen! So hätten wir alſo, nach der Propzezeun, Dynaſtle geha 
ſuſtenblattes, alle Ausſicht, daß das Geſpenſt des Cola di g des Je. 
noch einmal in der Todtenkammer aufsichtet. Rent fi | guff 
[UÜeberſchwemmung.] Wir find von einer neuen d 
ſchwemmung bedroht, ſchon ſeit vorgeſtern ſtehen die niedrigen Ueber⸗ von 
ihetle unter Waſſer, das Ghetto wurde ein Stück der Lagun Stadt: Aufl 
Die Tiber durchbrach auf der ganzen Linſe Dämme und un Nah, ı 
verſchledenen Punkten dieſſeit und jenfeit des Ponte Felle wu % auf der 
Traubenleſe und Kelter verhindert oder zerſtört. Geſtern . bie „Un 
der Via Caſſta jenſeit der milviſchen Brücke ein Wagen mit 17 auf nicht 
ſonen aus den Wellen kaum noch gerettet werden. Ders liche 
[Faleinellti.] Der Papſt hat ſich, wie „Faufulla“ heit 
nicht bewogen gefühlt, den päpſtlichen Nuntius in Mien, mn fol 
einellt, den von ihm erbetenen Urlaub zu erthellen, ſondern Wa 
im Gegentheil die Weiſung ertheilt, auf feinem. Poſten zu blieben dn za 
aufzupaſſen, was um ihn herum vorgehe. 0 dur 
[Der Peterspfennige⸗Fond.] Es iſt zur Genüge bekannt, daß aud 
Papſt ſeit Jahren durch die Beiträge der „Gläubigen“ in der ganzen der 
welche unter dem alterthümlichen und hiſtoriſchen Namen Peteräpfe, il u 
geſammelt wurden, in bohem Grade unterſtützt wurde. Die „Unita Nie 8 
liea enthält die folgenden Gtatültiten über die jährlichen Cinkünft, y flag 
vorher niemals zuſammen veröffentlicht wurden. In 1861 beliefen p daß 
die „Pfennige“ auf 14,184,000 Fres.; in 1862 auf 9,402,000; in 180 tl 
7047000; in 1864 auf 5,832,000; in 1365 auf 6,445,000; in 1800 % hat. 
5,939,000: in 1867 auf 11,312,000; in 1868 auf 11,000,000, was ing 66 
ren ſomit einen Totalbetrag von 71,161,000 Francs ergiebt. Die 100 
Höhe der in den letzten 4 oder 5 Jahren geſammelten Beiträge 1 dem 
angegeben, aber das gedachte Blatt ſagt, daß fie die früheren Jahre ig get 
tend überſtiegen und glaubt, daß der Geſamtbetrag der bis zur Neuz Mh lich 
ſammelten „Peterzpfeunige“ nicht viel unter 400,000,000 Fraucs bel Ma 
kann. Die große Abnahme in den Jahren 1863—66 erklärt ſich der „Ui, die] 
lien we fl da dh lich Beit . one daa in der ſo 
i „daß der weltliche Beſitz des Pontifex hin i eſichen ö 
und daß er folglich auswärtiger Subſidien Denke a dene Nie 
Frankreich. f des 
O Paris, 5. November. [Parlamentariſches. — Mi Sp 
Mahon. — Die Bonapartiſten. — Zum Proceß Bazaſh dee 
Der Beginn der neuen Seſſion, von der fo viel für dle Künffim or 
Geſchicke Frankreſchs abhängt, if von dem Lande mit peinlicher Ui, mn 
duld erwartet worden, denn niemals haben parlamentariſche Fei 115 
weniger als die eben verfloſſenen den Zweck erfüllt, polttiſche ß 12 
zegung zu beſchwichtigen. Es find zwei Ereigniſſe von großer Bebel 10 
tung in dieſe Ferien gefallen: die Befreiung des Gebiets, welche hi Il 
Weitem nicht eine fo flürmiſche nationale Bewegung, wle fie propheſ ni 
worden war, hervorzief, und die Fuſtonscampagne, die im Gegenthel > len 
ſeit drei Monaten dle öffentliche Meinung mit der größten Un = Ta 
erfüllte. Die Fuſionscampagne iſt nun zwar geſcheſtert, infofem ft un 
ſofortige Einſetzung der Monarchie bezweckte; aber nach einem kung W 
Augenblick der Entmuthigung haben die Royaliften eine neue Ini erk 
ins Werk geſetzt, die kaum weniger als die erſte dem Lande Geſig flel 


droht. — In der heutigen Sitzung wird, fo erwartet man, der Dan 
ſchall Mae Mahon ſelbſt feine Botſchaft verleſen. Es wäre Diese“ 
kanntlich das eiſte Mal, daß er offieiell in der Kammer erſchiene. 0 
Recht dazu iſt ihm durch das Geſetz der Drelßig gegeben, aber nad, N 
dem ganzen bisherigen Verhalten Mac Mahons muß es doch ft a 
fällig gelten, daß er auf perſönlichem Auftreten beſteht. May f 
darin ein Zeichen, daß er in der That aus feiner bisher ziemlich gie 


binaltonsrechner kann nichts Gutes herauskommen. Da it unter An⸗ ven Rolle heraus utreten gedenkt und der Bevormund d 1 
%%% die Ziliener über Ihe Bur|entieen mil. &o DI er En a Miner) mil wi 
kunft gegenüber Frankreich aufzuklären und in einer Reihe von Ten⸗ erwarteter Eniſchledenheit fein känftiges Programm angekündigt habe) Gr 


denzartikeln zu beunruhigen. Es fliegt entweder die Legitimität oder 
die Republik, Graf von Chambord oder Thiers⸗Gambetta: in beiden 
Fällen ſteht es ſchlecht um das Italten der Zukunft. Wenn ſte nicht 
geradezu den Krieg vosziehe, habe die Monarchie zahlloſe Mittel, den 


deſſen Hauplpunkte in der Einrichtung eines Senats und dem Nel 
der Kammerauflöſung durch das Staatsoberhaupt und den Senat it 
ſtehen. Wir geben alle dieſe Mittheilungen mit gebührendem Vorbehg 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Doch nun genug über dieſes Capttel. Meine Sägenſellerel sro, 
nicht auch eine für meine Leſer zu werden. Ich ſchließe daher mil 
folgender Erklärung, welche die Herren Journalisten, die ſich fo gülll 


liehen hat? Be ſſer ſpät als gar nie; leg' es an, meln Freund, leg 
es ſogleich an, ſonſt fleht es aus, du wollieſt darauf pfeifen. 
Noch mehr: vor vier oder fünf Jahren, am Vorabende des 15. 


es los. Von da an ging kein Neujahrstag und kein 15. Auguſt mehr] Auguſt, wurde mein Sohn beim Einttitt in das Parterre eines] um mein Knopflrch bekümmert haben, für aufrichtig annehmen möge ab 
vorüber, ohne daß man in einem halben Dutzend Blätter zu leſen be⸗ Theaters am Arme zutückgehalten von einem Herrn, der, wie mir] Ich habe in meinem Leben nicht gelogen und will nun nicht jetzt h die 
kam: wohlan es ſteht zu hoffen, daß man diesmal Paul de Kock deco⸗ | vesfihert wurde, einen zegen Verkehr mit der Geiſterwelt unterhält, meinem 76. Jahre damit anfangen. Ich mochte wohl ehemals 1 bel 
Ulren wird. Dieſer Ausruf war gewöhnlich mit Commentaren verziert was man ihm allerdings am Geſichte klaum anſehen würde. ein Anderer auch mich nach dem Kreuze der Ehrenlegion ſehnen, II der 

wie die folgenden: „Der arme, alte Paul de Kock, der unſeren Vä⸗ Nun find Sie wohl zufrieden, hoffe ich, ſagte er zu Heinrich. verlange ich es aber nicht mehr, und zwar verlange ich es nicht mei 
tern fo viel Vergnügen bereitet hat; es iſt wohl das Wenigſte, daß Worüber? weil daſſelbe, nachdem ich fett vierzig Jahren der Reihe nach den gu 15 
man ihm noch eine Freude macht, bevor er ins Grab ſteigt Ste wiſſen es alſo nicht? Ihr Vater hat den Orden bekommen; ten Theil derjenigen, die nach mir die ſchriſtſtelleriſche Laufbahn e At 
Der arme, alte Paul de Kock, der fo glücklich wäre, wenn er das es wird morgen im „Moniteur“ erscheinen. geſchlagen, decorlren fab, heute für mich weniger eine Belohnung 9 all 
Kreuz hätte! ... Man fagt, er jet ganz verzweifelt darüber, daß ex Ah, wenn das wahr ſein ſollte, wäre ich in der That ſehr glück-] auf die ich ſtolz fein könnte, als eine Art von Troſtmitlel, dad N Ge 
das Kreuz nicht beſitzt, der gute alte Paul de Kock... Er kann lich, aber . überflüſſig wäre, da ich mich über nichts ktänke und daher auch kel ee 
darob gar nicht mehr ſchlafen! ...“ Aber es iſt wahr; es iſt unterzeichnet. Ich weiß es gewiß, zum] Troſtes bedarf. 4 g 

5 Mein Bolt, wenn man alt iſt, weiß man es ſelber, ſogar nur zu] Teufel! denn ich habe feinen Namen auf die Liſte von .. . ſetzen laſſen. Kurz, es At mir lleber, daß man von mir ſage: „warum I 

ſehr, man braucht es nicht erſt zu hören. Aber abgeſehen hiervon, Hier nannte er den Namen eines Mimiſters, den ich verſchweige, denn nich decorirt?“ als wie man von dem und jenem ſagt: „wan n 
meine Herren Journaliſten, wenn Sie bedächten, wie viel Aerger mir] da derſelbe nur von einem Schwindler mißbraucht wurde und daher ſiſt er es?“ Es find jetzt 40 Jahre her, daß ich nach meinem te 
alle Jahre der Ausdruck Ihrer freundlichen Wänſche bereitet, ſo wür⸗ nicht wiederholt zu werden braucht. dünken (denn ich will verſprochenermaßen aufrichtig fein), hätte del 1 
den Sie, glaube ich, es künftig zwei Mal überlegen, bevor Sie mich! Da der Herr, der mit den Geistern verkehrle, überdies im Ruff werden folen; ich wurde es nicht und werde es auch nicht mehr weit &i 
wieder damit überſielen. Am Neujahrstag in Paris, am 15. Autuſtf ſtand, überaus vertraut mit einigen fehr hochgeſtellten Perſönlichkelten Darum möge man auch hinfür eben fo wenig davon ſprich en, N N 
in Romainville habe ich keine Minute Ruhe. Es kommen ein, zehn, zu fein, denen er wahrſchelnlich ihre Träume audlegt, wie einſt Joſephſſes thue, und man wird mir einen Gef ellen erweiſen. © io 
zwanzig Briefe nach einander an, die faft alle nach folgendem Muſter dem Pharao, ſagte ihm mein Sohn: In dieſem Falle erübrigt mir Vor drei oder vier Jahren begegnete ich eines Abends auf dem d 
verfaßt find: nur, Ihnen in meinem und meines Vaters Namen zu danken, Boulevard Lambert⸗Thiboufl einem geiſtreichen Luſtſpleldichter, uit ben 1 
Endlich find Sie es doch, mein lieber Paul de Kock. Es ist Ihnen | mein Freund! ich das Stück „Eine recht angenehme Gellebte“ für das Varel W } 
Gerechtigkeit widerfahren! Ich hoffe, Ihnen meine wärmſten Glüds Oh, es iſt mir gar nicht Dank zu ſagen, mein Lieber; ich hatte Theater verfaßt, einem liebenswürdigen Cumpam, deſſen fas je e 
wünſche zuerſt darzubringen. mir ſchon lange geſagt: Paul de Kock muß decorirt werden; nun iſt Tod mir nahe gegangen if % 14 
Dann kommen die Beſuche von Freunden, die herbeieilen, um er es, und wenn ich eiwas dazu beigetragen, ſo habe ich nur meine f 5 vet d 
u. Sehen Ste, Herr Paul de Kock, ſagte er in einem Augenblick dei n 

dem „neuen Ritter“ die Hand zu drücken. Sie treten ein. Pflicht geihan. i 8 en 
1 Ueberwallung zu mir, ich lüge nicht, aber ich würde mich schäme, u 
Nun denn? Am andern Tage kam Heinrich expreß nach Romainoille, um mir das Ordens 1 Sie es ni 5 Mi 
Nun was? die Neuigkeit mitzuipeilen, bie ich mil Achſelzucken anhörte, denn scharf das Ofdenskteuz In bebe, wenn One ee % ö 
Es iſt alſo erfolgt? ſichtiger als er, erkannte 0 eine Lüge zen 1 ee See e ee a 5 en 6 5 sw | 

| as lich, erwiederte mein Sohn, warum ſollte Z. mi enhaſt. t „we e en, im 5 

eh e Mm e 1 e Knopfloch und befümmern Sie ſich nicht um das meinige, daß biele I: 


Aber ich habe doch geſtern im Abendblatte gelefen, daß Sie das 


Kieuz bekommen haben. 


Alle haben es geleſen! gar Alle! die Freundſchaft übertreibt gern; 
das Blatt hatte nur geſagt, daß ich vielleicht werde decorirt werden; 
und Alle haben verſtanden, daß ich es ſchon ſei. Noch im vorigen 


Jahre habe ich mich beinahe mit einem alten Jugendfreund über⸗ 


worfen, weil er mich am 15. Auguſt in meinem Garten ohne „mein 
Band“ traf. : 

Du thuſt unrecht, mein Freund, ſagte er in ernſtem Tone zu mit; 
ſobald man es einmal hat, trägt man es auch. 

Was trägt man? i 


Geh' doch! I es vielleicht darum, weil man dir es fo ſpät ver⸗ 


angelogen haben? 5 

Um des Vergnügens willen, dich anzulügen, ganz einfach; dieſer 
Herr fühlt das Bedürfniß, vor dir den Protector zu ſpielen; er hat 
ihn geipielt. 5 

& hat auch mich eine Rolle ſptelen laſſen; ein Einfall, der ihm 
einiges Händeklatſchen eintragen könnte. 

Geh doch! Aergert man ſich denn über Schwätzer? Man bezahlt 


Klatſchroſe ſehr leicht entbehrt. 
Die Trauben ſind zu ſauer, Meiſter Reinecke, ruft mit 
Journaliſt lachend zu, der das letzte Wort in dieſer Geſchichte 
will. Er wird es aber nicht haben, denn ich erwiederte ihm, 
zu lachen: 
Nein, nicht die Ttauben find zu ſauer für den Fuch 


wohl ein 
haben 
ohne 


— 


8, ſondern der 
ck daran 


fie mit ihrer eigenen Münze, das if viel luſtiger. Wenn du den Fuchs it zu reif für die Trauben. Es iſt ihm der Geſchma 1.“ 
Herrn wieder ſiehſt, dem ich das Kreuz verdanke, fo ſagſt du ihm, vergangen, er hat keine Luſt mehr, ſich die Zähne daran ſtumpf zu 10 
daß ich ihm danken laſſe, aber nicht ganz zuftiedengeſtellt ſei und daß (Wien. Abendp. 


er, da er doch einmal im Zuge ſei und den Miniſter wie am Schnür⸗ 


chen lenke, mich zum Neujahr zum Commandeur ernennen laſſen ſolle. Mit zwei Beilagen. 1 


1 
* 
Gortſetzung.) 

5 werden ſchnell dunch die Thatsachen beſtäligt oder entkräftigt wer⸗ 
e sie d aber immerhin als Zeichen der Stimmung bemerkenswerth. 
9 h. e wied in den beginnenden Parteikämpfen ſehr viel auf die Hal⸗ 
5 der Bonapartiſten ankommen, deren obzwar kleines Häuflein, be⸗ 
k lich auch am 24. Mai den Ausſchlag gegeben hat. Die geftern ſtatt⸗ 
b ei Berathung dieſer Fraction ſſt alſo von Intereſſe. Es wurde 
5 vie beim, daß die Bonapartlſten ſich nicht der Wiedererwählung 
5 da 9100 widersetzen werden. Was Mac Mahon betrifft, fo wollen fie 

Bft Verlängerung feiner Gewalt, aber nicht über einen Zeitraum 
ke 5 97 Jahreu hinaus willigen, dagegen ihm das Recht der Kammer⸗ 
6 von gung verweigern und gegen die beabſichligten Preßgeſetze auftreten. 
5 Haltung det Preſſe entfpricht durchaus den bekannten Abſichten 
f beiſchledenen Parteien; nur iſt auffallend, daß die legitimiſtiſche 
e 5 jon“ und der ultramontane „Univers“ mit den Plänen der Rechten 
f 10 einoerflanden find, wie denn Louis Veufllot mit feiner gewöhn⸗ 


erklärt, daß die Rädelsführer der Fuflon die Krank 
bal de Lanes deln wollen, um deſto länger die Aerzte zu 
he Bazalne die feit vierzeh 
ilnahme für den Bazafne ſchen Proceß, die ſeit vierzehn 
gu 12 Bea eingeſchlafen war, wird wieder aufs Höͤchſte geſpannt, 
durch die unglaublichen Widerſprüche, die ſich in den letzten Zeugen⸗ 
auöfagen kundgaben, und beſonders durch den Zwiſchenfall, den geſtern 
der Oberſt Stoffel veranlaßte. Bazaine ſelbſt iſt völlig in den Hinter⸗ 
grund getreten und feit zwei Tagen ſchien Stoffel der wahre Ange⸗ 
Hagte. In dieſem Augenblick büßt er, wie es heißt, ſchon in der Haft dafür, 
daß er vor dem Teibunal ohne Anſtand ſeine „Verachtung und Ge⸗ 
tigſchätzung “ für den Bericht des Generals de la Rlviere ausgeſprochen 
hat. Es iſt nur eine Stimme darüber, daß der Herzog von Aumale 
«5 bei dieſer Gelegenheit an Takt fehlen ließ, ſowohl Stoffel gegenüber, 
dem er eine Zurückziehung oder Erklärung jenes verletzenden Ausdruckes 
geradezu unmöglich machte, als auch Lachaud gegenüber. Der Advokat 
zächte ſich freilſch ſofort durch die Bemerkung, daß Stoffel nur des 
Mangels an Gedächiniß ſchuldig ſei; wenn der Gerichtshof aber alle 
diejenigen verfolgen wolle, welche ſich der Vergeßlichkeit ſchuldig machen, 
fo hätte er viel zu hun — eine Anſpielung auf Mac Mahon, die 
Niemandem entging. 

Paris, 5. November. [Monarhifiti bed.) Das offichdfe Organ 
des Grafen von Chambord die „Union“, führte geſtern Abend eine 
Sprache, die an Klarheit nichts zu wünſchen übrig läßt. „Wir be⸗ 
greifen ſehr wohl“, ſagt Herr de Mayol, „daß die Gruppen der Ma⸗ 
josttät Angeſichts der Verwirrung, welche ſich in der offentlichen Mei⸗ 


so 


m 


en 


nung kundgegeben hat, einen Zufluchtsort gegen die wachſende Fluth 
des Radikallsmus in Combinationen ſuchen, welche einen Damm gegen 
10 die Verwäflungen der Revolutionen bilden, die aber der Monarchie 
ul 


das Thor nicht verſchließen. 
wieder herzustellen, aber man bemüht ſich ein Obdach zu ſchaffen, unter 


Man wagt nicht mehr, die Monarchie 


welchem man fie erwarten kann .. halten wir die monarchiſche Ei⸗ 
ai niggkeit aufrecht, bereiten wir mit dem Marſchall Mae Mahon an un 
thel ſeter Spitze die Wiederherſtellung der Manarchie vor . .. Vor vier 
uE Tagen war die Monarchie unter feſtgeſtellten Bedingungen fertig, 
If und wir verſichern, daß dieſe Bedingungen noch immer dleſelben find. 
Ae Welchen beſſeren Beweis könnten wir geben, als laut und offen zu 
ige erklären, daß die Natlonal⸗Verſammlung die Monarchie wieder her⸗ 
ahn ſeellen kann, ganz in der Weiſe, wie ſie es beabſichtigt hatte.“ 
u Diefe letzte Phraſe bezieht ſich auf den berelts veröffentlichten Text des 
mi Geſetzentwurfes, welchen die Neunercommiſſion vorbereitet hatte, und 
der allerdings die meiſten Erforderniſſe einer wirklichen conftitutionellen 
i Monarchie enthält. Hoffentlich wird der Erklärung der „Union“ 
Me © keine gleichlaulende offtzielle Erklärung des Grafen von Chambord 
folgen, es würde fonft ein ſchöner Wirrwar entſtehen. 

„ [Der Geſetzentwurf des Neuner ⸗Ausſchuſſes.] Des hiſto⸗ 
in j niſchen Iniereſſes wegen ſei in Folgendem der Geſetzentwurf mitgetheilt, 
i weichen der Neuner⸗Ausſchuß vor dem verhängnißvollen Briefe des 
e Grafen Chambord ausgearbeitet hatte. 

Na verfügt kraft des Rechts, zu conſtituiren, 


Die Natjonalverſammlun 
welches ibr zuſteht und das de ſich ſtets vorbehalten hat: n 
Art. 1. Die nationale, erbliche und conſtitutionelle Monarchie iſt die 
Regierung Frankreichs; folglich wird Henri Charles Ferdinand Marie Dieu⸗ 
doure, Oberhaupt der Königlichen Familie von Frankreich, auf den Thron 
berufen; die Prinzen dieſer Familie werden in der männlichen Linie nach 
der Reihenfolge der Erſtgeburt ſeine Nachfolger ſein. 5 
Art 2. Die Gleichheit aller Bürger vor dem Geſetz und ihr Zutritt zu 
allen Civil: und Militäramtern, die bürgerlichen und keligiöſen Freiheiten, 
der gleiche Schutz, der ſich auf die verſchiedenen Bekenntniſſe ausdehnt, die 
Jährliche Bewilligung der Steuern durch die Vertreter der Nation, die von 
der königlichen Uaverletzbarkeit unzertrennliche Miniſterverantwortlichkeit, 
die Freiheit der Preſſe unter den der offentlichen Drbnung nötbigen Vor⸗ 
behalten und im Allgemeinen alle Garantien, welche das gegenwärtige Recht 
der Franzoſen ausmachen, werden in Kraft bleiben. 
ie Regierung des Königs wird der Nationalverſammlung die Verfaſ⸗ 

ſungsgeſetze vorlegen, welche den Zweck haben, die gemeinſame Ausübung 
der geſetzzebenden Gewalt durch den König und die beiden Kammern, die 
Attribution der vollſtreckenden Gewalt des Königs, die Organiſation des 

allgem inen Stimmrechts und überhaupt alle der Einrichtung der öffentlichen 
Gewalten nöthigen Geſetze zu ſichern und zu regeln. 
Art. 3. Die dreifarbige Fahne wird beibehalten; es wird daran nichts 

eändert werden dürfen ohne die Uebereiuſtimmung des Königs und der 

ationalvertretung. 

Zu dieſem Schriftſtück bemerkt das „Journal des Debats“ in einer 
nicht unterſchriebenen Note, welche alfo den Standpunkt der geſamm⸗ 
teen Redaction bezeichnen foll: 

„Die Veröffentlichung dieſes Schrifiſtückes beweiſt zur Genüge, daß die 
Liberalen des rechten Centrums, indem fie ſich dem Verſuch, die Monarchie 
Ag een onſchloſſen, die Principien und Intereſſen des modernen 
Frankreich gewahrt batten. Nicht nur war die Fahne aufrecht gehalten, 

ſondern alle Rechte, alle Freiheiten, welche von 1789 herrühren, waren in 


den dem Vertrage aufgegäblt, der von dem Vertreter der Monarchie genehmigt 
den werden ſollte. Im etzten Augenblick, man kann ſagen im Augenblick, da 
66% demand mehr an dieſer Genehmigung ie num wurde ſie verweigert. 
1500 \ Bon dieſem Augenblick an ift die Monarchie unmöglich geworden. Es iſt 
ia) 95 Unglüd, und wir unſererſeits degen die Befürchtung, daß kein anderes 
| dean Fraakreich in demſelben Maße, wie die conſtitutionells Monarchie, 

c on d Mölhigen Garantien der Ordnung, verbunden mit den nicht weniger 
ie wichen Garantien der Freiheit wird geben können. Aber wir eben fo 
amen, alte als Andere vermögen die Todten aufzuerwecken. Das Regime, 
bpelches fo lange und verdientermaßen der Gegenſtand unſerer Vorliebe war, 

ar ſo in ch uns entzogen; wir müſſen auf Mittel ſinnen, uns feiner zu ent⸗ 
Ihr dice. Wir find erſt Jranzoſen und dann Monarchiſten, und wir können 
j if d vergeſſen, daß Frankreich einer regelmäßigen und dauerhaften Regie⸗ 
diefe in bedarf. Heute, wie geſtern, find nur die Conſervativen im Stande, 
un dieſe Regierung zu geben und ſie würden der gebieteriſchſten Pflicht 

lein ns werden, wenn fie aus Trotz oder Aerger eigenſinnig darauf beharren 
haben ni den, fie ihm zu verweigern. Einige untröſtliche Monarchiſten mochten, 
e dnadiſon dernimmt, den Platz der Monarchie leer laſſen, indem fie eine 

ohn en ſoziſche Dictatur einfegen, in welche Frankreich ſich in Erwartung 
h 4 Beſſeren zu fügen hätte. Aber Frankreich hat das Proviſorium voll⸗ 

m der Dita en ſatt und, was auch darüber geſagt werden mag, es gewinnt der 
daran u dur deinen Geſchmack ab. Es will, wir wiedergolen es, ein regel⸗ 
hen.“ ier conſtitutionelles Regime, welches mit der Ordnung die Freiheit 
ßen. vun? diefes Regime können ihm nun die Conferbativen in Gestalt einer 
dp.) ante nicht mehr geben, aber noch hängt es von ihnen ab, es ihm in 
— holen einer Republik zu geben. Mögen fie ſich alſo von der Verwirrung 
n. in welche das verhängnißvolle Scheitern der Reſtauration ſie ge⸗ 
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Worte gemäß, nicht vergeſſen, daß, wenn ihre Regierung nicht mehr beſteht, 
Frankreich immer noch exiſtirt. 

[Von der „Verſchwörung von Autun“ )] habe ich, fo ſchreibt 
man der „K. Z.“, keine Notiz genommen, fo lange ſie noch als eine 
ernſthaſte Sache behandelt wurde; jetzt verdient fie als Curioſum aufs 
bewahrt zu werden. Bekanntlich hat die Natur in ihrer Weisheit den 
Soldatenrock fo eingerichtet, daß die Zahl der Knöpfe auf der einen 
Seite der Zahl der Knopflöcher auf der andern genau entſpricht. 
Nach demſelben Grundſatz der Zweckmäßigkeit hat fie auch dem Ber 
ſchwörer den Trieb ins Herz gelegt, ſtets dann am Licht zu erſcheinen, 
wenn die Geſellſchaft einer mehr oder weniger intenfiven Rettung be⸗ 
darf. Und ſo begab es ſich denn, daß in den denkwürdigen Tagen 
vor dem 27. October drei Indioiduen zu Autun, darunter ein Mit⸗ 
glied der geheimen Polizei, ſich hervorthaten und den Plan faßten, 
die Nichte des Marſchalls Mae Mahon, eine in dortiger Gegend be⸗ 
güterte Dame, bei Nacht und Nebel aufzuheben. In einer gleichfalls 
ſehr zweckmäßigen Weile wurden fie von der Poltzet abgefaßt, einge: 
kerkert, man ſuchte nach und fand eine richtige Unthat der radicalen 
Partei. Ueber das ganze Land hatte fie ein dunkles Unternehmen 
ausgebreitet; ſie wollte überall die beſten und angeſehenſten Perſonen, 
vorab die Verwandten der Machthaber, der freien Zeit berauben, um 
fie im Falle einer Emente als Geißeln zu verwerthen. Starres Ent⸗ 
ſetzen in allen gutgefinnten Blättern. Es kam der Sturz der Fuſton, 
— und von der Verſchwöͤrung zu Autun hörte man niemals wieder. 

[Aus Magne’d Finanzplan für 1874, der im „Journal 
ofſtelel“ erſchienen, erfährt man, daß der Krieg dem Lande außer den 
5 Milliarden noch einen baaren Verluſt von 4% Milliarden verur⸗ 
ſacht hat. Um die ungeheuren Laſten zu decken, müſſen noch neue 
Steuern ausgeſchrieben werden. Magne läßt, feinem Anfangsplan 
getteu, den Zuſatzcentime, der den Bauern vor Allem verhaßt if, 
fallen (er brachte 297 Millionen ein) und verlangt 121 Millionen 
Zuſchlag auf Zucker, Salz, Getränke ꝛc., 27 Millionen neue Steuern 
auf Soda, Stearin, Oel und Rüderpedition von Briefen. Dazu will 
er 40½ Millionen erſparen, namentlich im Kriegsbudget. Dleſe Er⸗ 
ſparniſſe dürften ſich in der Praxis wohl zum größten Theil als illu⸗ 
ſoriſch herausſtellen. An den Credit ſollen, wie er verſpricht, keine 
neuen Anforderungen geſtellt werden. 

[Der General Sauſſier,] Candidat der Radicalen im Aube⸗ 
Departement, hat jedenfalls eine eigenthümliche Idee von feinen Pflich⸗ 
ten als General⸗Commandant einer Brigade. Er ſchreibt heute an 
feine Wähler, daß es ihm leider in dieſem Augenblicke nicht moglich 
jet, ſich ihnen perſönlich vorzustellen, da das Anſuchen und die Be⸗ 
willtgung des nöthigen Urlaubes zu viel Zeit erfordern würde, er fügt 
dann wortlich hinzu: „Im Falle ſich die Stimmen der Wähler auf 
mich vereinigen ſollten, würde ich, da das Mandat des Depulirten 
allen anderen vorgeht, das Recht haben, auf den neuen Poſten zu 
ellen, den Sie mir angewieſen haben würden, und von dieſem Rechte 
würde ich Gebrauch machen.“ Alſo ohne Urlaub. Man wird wirk⸗ 
lich neugierig, zu erfahren, was dez Kriegsminiſter über eine ſolche 
offene Erklärung denkt. 

[Zum Proceß Bazaine! ſchreibt man der „N.⸗Zig.“: Der 
Bericht über die geſttige Sſtzung des Kriegsgerichts in Trianon wird 
in Berlin mit großem Intereſſe geleſen werden, da der Oberſt Baron 
Stoffel der Held einer hoͤchſt dramatlſchen Scene war, die noch ein 
Nachſpiel haben wird. Uebrigens erkennt man immer mehr, daß der 
Proceß von den Orleaniſten ausgebeutet wird, um den Bonaparliſten 
Schläge zu verſetzen. Der Herzog von Aumaie dürfte dabei aber 
ein gefährliches Splel treiben. Wie der Herzog jede Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um ſich als „Patriot“ zu geberden, hat er noch geſtern gezeigt. 
Ein Zeuge aus Metz drückte den Wunſch aus, nach gelhaner Ausſage 
ſogleich in feine Heimath zurückzukehren. Der Präſident bewilligte 
das Exſuchen, indem er hinzufügte: „Der Zeuge iſt weit her, aus 
Lothringen, welches für den Augenblick (en ce moment) nicht 


franzöfife iſt.“ 5 
E Prozeß Bazaine. 
[Schluß der Sitzung vom 4. November.] 

Wir hatten die geſtrige Sitzung mit der Erwähnung des heftigen Aus⸗ 
falls geſchloſſen, den ſich Zeuge Stoffel gegen den Rapporteur erlaubte. 
Dieſer Ineidenzfall hat eine viel eruſtere Wendung genommen, als man 
vorauszuſetzen berechtigt war. Die betreffenden Worte des Oberſten laute⸗ 
ten in ihrem moraliſchen Zuſammenhauge: „Ich theile gegen den Rappor⸗ 
teur die Gefühle der Armee, welche für denſelben nur Haß und Verachtung 
empfindet.“ Darauf wurde er, wie wir ſchon geſtern bemerkt, zur Ordnung 
gerufen und in den Saal berivielen. , £ 

Nach dieſem Zwiſchenfalle, welcher im Publikum eine lebhafte Bewegung 
hervorrief, kam Ra baſſe noch einmal an die Schranke, wiederholte unge⸗ 
fähr ſeine frühere Depoſition und darauf trat die Pauſe ein, welche faſt eine 
ganze Stunde währte. 

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen wird Stoffel wieder an die 
Schranke gerufen. Er tritt ruhig an dieſelbe und ſtellt ſich in aufrechter 
militäriſcher Poſition hin. 


Der Präſident: Oberſt, ich habe die beleidigenden Worte, die Sie A 


foeben ausgeſtoßen, nicht gehört. Mehrere Beiſitzer des Gerichtes wollen 
folgende Aeußeruug aus Ihrem Munde gehört haben: (folgt der obener⸗ 
wähnte Wortlaut). Haben Sie dieſe Worte geſprochen? Antw.: Ja, ich 
habe fie geſpꝛochen. 
Frage: Halten Sie dieſelben aufrecht? An tw.: Ich bin bereit, was 
ich geſprochen, aufrecht zu erhalten; ich bin unwürdig verleumdet worden, 
und on dem Präſidenten ermahnt, feine Worte zurüdzus 
nehmen, oder zu erklären, bleibt Zeuge dabei, fie aufrecht zu erhalten. 
215 Präſident läßt hierauf von dem Greffier folgendes Protokoll auf⸗ 
nehmen: 

„Beuge Oberſt Stoffel hat vor dem Gerichtspofe folgende Worte fallen 
laſſen: Was den Rapporteur betrifft, ſo theile ich ihm gegenüber die Ge⸗ 
ſinnungen der ganzen Armee und empfinde für ihn nur Verachtung und 
Geringſchätzung.“ 

Frage: Oberſt, nehmen Sie dieſe Faſſung an? Antw.: Ich habe 
nicht gehört, daß der Präſident von mir die Erklärung meiner Aeußerung 
verlangt hatte. 


—— +% 


a. 

Frage: % haben keine andere Erklärung abzugeben? Antw.: Nein, 
Herr Präſident. 

Der Präſident: Daun laffe ich das Protokoll fortſetzen. Greffier, 
ſchreiben Sie: „Von dem Präſidenten interpellirt, von ihm eingeladen, 
ſeine Aeußerung zu erklären, hat der Zeuge Erklärungen geliefert, die als 
nicht zufriedenſtellend befunden wurden. Aufgefordert, ſie zu widerrufen, 
hat er erklärt, ſie auf echt zu erhalten.“ 

a 1 yaub (ich erhebend): Wenn der Herr Präfivent mir erlauben 
ollte 

Präſivent: Nein, maitre Lachaud. Setzen Sie ſich! Das iſt eine 
die Gerichtshofsordnung berührende Thatſache, die zur ausſchließlichen Com⸗ 
petenz des Präſidenten gehört. 


Lachaud: Die geſprochenen Worte waren ſehr heftiger Natur, und wenn 


der Oberſt auf mich horte, jo würde er ſie bedauern und zurücknehmen. 


ſtürzt hat und mögen fie, einem in Trianon geſprochenen patriotiſchen 
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Der Präſident: Wenn der Zeuge noch widerrufen will. 

Stoffel: Das wäre eine Kinderei. 

Präſident: Nehmen Sie einen anderen Ton an. Werden Sie dieſe 
Worte zurückziehen? Ja oder nein? 

Stoffel: Nein. x 5 

Der Präſident: Dann machen wir der Sache ein Ende. Ich kaun 
dieſen Ineidenzfall ſich nicht in's Unendliche dehnen laſſen. Die Worte 
wurden öffentlich geſprochen, und der Widerruf hat öffentlich zu geſchehen. 

Stoffel: Ich kann nicht. , > 8 

Der Präſident: Nun denn, jo iſt der Zwiſchenfall geſchloſſen. Bieben 
Sie ſich zurück, Oberſt. Das Protokoll wird dem Commandanten der I. Mi: 
lilärdiviſion übermittelt werden. x . 

Hierauf wird Stoffel in den für die Zeugen reſervirten Raum zurück⸗ 
geſandt, und der Telegraphen⸗Inſpector tritt zum bierten Male auf, um fol⸗ 
gende Erklarung abzugeben: „Stoffel hat die für Mac⸗Mahon beſtimmte 
Depeſche nach einer dreiſtünvigen Berſpätung am 22. Auguſt, 10% Uhr 
Abends, erhalten müſſen.“ 5 5 

Neue Vorrufung von Mies. Er wird beſchworen, über die Ablieferung 
der Originalien und über feine Unterredung mit dem Oberſt d'Abſae die 
Wahrheit zu ſagen, und wiederholt feine ſchon abgegebene Ausſage mit der⸗ 
ſelben Kraft und derſelben Deutlichkeit; er läßt nur manche Einzelnheiten 
noch präciſer hervortreten. 5 z 

„Laſſen Sie Oberſt Stoffel wieverkommen“, ruft jetzt der Generalpräſt⸗ 
dent mit vibrirender weithintönender Stimme. 

Der Oberſt erſcheint, dieſes Mal aber von gewaltſamen Regungen durch⸗ 
zuckt, deren er nur mit der größten Mühe Herr wird. Nochmals ſtellt ihm 
der Präſident die auf die Depeſche bezüglichen Fragen, nochmals beantwor⸗ 
tet er ſie wie früher. 

Kaum hat er das letzte Wort geſprochen, als ſich der Regierungscom⸗ 
miſſär erhob und einen Schlußautrag zu ſtellen verlangt, wozu ihn der 
Präſident nach vorhergängiger kurzer Berathung mit ſeinem Richtercollegium 
ermächtigt. Er ſtellt ihn mit den Worten: „In Anbetracht deſſen, daß ge⸗ 
nüger de Präſumptionen dafür vorliegen, daß der Oberſt Stoffel ſich des 
Verbrechens ſchuldig gemacht, in den Tagen vom 22. zum 27. Auguſt aa 
den Marſchall Mac⸗Mahon gerichtete Depeſchen aus freien Stücken zerſtörk, 
unterſchlagen oder zerriſſen zu haben, ein Verbrechen, welches im Art. 257 
des Militär⸗Strafgeſetzbuches vorgeſehen iſt, — wird mir Aet davon gege⸗ 
ben, daß ich mir borbehalte, gegen beſagten Oberſt Stoffel eine Verfolgung 
über dieſen Punkt einzuleiten. 1 

Während der ganzen Dauer biefer aufregenden Scene trat Stoffel aus 
feiner wiedergewonnenen Impaſſibilität nicht heraus. Er zog ſich langſam 
zurück, von dem Auditorium bis zum Ausgange mit der peinlichſten Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt. 5 

Kaum hatte General Poureet wieder Platz genommen, als ſich 

Lachaud erhob, um gegen den Schlußantrag zu ſprechen. Da kein Gefetz 
eriftirt, welches dieſe Einſprache verhindert, fo erthe lie ihm der Präſident 
05 au, und der Vertheidiger Bazaine's gab folgende ſchwerwiegende Ex⸗ 
klärung ab: 
„Obschon ich nicht mit der Vertheidigung Stoffel's betraut bin, kann ich 
doch nicht umhin, es auszuſprechen, daß ein Schlußantrag gegen einen 
Mann geſtellt worden iſt, der im Grunde genommen kein anderes Verbrechen 
begangen, als das, an Gedächtnißſchwäche zu leiden. Da dem nun aber fo 
ift, fo verlange ich, daß auch alle anderen Perſönlichkeiten (Zeugen), denen 
unter denſelben Umſtäanden da Gedächtniß abhanden gekommen, ebenfalls 
an die Barre citirt werden (als Angeklagte natürlich).“ 

Nachdem Lachaud zu Ende geſprochen, beſchränkz ſich der Präſtdent darauf, 
dem Geueralcommiſſär von feiner Reſerve Act zu geben. a 

Was uns anbelangt, ſo finden wir, daß der Veriheidiger Bazaiue 's durch 
feine Concluſion Frankreich einen großen Dienſt geleiſtet hat, indem durch 
die Verfolgung mehrerer in dieſem Kriegs⸗ und Juſtijdrama agirenden Pers 
ſönlichkeiten die Wahrheit um ſo gewiſſer zum Durchbruch gelangen wird. 
Ob aber auch ſeinem Clienten? Das iſt eine ſehr ſchwer zu beantwortende 
Frage. Wenn wir der Marſchall wären, jo hätten wir bei dieſer Gelegen⸗ 
beit den Spruch wiederholt: „Gott beſchätze mich vor meinen Freunden“. 

Es iſt indeſſen anzunehmen, daß die Vertheidigung in ihrem eigenen 
Intereſſe dieſe Concluſton ab irato fallen laſſen werde, ſobald ihr die Folgen 
derſelben in der Nähe erſcheinen werden. 

(Sitzung vom 5. November.) 

Beginn der Sitzung ein Viertel nach 1 Uhr. De: 

Der Präſident läßt General Palicao borenfen und ladet ihn ein, in 
ſeiner Ausſage über die Beziehungen, die er in ſeiner Eigenſchaft als Kriegs⸗ 
miniſter mit Bazaine hatte, fortzufahren. 

Zeuge begignt damit, von ſeinen überhäuften Beſchäftigungen als Leiter 
des Kriegsminiſteriums die Entſchuldigung dafür herzuleiten, wenn ſein Ge⸗ 
dächtniß ihn hier und da im Stiche laſſen ſollte. Seine Correſpondenz mit 
dem Angeklagten hatte zwei ſtreng geſchiedene Phaſen. Die Eine bis zum 
22. Auguft. Dieſe ging auf telegraphiſchem Wege vor ih. In der An⸗ 
deren verkehrte er nur mehr indireet mit dem Angeklagten. Er mußte dem 
Prinzen Friedrich Carl eine falſche Depeſche in vie Hände fallen tollen, 
welche ihn glauben machen follie, daß die Armee von Chalons ihren Weg 
auf Paris nehmen werde. Nach dem 18. verkehrte er nur noch mit Mae 
Mahon, dem er Alles mittheilte, was er wußte. Am 18. erbielt er aus 
dem Lager von Chalons Nachrichten vom Kaiſer über die Schlacht von 
Grabeloite. Marſchall Bazaine berichtete ihm am 22. üer die Schlacht 
vom 18. (St. Privat). Seine wichtigen Nachrichten gingen insgeſammt über 
Cbalons und kamen der dortigen Armee folglich zur Kenntniß. Er babe 
Mac Mahon ganz beſonders auf den Marſch nach Montmedy bingedrängt 
und übernehme die volle Verantwortlichkeit dafür. Sein erſter, im Miniſter⸗ 
rathe ausgeſprochener Gedanke ging dahin, die Armee auf Vervun mars 
ſchiren zu laſſen. Dieſer Gedanke aber, der am 18. gut war, war es nicht 
mehr am 19. und 20. In Chaloas wurde ein Kriegsrath abgehalten, in 
welchem erkannt wurde, daß unter den vorliegenden Umſtänden der Marſch 
auf Basis zu einer unerläßlichen Nothwendigkeit geworden ſei. Der Kaiſer 
benachrichtige ihn, daß er Bazaine von dieſer Planesänderung inſoweit in 
Kenntniß geſetzt babe, als er ihn habe wiſſen laſſen, daß er auf Rheims 
marſchiren und ihm von da weitere Andeutungen zukommen laſſen werde. 

m 21. gingen Rouher und St. Paul nach Chalons ab. Rouher holte das 
Rauer Maker in Courcelles ein und hatte daſelbſt eine Unterredung mit 

ac Mahon. Sie discutirten über den einzuſchlagenden Weg und das 
politiſche Intereſſe wurde für die Eventualität eines Marſches auf Paris 
ſtark erörtert. Der Kaiſer und Mac Mahon waren für dieſen Marſch, 
Rouher dagegen. Auf Einladung des Praſidenten präciſirt Zeuge einige 
Punkte feiner Ausſage über die erſten Militär-Operationen. Am 21. erhielt 
er Abſchrift einer von dem Commandanten von Meziöres an den Marſchall 
Mac Mahon gerichteten Depeſche, in welchem dieſem gemeldet wurde, daß 
die zwei von Mezisres und Sedan nach Metz mit Depeſchen geſaudten 
Offiziere die feindlichen Vorpoſten nicht paſſiren konnten. 

Fr. Capitän Magnan iſt am 19. von Metz abgegangen und hat Ihnen 
in einem längeren Schreihen gemeldet, daß Charleville ein ſtarker Verpro⸗ 
viannrungs⸗Mitielpunkt für die Rheinarmee werden würde, deren Object 
noch immer die Straße von Thiondille nach Verdun fei, während der Kaiſer 
dieſen Plan ſchon aufgegeben hatte. Erinnern Sie ih an dieſes Schreiben? 
1 2 Nicht im Geringßen; doch hatte daſſelbe eine ſehr große Ber 
eutung. 

Fr. Haben Sie eine auf die Angaben des General Soleille ba 
Sie gerichtete Note im Gedächtniß behalten? 1 

Antw. Ich habe ſie beantwortet und zugleich den General von dem 
eee eines ſtarken Munitions⸗ Transportes nach Verdun in Kenniniß 
geſetzt. 

Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß dieſe Note auch vom Marſchall 
Bazaine unterzeichnet War. erwiedert Zeuge, daß er beſtimmt wiſſe, damals 
auch gleichzeitig den Marſchall von der Jaſtradirung von 800,000 Rationen 
auf die Linie von Montmedp, abgeſehen von dem obenerwähnten Munitions⸗ 
Transporte, in Kenntniß geſetzt zu haben. Die Frage, ob er den Plan des 
Kaiſers kaunte, als er den freien Verkehr auf der Ardennen linie anordnele, 
bejaht er und jagt, daß dies im Hinblicke auf eine Bewegung gegen Mont⸗ 
medy geſchehen ſei. 

Fr. Am 20. Auguſt ſetzteen Sie Mae Mahon von der Schlacht bei St. 
Privat in Keuntniß und melveten ihm zagleich, daß die Rbeinarmee die 
Straße von Briey occupire. Nun wurden Sie aber am ſelben Tage durch 
Oderſt Turnier auf telegraphiſchem Wege davon benachrichtigt, daß ſich 
Bazaine unter den Mauern von Metz befinde. Haben Sie dieſe wichlige 
Ergänzung Mae Mahon willen laſſen? . 

Antw. Ich erinnere mich nicht, aber der Marſchall kannte dieſe Stel⸗ 
lung der Rheinarmee. ; 

Mit Bezug auf die Möglichkeit der Vereinigung der beiden Armeen er: 
klärt Zeuge, daß Montmedy das geeigneiſte Object für Mac Mahon war. 

Auf die Frage des Präſidenten, ob dieſer Punkt auch in dem Plane 


Ba aine's, von welchem in einer den 22, datirten officiellen Depeſche die 
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Rede ift, vorgeſehen war, glaubt Zeuge in gewiſſer Weiſe bejahend antwor⸗ 
ten zu können. Vom 22. ab, ſagt Zeuge weiter aus, war es nicht mehr 


möglich Bazaine telegraphiſch von den Bewegungen Mac Mahon's in Kennt: 


niß zu ſetzen. Emiſſäre hat er abgeſendet, aber er weiß nicht, ob fie in 
Metz eintrafen. „Die Communicationen Bazaine's mit Mae 
Mahon waren leichter als die mit mir.“ 

Gefragt, ob er von der famoſen Depeſche Bazaine s an den Herzog von 
Magenta, die dieſer nicht erhielt, Kenniniß gehabt habe, erwiderte er beja⸗ 
bend. Er hat fie aber Mac Mahon nicht mittheilen zu ſollen geglaubt, 
weil er alle Gründe hatte anzunehmen, daß er von derſelben unterrichtet 
ſei. Auf die weitere Frage, oh ihm die Depeſche Mac Mahon's vom 29. 
in welcher gejagt iſt, daß er ſeit dem 19. ohne Nachricht von Bazaine fei, 
nicht die Nothwendigkeit einleuchtend gemacht habe, dem Marſchall die De⸗ 
peſche vom 22. zu ſenden, erwiedert Zeuge, daß er die Operation gegen 
Steney für eine leicht zu bewertſtelligende hielt. 

„Der Präſident bemerkt hierauf, daß das Gericht auf ſolche Details 
nicht einzugeben babe, aber nunmehr wiſſe, was es willen wollte. 

Auf die Frage Lachaud's, ob nach der Anſicht des Zeugen die Armee 
Mae Mahon 's in der Nacht vom 25. auf den 26. ſich in Gefahr befand, 
erwiedert Palikao verneinend. 

Die Ausſage des nächſten Zeugen Finol, iſt bedeutungslos. Er hat 

eine Depeſche nach Metz zu befördern gehabt und ha! ſich feiner Aufgabe 
nicht entledigen können. a 

5 Die Depoſition des darauffolgenden Zeugen, Stationschef Sabatier, 
ſtellt feſt, daß man bis zum 22, Auguſt obne Hinderniß mit Metz verkehren 
konnte, und daß Magnan nicht nach der Feſtung ſich begeben wollte, obwohl 
ihm verbürgt wurde, daß dieſes ſehr leicht zu bewerkſtelligen ſei. 

Oberſt d'Ubſac behauptet, auf officielle Noten geſtützt, daß der im 
Hauptquartier von Courtcelles vienſtihuende Difizier in der Nacht vom 25. 
auf den 26. Lieutenant Marescalchi war. 5 

Nun folgt die ſehr intereſſante Ausſage des Emiſſärs Tailleur, der 
zwiſchen dem 26. und 30. Auguſt zwei Schreiben von Metz nach Verdun 
und eine Depeſche Mac Mahon s don da zurück beförderte, welche Bazaine 

x gleichbedeutend mit der Diviſe erklärte, dieſelbe wird durch nebenſtrich⸗ 
iche Details faſt amuſant. 


Spanien. 

Madrid, 4. Novbr. [Rios Roſas,] ehemaliger Miniſter und 
Expräfident der Cortes, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
heute Früh geſtorben; derſelbe wird auf Staatskoſten mit großem Ge: 
pränge beerdigt werden. Desgleichen dürfte die „Gaceta“ wahrſchein⸗ 
lich morgen ein Decret enthalten hinſichtlich der Ueberführung der 
ſterblichen Reſte des ehemaligen ſpaniſchen Geſandten in Paris, Herrn 
Olozaga. Rios Roſas, 1812 zu Ronda in Andaluſten geboren, iſt einer der 
bedeutenderen eonſervatlven Politiker Spaniens geweſen. Er fpielte früh: 
zeitig einepolitiſche Rolle und war ſeinerzeit ein wichtiger Helfer des Miniſters 
Narobaez, unter dem er Stantdraib wurde. In der Revolution von 
1856 ſchloß er ſich O' Donnel an und eshielt das Portefeuille des In⸗ 
nern, An allen ſpäteren Umwälzungen in Spanien nahm Rios Roſas 
im conjexoaiiven Sinne Theil und gehörte auch noch den jetzigen Cor⸗ 
tes an, in denen er der einzige ſchlagferlige Verfechter monarchtſcher 
Prinzipien geweſen iſt. 

[Aus Carthagena.] Nachrichten aus Carthagena via Madrid 
melden, daß eine große Menge von Inſurgenten⸗Freiwilligen die Stadt 
verlaſſen halte. Die Inſurgenten⸗Junta war in Folge einer Kundge⸗ 
gebung, in weſcher das militäriſche Element präboministe, aufgelöſt 
worden. Die Nachricht, daß die Inſurgenten den griechiſchen Vice⸗ 
Conſul, der gleichzeitig als deuiſcher Conſul fungirte, verhaftet hatten, 
beſtätigt ſich. Zu gleicher Zeit wurden ein deuiſcher Unterthan 
ſowie ein Beamter des Conſulats arretirt. Die Abfahrt des deut⸗ 
ſchen Geſchwaders nach Carthagena ſoll, wie man glaubt, durch 
dieſe Verhaflungen verurſacht worden fein. Die Inſurgenten⸗Streil⸗ 
macht in Carthagena umfaßt 1500 entwichene Züchtlinge. Diele Zücht⸗ 
linge, denen die Inſurgenten auf freiem Fuße nicht trauen wollen, 
bleiben in Gewahrſam. 

[Carltſtiſches.] Wie aus Bayonne vom 3. d. telegraphiri 
wird, iſt Don Alfonſo in's Hauptquartier des Don Carlos berufen 
worden, um an der Diseuſſion eines Planes Theil zu nehmen; dem: 
zufolge Cabrera unter dem Befehle Don Alfonſo's nominell mit der 
Organiſatlon und dem Commando einer aus den jetzt in Balencla 
und Aragon operſrenden ca. 14,000 Mann ſtarken Carliſtenbanden zu 
bildenden Armee betraut werden ſoll. — Der Brigadier Fran (2) 
überraſchte geſtern Abends bei Tobra (Aragonien) die 1400 Mann 
ſtazke Bande von Triſtany; ex verjagte dieſelbe nach zweiſtündigem 
Kampf und nahm ibr eine Kanone, Waffen, Munitionen und Maul: 
thiere ab. — General Loma verließ geſtern Früh Irun, wo er eine 
Compagnie zurücklleß, während er eine andere nach San Eſteban 
führte. General Moxriones iſt noch krank; er weilt in Olite und 
hat ungefähr 20,000 Mann unter ſeinen Befehlen. Die Ankunft des 
Generals Brega in Ollte wird dementirt. 


Großbritannien. 


* London, 4. November. [Zum Feldzuge.] Briefe von der 
Goldküſte beſtätigen das Gerücht, daß die Aſchantſs die Offenfloe zu 
ergreifen beabsichtigen. Natürlich kann den Engländern dies nur er⸗ 
wünſcht fein. Wenn der König Koffl wirklich mit großem Heere Cape⸗ 
Coaſt⸗Caſile nehmen oder ſterben will, erſpart er Sie Garnei Wolſeley 
den beſchwerlichen, gefährlichen und auch koſtſpieligen Marſch auf die 
aſchantiſche Haupiſtadt Coomaſſte. Die Fantis, die engliſchen Bundes⸗ 
genoſſen, find nicht fo kriegsluſtig, wie die Engländer wünſchen; das 
gegen betteln ſie mit Vorliebe. Sie betteln erft um Nahrung und 
dann um Bezahlung für das Nachhauſeiragen. 

[Die Arbeiterftadt] auf dem Shaftesbury⸗Park⸗Eſtate in der Nähe 
Londons iſt geſtern bon dem Carl Shaftesbury eröffnet worden. Von den 
1200 Häuſern, die errichtet werden ſollen, ſind allerdings erſt 350 fertig, aber 
auch ſchon bewohnt. Die Miethe der Häufer variirt von 5 S. 6 D. bis 
9 S. 6 D. für die Woche, und der Kaufpreis für ein Haus beläuft ſich auf 
300 Lite, wovon nur ein Theil ſofort, der Reit in wöchentlichen Raten be 
zahlt wird. Zu jedem Haufe, das 4 bis 9 Zimmer enthält, gehört ein Hof 
und ein umgitterter Vorhof. Die Straßen find 30—40 Fuß breit und mit 
Aspbalt gepflaſtert. Sie werden mit Bäumen bepflanzt werden. Im 
Mittelpunkte der Stadt iſt ein Raum von drei Acres für eine Turnhalle 
und einen Exholungsplatz frei gelaſſen. Auch für ein Conſumvereinsmagazin, 
das ſpäter gebaut werden fol, iſt Platz gelaſſen worden. Schankwirthſchaf⸗ 
ten jedoch ſind von der Arbeiterſtadt gänzlich ausgeſchloſſen. Die Arbeiter 
überreihten dem Lord Shaftesbury eine Dankadreſſe, in welcher die haapt⸗ 
ſächlichſten Verdienſte des Lords um die Arbeiter und namentlich deren 

rauen und Kinder hervorgehoben wurden. Außerdem wurden ihm mehrere 
Be astien von Häuſern der Arbeiterſtadt überreicht. 

[Verurtheilung.] Das Schiff „Murillo“, welches bekannilich ange: 
klagt war, den Untergang des „Nordfleet“ verſchuldet zu haben, iſt heute 
in dem Admiralitätsgerichtsbhofe von Sir R. Phillimore zur Zahlung von 
24,000 Lſtr. verurtheilt worden. Der Richter fügte dem Urtheil noch fol⸗ 
gende im Saale mit Beifall aufgenommene Bemerkung hinzu; „Ich finde 
es ſchwierig, in hinreichend ſtarken Worten den Unwillen auszudrücken, 
welchen die Brutalität und die Gemeinheit derjenigen, die den „Murillo“ 
befehligten, in dem Herzen jedes der gewöhnlichen Gefühle der Menſchlich⸗ 
keit nicht ganz baaren Mannes erregen müſſen. Dieſer Vorfall in der That 
repräſentirt alle Grauſamkeit ohne den Muth des Piraten.“ 
rr: vr... ...... 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. November. Tages bericht. 

H. [Notizen über das Aſyl Höfchenerweg Nr. 11 (Yuliusbof)] 
als Gegenüberſtellung zu dem Bericht über das Aſyl in der Ballhaus⸗ 
laſerne in Nr. 519 der Zeitung. In dem Aſyl für Obdachlose (Höfchener⸗ 
auch haben ſeit Beſtehen deſſelben, nach Ausweis des Aufnahme⸗Buches 
nachſtehende Kategorien Aufnahme gefunden: 5 

1) Frauen und Dienſtmädchen, welche aus den Hoſpitälern (Kranken⸗An⸗ 


ſtalten) entlaſſen worden ſind, am Tage ihrer Entlaſſung das 

aufſuchten und ſich durch Atteſte dieſer Behörden legitimirten. 

2) Frauen und deren Kinder, welche aus ihren Wohnungen exmittirt wor⸗ 
den ſind, zum Theil auch auf polizeiliche Anordnung, aus ſanitären 
Rückſichten, ihre Kellerwohnungen räumen mußten, keine Wohnung fin⸗ 
ven konnten und vorübergehend obdachlos waren. 3 

3) Kinder allein, welche von deren Vätern ins Aſyl gebracht worden, weil 
dieſe aus ihren Wohnungen exmittirt worden find. 

4) Frauen und Kinder, in deren Wohnungen ein anſteckender Kranker 
oder eine anſteckende Leiche lag. 3 

5) Dienftfrauen und Fabrikarbeiterinnen, welche augenblicklich ohne An: 
ſtellung waren. 

6) Perſonen, welche mit den ſpäten Nachtzügen der Eiſenbahnen ankamen 
und von den dort ſtationirten Polizei⸗Beamten ins Aſyl gewieſen wurden. 

7) Dienſtmädchen, welche von auswärts angekommen, augenblicklich keinen 
Dienſt finden konnten und ſogar von den Vermiethsftauen ins Aſyl 
geſchickt worden find. Dieſe Dienſtmädchen müſſen nach der beſtehenden 
Hausordnung ſchon bei Beginn der Dunkelheit im Aſyl ſich einfinden 
und wird ihnen von dem Juſpector mitgeibeilt, daß bei dem ſpätern 
Eintreffen deren Aufnahme im Aſyl für immer unterbleibt. 

Es find mehrere Fälle vorgekommen, wo Mütter mit ihren Kindern nach 
Mitternacht das Aſyl aufſuchten, um ſich vor den Mißbandlungen ihrer 
Männer, welche ſinnlos betrunken nach Hauſe kamen, zu ſchützen. 

In drei Fällen iſt es vorgekommen, daß Frauen im Aſyl entbunden 
worden find. 

Die ſchulpflichtigen Kinder, welche im Aſyl Aufnahme finden, machen 
allabendlich dort ihre Schularbeiten. 

Als ein erfreuliches Zeichen der 120 für das Inſtitut, kann 
mitgetheilt werden, daß bei dem Inſpector des Aſyls mehrfache Anfragen 
wegen Zuweiſung von Arbeiterinnen eingegangen und haben namentlich zu 
Feldarbeiten nach Mochbern, Wilhelmsruh und an andern Orten, viele 
Frauen Arbeit gefunden. 5 

Im Allgemeinen wird der Grundſatz feſtgehalten, nur ordentlichen und 
von augenblicklicher Noth bedrängten Leuten Aufnahme zu gewähren. Her⸗ 
umtreiberinnen und lüderliche Perſonen dagegen, hiervon auszuſchließen. 

Nur in äußerſt ſeltenen Fällen und bei dem Nachweis großer Noth, ſind 
Männer aufgenommen worden. 

In dieſer Weiſe haben im Aſyl Höſchenerweg Nr. 11 (Juliusbof) Auf: 
nahme gefunden vom 2. November 1872 bis zum 31. October 1873 

6,824 Frauen, 
4,464 Kinder, 
101 Männer. 
Summa 11,389 Perſonen. 

} ung zur Rectoratsprüfung.] Das Königliche Provin⸗ 
nal⸗Schulcollegium der Provinz Schleſten iſt durch Miniſterial⸗Reſcript vom 
10. September 1873 ermächtigt worden, alle Hauptlehrer an ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen in Breslau, ſofern ſie von dem Magiſtrat für die Leitung 
von Elementarſchulen in Ausſicht genommen worden, zur Rectoratsprüfung 
zuzulaſſen, und falls dieſelbe beſtanden wird, ihnen die Berechtigung zur 
Leitung von Elementarſchulen ausſchließlich in Breslau zu ertheilen. 

„ [Vacanz.] In nächſter Zeit wird für nachſtehend bezeichnetes ſtäd⸗ 
tiſches Ehrenamt Wahl abgehalten werden: ein Vorſteher der ev. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 28 (bisher Kaufmann W. Grüttner, hat die Entbindung von die⸗ 
ſem Amte nachgeſucht.) — Vorſchläge aus dem Schooß der Bürgerſchaft find 
an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

* [Ultramontane Politik.] Das hieſige ultramontane „Kirchen: 
blatt” brachte ſchon ſeit einigen Wochen keine Notizen über Anſtellungen 
und Beförderungen im geiſtlichen Stande. Die Redaction des „Kirchenbl.“ 
erklärt heute: „Laut Eniſchluß der hohen Behörde werben ſie vorläufig 
nicht mehr in unferm Blatte publiciet werden, um nicht die „Sperrun⸗ 
gen“ den weltlichen Behörden allzu bequem zu machen. Dieſe Maßregel 
hat ihre guten Gründe; indeſſen bleibt es doch höchſt wünſchenswerth, daß 
die Anftellungen und Verſetzungen in irgend einer Weiſe dem Clerus be: 
an 78 werden. Wir hielten die amtlichen Currenten für das geeig⸗ 
nete Mittel.“ 

„[ Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Es find zu Local⸗Schul⸗ 
Inſpectoren ernannt worden: 1) Kreisrichter a. D. Peterek zu Neudeck für 
die neu errichtee katholiſche Elementarſchule in Orzech, Kreis Tarnowitz; 
2) der Kreis⸗Schul⸗Inſpector Pfarrer Marx zu Miechowitz für die katho⸗ 
liſche Elementarſchule in Mikultſchütz, Kreis Tarnowitz; 3) Gutsbeſitzer 
Schmidt zu Pilgersdorf für die k tholiſche Elementarſchule in Pilgersdorf, 
Kreis Leobſchütz; 4) Kreiswundarzt Kabiersky zu Oppersdorſ für die 
katholiſche Elementarſchule zu Oppersdorf, Kreis Neiſſe: 5) Bürgermeiſter 
Müller zu Patſchkau für die katboliſchen Elementarſchulen zu Patſchkau 
und Heinzendorf, Kreis Neiſſe. 0 
Breslauer Commiſſion zur Wahrung der Intereſſen 
des Handwerkerſtandes.] In der letzten unter Vorſitz des Herrn 
Schorske ſtatigeſundenen Sitzung wurden die Vorlagen, wie fie in Folge 
der Beſchlüſſe des zweiten allgemeinen dentſchen Handwerkertages nothwen⸗ 
dig geworden ſind, für eine in nächſter Zeit einzuberufende Aelteſten⸗Ver⸗ 
ſammlung feltgeltelli. Wir Geben daraus das auf dem Handwerkertage 
nunmehr definitiv beſchloſſene Statut zur Bildung „des Vereins ſelbſtſtän⸗ 
diger Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands“ hervor. Darnach iſt der 
Zweck des Vereins: 1) die durch Einführung der Gewerhefreiheit verloren 
gegangene innere Organiſation der Gewerke wieder herzuſtellen, und zwar 
in einer Weiſe, welche den gänzlich umgeſtalteten Verhältniſſen ſo viel wie 
möglich Rechnung trägt. 2) Verbeflerungen der Gewerbegeſetzgebung her⸗ 
beizufähren, die hervortretenden Unzuträglichkeiten im gewerklichen Leben in 
ihren Urſachen zu bekämpfen und wieder wohlgegliederte Verbände zu ſchaf⸗ 
fen, welche für ihre Gewerke fürſorgend wirken und für Ordnung und Recht 
innerhalb derſelben eintreten, ſowie dahin ſtreben, daß geregelte Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern und desgleichen zwiſchen 
Lehrberren und Lehrlingen herbeigeführt werden. 3) Einführung von Ge: 
werbekammern in allen deutſchen Staaten, Provinzen, Kreiſen, Bezirken und 

rößeren Städten zu erſtreben und die Regierungen davon zu überzeugen 
fiche daß nur durch ſolche mit amtlicher Autorität ausgeſtattete Organe es 
möglich ſei, ihnen gerechte Beſchwerden zu übermitteln und ins gewerbliche 
Leben überall fördernd und ermuthigend einzugreifen. Jede Genoſſenſchaft, 

Corporation oder Janung, überhaupt jede beſtehende oder neu ſich bildende 
Vereinigung ſelbſtſtändiger Handwerker over Fabrikanten kann die Mitglied⸗ 
ſchaft erwerben. Auch einzelnen felbftitändigen Gewerks⸗Augehörigen, ſowie 
techniſchen Leitern gewerklicher Etabliſſements und Geſchäftsführern für 
Mitimen oder Unmündige ſoll der Beitritt geſtattet fein, Alle Genoſſen⸗ 
ſchaften ꝛc. einer Stadt oder eines Orts treten zu einem Ortsvereine zu⸗ 
ſammen. In den Gegenden Deutſchlands, wo die Organiſation von Orts⸗ 
vereinen genügend vorgeſchritten iſt, iſt auf die Vereinigung derſelben zu 
Kreis vereinen Bedacht zu nehmen. Von der inneren Organisation erwäh⸗ 
nen wir nur noch, daß ein juriſtiſch und volkswirthſchaftlich gebildeter Se⸗ 
cretär als beſoldeter Beamter dieſer Vereinigung angeſtellt werden ſoll. 

I Unglücksfälle] Im biefigen Eliſabetinerkloſter verſtarb geſtern 
die dor! in ärztlicher Pflege befindliche Arbeiterfvau Henriette Schubert 
am Eiterungäfieber. Die Verſtorbene war vor ca. 14 Tagen — wie feiner 
Zeit mitgetheut — an der Dampfhobelmaſchine der Breslauer Baubauk von 
dem Treibriemen erfaßt und in's Maſchinenräderwerk gezogen worden, wo 
ſie eine ſchwere Verletzung erlttten halle. — In dem Neubau Ring Nr. 14 
ſtürzte geſtern der daſelbſt beſchaſtigte 14 Jahr alte Kalkträger Reibnitz 
von der Leiter aus der Höhe eines Stockwerks zur Erde herab, bei welchem 
Falle der Verunglückte mehrere ſehr erhebliche Contuſtonen erlitt, jo daß er 
auf ſeinen Wunſch nach ſeiner elterlichen Wohnung in Dürrgoy gebracht 
werden mußſe. : 5 

+ Polizeiliches] In der Fabrik der Breslauer Actien⸗Geſellſchaſt 
für Eiſenbahnwagenbau wurden geſtern Abend die dortigen Arbeiter beim 
Verlaſſen der Werkſtätten einer genauen Reviſion unterzogen, wobei drei 
derſelben betroffen wurden, welche Diebſlähle vollführt halten. Bei dem 
Einen fanden ſich 15 Pfd. Schmiedeeiſen und bei den beiden Andern werth- 
volle Feilen und andere Werkzeuge in den Taſchen und Rockärmeln ihrer 
Kleidungsſtücke vor. — Auf der Telegraphenſtraße entwendete geſtern ein 
Oelſtreicher aus einem dort belegenen Neubau 80 Stuck Malerpinſel, einen 
Zirkel und einen Stoffrock, welcher Letzterer einem Malergehilfen gehörte. 
Der Dieb wurde jedoch ſpäter ergriffen und verhaftet. — Einem Kurzegaſſe 
Nr. 17/18 wohnhafter Arbeiter wurde geſtern aus ſeiner in der 3. Etage be⸗ 
legenen Wohnſtube eine ſilberne Eylinderuhr mit der Fabriknummer „30,981 
F. E. 9“ nebſt dazu gehöriger neuſilberner Kapſel geſtohlen. — Verhaftet 
wurden ein Droſchkenkuiſcher, welcher feinem in Böpelwig wohnbaften Herrn 
einen Düffelüberzieher geſtohlen hatte, und ein ſchon vielfach beſtrafter Ars 
heiter, der geſtern gegen Abend bon einem Gewölbe Schmiedebrücke Nr. 80 
einen wollenen Seelenwärmer berabriß und damit die Flucht ergriff. — In 
ein Porzellangewölbe der Kupferſchmiedeſtraße trat geſtern Abend ein junger 
Menſch ein, welcher einen Porzellanleuchter von der Ladentafel nahm und 
damit ausriß. Der Inpaber des Ladens ſetzte dem frechen Burſchen nach 
und gelang es ihm, denſelben zu ergreifen, in welchem ein ſo eben erſt aus 
der Beſſerungsanſtalt zu Strehlen entlaſſener Sträfling erkannt wurde. 


Aſyl 
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+ [Schwere Körperverletzun 


 lesung] Der 14 Jahr all, anna. 
beim Krebſch hatte ih vor 4% Jahr alte Arbeiter o 
Mattbiasſtraße eine Dute Bulber gekeufß um f am Kau a 


Schlüſſelbüchſe zu beluſtigen. Nachdem er dami en au 

auf vorüberfahrende Wagen geſchoſſen und km dee Hundefeder I au 
von ſeinen Eltern weggenommen worden war, berwendel erlich Spe 
gebliebene Pulver dazu, daß er ſich geſtern in der Näbe deer das noch übe 
doch in die Erde grub, in welches er das Pulver ſchde, Kiedergaſſe en 
Schwamm dazulegte und die gemachte Mine verde hütete, b i 
Erplofion zu lange auf ſich warten ließ, ergriff der heir Als 
den zufällig vorübergehenden und auf der Seiteng 0 
Jahr alten Knaben Paul Berger, welchen er mit Gewa 
mine ſchleppte, mit dem Kopfe darauf drückte und dieſen urn 
in die gelaſſene Oeffnung nötbigte. In demſelben Augenblic 
zündete ſich das Pulver, wodurch dem Bedauernswertden dag (gedoch en 
und über verbrannt, da ihm die Flamme und die emporgeworf eſicht übe 
Geſicht geſchleudert wurden. Der ſchwer verlezte Knabe mien Erde ip; 
deſſen nach dem Barmherzigen Brüderkloſter geſchafft werden. ußte in Jolg 


og 
A Schweidnitz, 6. November. [Zu den lirchli 
In Folge der Einladung, welche Profeſſor Dr. Schmidt auen 
im hieſigen Wochenblatt veröffentlicht hatten, verſammelten 
Abende gegen 100 Hausväter der evangeliſchen Gemeinde Behr m gest 
berathung der bevorſtehenden Wablen für den Gemeinde: Kirchentainier Mt 
für die Gemeinde⸗Vertretung in der Parochie der Friedenskirche . 9 AN 
Dreifaltigkeit. Profeſſor Dr. Schmidt begrüßte zunächſt die Na Heilig 
und nach einem Rückblick über die Entſtehung der hieſigen Kuchengamlid 
Verfaſſung aus den Jahren 1656 und 1674 ſo wie über die Zuse 
ſetzung des hieſigen Kirchencollegiums referirte er über die Schritt, MM 
er in den Jahren 1867 bis 1869 mit einem Theile der evangeſſch de 
meinde gethan, um eine Umänderung in der Zuſammenſetzung unde 
des Kirchencollegiums zu veranlaſſen und die Einſetzung eintz G Aa 
Kircheuraths, deſſen Functionen zeitweiſe don der königlichen Anennde, 
behörde dem Kirchencollegium überragen worden, berbeizufüßsen, Ae 
und feine Genoſſen für die evangeliſche Gemeinde vergebens erstell er 
der Redner fort, ſei durch die neue Kirchengemeinde: und Synovaly) fh 
gewährt worden. — Diatonus Pfetffer erläuterte bierauf die Gn 
dieſer Gemeinde⸗Verfaſſung und wies nach, wie nun die Gemeinde 12 5 
fei, durch eigue Wahl aus ihrer Mitte die Mitglieder des a 

n 


zalhs und der Gemeinde⸗Vertretung zu wadlen. Er hob mit einde 
Worten die hohe Bedeutung dieſes Rechtes hervor und machte aufen 
auf die Wichtigkeit des Wahlactes. Nachdem derſelbe noch der Dan 
des bisherigen Kirchencollegiums um die Friedenskirche gedacht dalle 
er dar, daß es nöthig ſei, daß die Gemeinde ftrenge zu Rathe sehen 
welche Männer fie zu ihren Vertretern wählen wolle. Es fei tod, 
werth, daß ein Comite gebildet werde, welches in einer demnächſt zu ben 

den Verſammlung Vorſchläge für die aufzuſtellende Candidatenliſte Er 
Nachdem noch Öymnalialvirector Friede in derſelben Angelegenijr 
ſprochen, eröffnete Profeſſor Schmidt die Discuſſion über die Bull, 
Comite'3. Man einigte ſich dahin, daß daſſelbe aus 7 Mitgliedern Hahn 
ſolle. Nachdem nun aus dem Schooß der Verſammlung Vorſchll MM 
gegengenommen worden waren, wurde durch Neclamation außer den) 

Herren, welche die Verſammlung berufen haften, erwählt Kreisgerichſz 
Peck, Oberbürgermeiſter Glubrecht, Stadtrath Solter, Archi 
Schneider, Rector Gärtner. Nach Verleſung des Protokolls wu 
Sitzung, welche 1½ Stunde gedauert hatte, geſchloſſen. : 


J. F. Glatz, 6. November. [Verſchiedenes.] 
Erklärungen der Gemeinden und Gutsbezirke über die Bildung der Ynı 
bezirke wird in den as vom 12. bis 17. d. M. im Landrathsamlehk, 
ſelvſt ſtattfinden. Vorläufig iſt der Kreis Glatz in 27 Bezirke, und zn 
unter größtmöglichſter Berückſichtigung der Lage der Gemeinden und 0 
bezirke, ſowie deren Einwohnerzahl und ſonſtigen Verhältniſſe eingelbill 
jo daß erhebliche Abänderungen wohl nicht zu erwarten fein dürften 
Der Staatsanwalt macht bekannt, daß die Beſchlagnahme der Drucſchuh 
„Die Jeſuſtenfreſſer, von einem Freunde des katholiſchen olg 
7. Auflage, Prag 1872, Verlag der Buchhandlung A. G. Steinhaufer“ ir 
fügt worden. — Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der bie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung follen nach einer Bekanntmachung W 
giſtrats den 12. und 13. d. M. im Rathhausſaale vorgenommen werde 

u wählen find in der dritten Abtheilung 3 Stadtverordnete, die nicht Ha 
beſitzer zu ſein brauchen, in der zweiten Abtheilung ebenfalls 3 Stabkveron 
nete, von denen jedoch mindeſteus einer Hausbeſitzer fein muß, und in de 
erſten Abideilung 4 Stadtverordnete, von denen mindeſtens zwei Halle 


ſiter fein müſſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 7. November. [Von der Börfe] Die Bi 
eröffnete in matter Stimmung zu abermals niedrigeren Courſen. Jim 
Schluſſe der Börſe befeſtigte ſich die Stimmung für Speculation: 
und Bankaclien, während Bahnen und Induſtrie papiere vernachläfll 
blieben. Die Umſätze waren in einzelnen Speculationswerthen Ihelb 
weiſe ziemlich lebhaft. Crediiactien 119 ¼ Gd., pr. ult. 119½ 11 
bis 119% bez.; Lombarden 92 ½ bez.; Schleſ. Bankverein 1089 
110 bez. u. Gd., nach der Notiz 110 ½ bez. u. Gd.; Breslauer Dh 
contobank 62¾ —64 bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 57 Ob; 
Breslauer Maklerbank 75 Br. Laurahütte 157 Gd., pr. ult. 157/— 
7¾ bez. u. Br.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 94½—95 ½ bez. u. B. 


Breslau, 7. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht] 

Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 1144,—124, A, 

feine 13-13% Thlr., hochfeine 14—14% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee 

gat, weiße, neue Waare ohne Angebot, Preiſe nominell, ordinäre 12—U 

e 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., bochfeine 20—21 Thlr. g. 
ilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Eir., pr. November 67 Zi 
Br. und Go., Nopember⸗December 65% Thlr. Br., December⸗Januar — 
April⸗Mai 63% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 6344 Thlr. bezahl 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 62 Thlr. Gd. N 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Cir., pr. November 53 Thlr⸗ Gb, 
April⸗Mai 53 53 7 Thlr. bezahlt. 1 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Etr., loco 19% Thlr. © 
pr. November und November⸗December 19% Thlr. Br., December⸗ Jau 
19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. * 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, gek. — Liter, loco lll 
Thlr. bezahlt und Br., 20% Tolr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. No 
20% Thlr. bezahlt und Br. 20% Thlr. Gd., November⸗December 204 
20 Thlr. bezahlt, Br. und Gd., December⸗Jauuar —, April⸗Mai 20% 


bis 20% Or bezahlt und Gd. 5 
Zin Die Börfen-Eommifflet 


k feſt. 

» Breslau, 7. Novbr. [Quiſtorp'ſcher Concurs.] Zum Sal 
Verwalter der zur Gosen Mae „Aetiengeſellſchaft bench ene 720 
Verein“ gehörigen Geſchäfts⸗Unternehmungen: a) Ziegeleigeſchäft zu uh, 
b) Bauten in Kleinburg, c) Granitbrüche in Strehlen, iſt Herr Emil bet 
in Breslau beſtellt worden. 


Berlin, 7. November. [Centralbank für Induſtrie und Haupel! 
Bei der geſtern ſtattgefundenen ſehr zahlreich beſuchten Generalverſämmlung, 
bei der über ein Drittel des Aeiiencapitals bertreten war, wurde der Auftag 
der Direction, das Actiencapital zuförderſt durch Ankauf einer halben Million 
Actien und ſobald dieſer Beſchluß in das Handelöregifter eingetragen, die 
Ankauf weiterer 2 Millionen Actien auf 10 Millionen Whaler mit 60pocentige 
Einzahlung zu reduciren mit 835 gegen 40 Stimmen angenommen. 


[Die vereidigten Makler an der Berliner Ste] In der gemein 
ſamen Sitzunz ver Sachverſtändigen⸗Commiſſion und des örſencommiſar he 
wurde die vielfach in letzter Zeit hervorgetretene Beſchwerde über die Ge 
ſchäftsführung der vereidigten Makler und deren Abhülfe eingehend beruhe 
Man einigte ſich ſchließlich eine Commiſſion zur Reviſton der jetzt in Kra 
befindlichen Maklerbedingungen zu wählen. In dieſe Gommiſion wund 
die Herren Simonſohn, Commerzienraſh Schwabach und Schwarz gewäh 5 
Dieſe Commiſſton wurde mit dem Rechte der Cooptation ausgestaltet und 
gan ſofort die Herren Meyer und Levinſtein (Firma Volkmar un 
endir). 


[Die Firma Adolph Seydel in Königsberg], bauptſächlich in ber 
Tabaks⸗ und Zuckerbrauche beſchäſttgt, in 1 1255 Jahren auch S e 
tions⸗ und Effectengeſchäfte machend, bat ihre Zahlungen eingelteli, u 
dürfte die Pa kwmaſſe über 500,000 Thlr. betragen. 


Die Aufnahme z 
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Beratbung 
in Kürze 


atiouskoſten etwa 24,000 Thlr. Reſervefonds für 1874 bleiben werden. 
Hagelſchlagen wurden an 48 Tagen — 2 im April, 11 im Mai, 15 im 
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| 4121 
Manteuffel ging von Gaſtein nach Heidelberg und verbleibt dort bis 
Ende dieſes Monats. 

Paris, 7. Novbr. Das Zuchtpollzeigericht zu Autun verurtheilte 


von den des Complots der Entführung der Marquiſe Mae Mahon 


und der Beihelligung an der Internationalen angeklagten Perſonen 
zwei zu 4, einen zu 3 und einen zu 2 Jahren Gefängniß. Der 
Deputirte Turquet (Linke) wird dem Vernehmen nach heute zu dem 


8 8 E se Antrage Changarniers das A Ban über 5 zehn⸗ 
5 8 —.— jährige Verlängerung der Gewalten Mae Mahons die allgemeine 
Name der Geſellſchaft. x 3 8 3 ve Sours. Volksabstimmung herbeizuführen. 
8 8 8 88 6 Boulevardrente 92, 05. 
— Paris, 7. Novbr. Es verlautet, die Regierung beabſichtige fofort 
Aachen Münchener Feuer⸗Verſ⸗G. 51 46 4 1.5. pr. St. 2575 B. nach der definitiven Inſtallatlon von der Verſammlung die Ermäch⸗ 
u er Ni 255 Gef. 21 2 f | det. 128 B. gung zur Hinausſchiebung der Erſaßwahlen bis nach der Annahme 
Allg. gbr ee en 2123| el. 128 B. des von der Regierung vorbereiteten Wahlgeſehes zu verlangen. Nach 
1 vun aſſertransp.⸗B.⸗G. | 36 25 3. — 1 an 2 einem Gerücht ſind in das 810 in DEREN, ng: 
erk. I ⸗Anſtalt 25 19 1./1.| PCt. . die Deputirten Barodet und Boyſſen verwickelt, deren gerichtliche 
1. Verſich.⸗Anſtalt Ya VI. p auch p y „ 0 
Bi mae — * 5230 N 5 do. pe 700 55 Verfolgung die Regierung verlangen werde. 
Berl. Lebens⸗ But . zu Abin = A 4 55 755 1885 B. aris, 7. November. Wie verlautet, wollen nicht alle Bureau 
1 er⸗ 0 . 0 . 7 0 0 U 
Gola De end BO: zu Köln 180 15 4 bo. „S 1250. die Commiftonsmitglleder für die Berathung des Antrages Chanparnterb 
Su e zue de ic Gen. AD 10 IM. ppl. 100% G. beute ſchon ernennen. Die Linke beab ſichligt zahlreiche Amendements 
Deut due ale eber he 40 40 4 12 do. > 5 einzubringen. Fragelöſung erfolgt nicht jo raſch, wie ange nommen. 
Duſſeldorſer cle, dee ir ® 15 3275 5 5 neh 790 B. Verſailles, 7. November. Zwölf Bureaux der Naltonalverſamm⸗ 
Giberfelber Wel. zu Berlin 17 fr. 3. — do. 305 G. lung wählten ihre Mitglieder für die Commiſſion zur Berathung des 
al ‚ben B.-®. zu Stettin | 5 12 ER — do. 119 G. Antrags Changarniers: ſieben gehören der Rechten, fünf der Linken 
Gladbachet Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 1260 12% 41/1. pCt. m 8 an. Drei Bureaux verſchoben die Wahl auf morgen. Letzteres dürfte 
Wia ga 5 f ach Are 18 4 = 55 18 die Zahl der Mitglieder der Linken vermehren. 
Kölni e „GO 0 . . 
a nersderiih.Bel.. -- +» 86%190%]| 4 |1./6.Ipr. St. 1870 G. lexel. : E 
en er Alg. Berih-@eh. . | — | 0] 5 |1/L] de. | 96. ©; Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Magdeburger e 195 1% 5 95 u: aD. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
el⸗ .⸗Geſ. B . —— 9 ; ; 
Maivahurger SehensBernädeh. | 20] 6) 5 bo ve | | a ee gen 
Ma deburger Rücdverſich.⸗Geſ. — 14 5 5 do. pEt. 180 B. nen 86 2 ar 987%. din 4 39% Mind & f 92% 
Medtenh.Sebberhheu patbant | 7 | 7 | 5 IMÄL do | — eee Boy. Seeds 63). Mopierenfe 59. Dorhmunder 81 
lederrb. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 56 45 5 1. pr. St. 235 G. att. ! 
Nuten, eo u Berlin 574 5 4 0 pCt. 99 155 G. Berlin, 7. November, 12 Uhr 30 Min. [Anfanas⸗C ourſe.] Credit⸗ 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ | e %% 41/1.“ do. 80 B. Actien 1194. 1860er Looſe 87, Staatsbahn 188%. Lombarden 92%. 
reuß. 1 ⸗Act.⸗G Al: Berlin 5 16 1 5 5 9957 b de 15 Amerikaner 98, Rumänen 32. Dortmun der —, 
2 A —tův— —-— O. . 8 N 
an E ne, zu Stettin | 25 | 18 | 4 do. do. 128 bz. Weizen: Nobbr. 88%, Novbr.⸗December 85%. Roggen: Nobbr, 62%. 
ropidentig, B.- zu Frankf. aM. 4| 8| 4 do. do. | 108 Nobbe. s December 62%. Mübdl: Nobber 19, Nopbr.⸗December 21. 
155 an liſcher Lloyd .. [12 | 12 | 4 do. do. 191 5 Spiritus: November 20, 27, November December 20, 11. 
Wheinſſch⸗Weftfal. Aaaverſich⸗Geſ. 0 6 4. do. do. 00 Berlin, 7. November. [Schluß ⸗Courſe.] Matt. 
Sächſiſche Rückverſich⸗Geſ . 40 20 4 do. do. B. 0 8 
Schleſiſche Jeuer⸗ Perſich⸗Geſ. ... 20 17 4 do. do. | 1188. Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Thuringia, Berſich.⸗Z. zu Erfurt. 0 0 4 do. do. 89% G. Cours bom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Uni lig. de ulſche Hagel Verſich. 1% V preuß. Auleihe 101% | 101% aris kurz == 80% 
Bei in Weimar e 5 5% 6%, wo. i 8. fene diene 0 90 R 
8 oſener Pfandbrie eſterr. Noten 5 
I Schleſiſche Neute. 95% 95 Ruſſiſche Noten 81 81 
Leipzig, 27. Detober. [In der Generalverſammlung der Ger i 8 91 . 9270 e ee or 11% 
ſellſchaft zu gegenseitiger S bier waren Oeſterr. Staatsbahn 188% | 190 Bresl. Discontohauk 63 62% 
21 Mitglieder aus verschiedenen Gegenden anweſend. Der Vorſitzende der Oeſterr. Ereditactien 119 120 Schleſ. Vereinsbank 86% | 87% 
Direction, Baron v. Streit⸗Medewitzſch, machte in warmen Worten darauf Amerik. inleibe ... 98% 98% (Brest. Wechslerbank 57 57 
aufmerkſam, daß die Geſellſchaft ihre fünfzigſte Arbeitsperiode be⸗ Dei, Papier⸗Rente. 59 59% | Br. Pr.⸗Wechsler⸗BJ. — — 
ſchließe, mithin ein goldenes Jubiläum feiere. Ein Rückblick anf die hinter | Heft. Silberne 637% 63% Bre si. Maklerbank 74 74% 
ihr liegende Zeit müſſe die Geſellſchaft zur aufrichtigen Dankbarkeit gegen Gentralbant......- 75 — I[Bers l. Makler⸗V.⸗B. 84 8⁴ 
ihren Gründer, den verewigten Dr. Wilhelm Cruſius, ſtimmen. Denn Wien kurz 77% 877% Laurahütte 155% 158 
unverkennbar ſei die Anſtalt, deren Geſchichte kurz in der den Mitgliedern Wien 2 Dlonaie ... 86% | 86% D.⸗S. Eiſenbahnbed. 95% | 96% 
überreichten Feſtſchrift wieder gegeben, als eine Wohlthat für die Landwirth⸗ London lang — (6,2077 
ſchaft zu betrachten und nur zu wünſchen, daß man nach weiteren 50 Jahren Zweite Depeſche, 2 Uhr 50 Min 
100 mit derſelben Dankbarkeit des Gründers gedenken möge. Aus dem Moritzhütte 60 Hs: che, 1 5 f dbr 637 63% 
durch den Vorſitzenden Herrn Baron v. Streit⸗Medewitzſch, vorgetragenen Dieb Eisenbahnbau 4%! 42 erl. Wechs 0 15 40 5 
Geſchaftsbericht iſt Folgendes hervorzuheben. Die Geſellſchaft hat in dieſem Masch Fb. Sch it = 398 role 39 ei 4 es Tabl, 96 96% 
Jahre wieder eine um 30 pCt. größere Verſicherungsſumme als 1872, 9 1 1 6 edit 143% 143 Nec i eubabnd 905 927 
nämlich von 8,278,270 Thlr. aufzuweiſen, an welcher 4951 Policen betbeiligt Oberſchl Una ! 5 170% Reich 9 0 15 925 112 1 2% 
find. Auf die drei Claſſen der Verficerien —- einjährige, dreijahrige, Yrralauzeeihurg .. 10432 104% Oppeſcer Cee, 66% — 
ſechsjährige Verſicherungen — vertheilt ſich die Zahl der Polizen mit] Ber if 25 W 47 104% Sam Berl Bank 94 94 
33 Pt., 22 pCt. und 39 pCt. die Verſicherungsſumme dagegen mit Görlitzer e | 989 Hibernſa 109% | 1093 
28 pCt, 21 pCt. und 51 pCt. Die Einnahme an Prämien hat betragen | Galizler 87% 87% Aden en 160 102% 
81,235 Thlr. 26 Sgr.; dagegen waren aber nach Akzug der üblichen 5 pCt. Föln⸗Miindeger 1432 1.141 % riefen... — 8 
für Toxkoſten ca. 108,000 Thlr. Hagelſchäden zu vergüten, jo daß ein Nach⸗ Mainzer 148% 148 |° tal Anleihe ES 57%, 57% 
ſchuß von 55 pCt. der eingezahlten Prämien erhoben werden muß, um die 2.0.1.St.-Achen 117% | 117%, Ya 5X 1865er Anl. 44 | 45 
Geſammtausgabe von etwa 128,000 Thlr, die ſich am daes here] N.⸗O.⸗H.⸗St.⸗ Prior. 118 | 117% Kum. Eiſenb⸗Oblig. 32% | 32 
ausſtellen wird, zu decken. Zur Erleichterung des Nachſchuſſes werden dem Warſchau⸗Wien x 81% 81% 1860er Code % 89 86 
Reſervefonds 7500 Thlr. entnommen und auf die angeführten drei Claſſen] Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 129% | 129% 0 55 ll 9e 8 847 
im Verhältniß von 1: 3:6 bertheilt, wodurch die Einjährigen 53% pet, uf Pa Schabobl. 78% | 78% | Baier. Präm⸗Aul. 1125 114775 
die Dreijährigen 50 pet. und die Sechsjäbrigen nur 45 pCt. Nachſchuß baar Poin. Pfandbriefe. 74% 75 e % 
u zahlen haben. Durch einen der Geſellſchaft von der Allgemeinen Deuts 8 55 9 5 
chen Creditanſtalt bier eröffneten Credit konnten alle Schäden ſtatutengemäß Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
4 Moden nach Tape voll und baar ausgezahlt werden, während die Nah: Fntrepot⸗Geſellſch.. — — Bresl. Delfabriten. 62% f 63 
zablungen von den Verſicherten bis ſpäteſtens den 30. November d. J. zu Vaggonfabrit Linke 59 59. [Schleſ,. Centralbank. — == 
leiſten find. Der Referbeionds hat in dieſem Jahre 2689 Thlr. 5 Sgr.] Ifdeutſche Bank. 56% | 56% Harz. Siienbahnbirf. 59% | 60 
Beiträge von den neueingetretenen Mitgli 1092 27 Sgr. „| Prov.⸗Wechslerbank 89% | 89 dmaunsd. Spinn. 5 58 
9 ueingetret itgliedern, Thlr. 27 Sgr. Ueber 
ſchuß von den der Direction zufließenden Beiträgen zu den Verwaltungs rauch Aal, Bank 78% | 784 Allg Deutſche Hdlsb. 36 37% 
1 175 9 N von 3,278,270 Thlrn. Verſicherungsſumme) und gegen 1000 i en 99 We 5 15 % 15 
r. Zinſen eingenommen daß nach Ab der oben bezeichneten 7500| ggg ES eher g 355 
Thlr. Zubuße zum HR 10 3105 Tölr Conceſſtons⸗ und Nee gun Wiener Unisnbant. 68% 71 DeutſchCentralbauv. 9% 9” 


Matt, durchweg luſtlos auf Provinz⸗Falliſſements und Amerika⸗Berichte. 
Geld ziemlich flüflig. j ä „ Falliſſ 1 ika⸗Berichte 


uni, 10 im Juli, 10 im Auguſt — angezeigt. Die 4 letzten Juli⸗ und die Wien, 7. Nobbr. [Schluß⸗Courſe. oͤrſen⸗ 

erſten Augu t⸗Schadentage brackten den bedeutendsten Bert Auf dieſe . 7. i 5. „ ar 1 8 
letzten 9 Tagen treffen 4 der im Ganzen eingegangenenen 1116 Schäden: | Menie 68, 90, 68, 70 Staats ⸗Eiſenbabn⸗ 
anzeigen. Hieraus erklärt es ſich am beiten, warum in der mdthigen| Rational-Antehen.. 73, 25 73, 40], Ketten ⸗Certificale 322, — 323, — 
De die Regulixung nicht überall ſofort vorgenommen werden konnte. 1860er Lovſe 101, 20101, — Lomb. Giſenbahn . 159, — 158, — 
I Inſpectoren hatten alle Hände voll zu thun, einige um Hilfe 1864er Lonfe...... 134, — 134, 50 London 114, 30114, 20 
05 e 00 Vertrauensmänner lehnten ab oder waren für den Augenblick] Credit⸗Actien 204, 50205, 50 Galizienr 200, 50201, — 
Ne ndert und abnormer Weiſe trat in den verſchiedenſten Höhenlagen die Nordweſtbahn 192, 50193, — | Unions baut. 113, —|115, — 

00 aller Früchte zu gleicher Zeit ein. Es hat dies Jahr das Königreich Nordbahn 03, 501203, 50 Kaſſenſcheine 171, 171, 25 
90 0 von den geſammten Schaden obne Abzug der Taxkoſten im Bes A 132, 501137, —Napoleousv' or 9, 1419 1574 
115 on 112,138 Thlr. 25 Sgr. allein 80,950 Thlr. 28 Sgr. aufzuweiſen, Frauſoo ne. 36, —| 38, 50 Boden⸗Cre ditt. = 5 
a 05 auf den preuß. Staat 30,375 Thlr. 29 Sgr., auf das Herzogthum is, 7. Robb 0 3 Courſe.] 3 R ir 
1 urg 304 Thin. 28 Sgr. auf Reuß 320 Thlr. 24 Sgr., auf Walde 5 5 91 95, 92 85 1801 0 : lalie 1 58, 75, eee e 
A de. 6 Ses reifen. Der Geihäftsberiht erwähnte noch, daß Herr gomham 0 ee Italiener 58, 75, Staatsbahn 708, 75. 

eramtmann Grüttner aus Schweidnitz der Geſellſchaft 25 Jahre als Be- Imbarden 340. 


Arkesdeputirter und Vertrauensmann gedi 
j gedient habe und nun wegen hohen 
gung des Urner Act ſeiner Thätigkeit einfellen wolle. Mit Genehmis 
Andenken gewidmet gsrathes habe die Direction dem Jubilar ein paſſendes 
TTT... 


18 General⸗Verſammlungen. 

10 reslauer Dis ronto » Bank Friedenthal & Co.] Außerordentliche 

icht aloe fammlung am 9. December in Breslau. auf der Tagesordnung 
er Antrag auf Reduction des Actien⸗Capitals. (S. Inſ.) 


i Einzahlungen. 
6 al berſchlefiſche Eiſenbabn. 95 N nkmdigen Einzahlungen auf die 


˖ mm⸗Acti f x 75 
Een. | 8 Be D. find bei den betreffeuden Zahlſtellen ſchleunigſt zu 


Briefkaſten der Redaction. 


Hertn J. H. in Oppeln: Anonyme Mittheilungen werden, wie 
unt, ohne Weiteres vernichtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

8 115 it 5 

in, 7. November. Die Beſſerung des Beſindens des Kaiſers 
0 t fort. Derſelbe hatte andauernden, ruhigen Schlaf. Geſtern 
chlktag arbeitete der Kaiſer bereits kurze Zeit allein. Feldmarſchall 


bekg 


Paris, 7 November, Nachmittags 1 Uhr. (Driginal:Depeiche der Bresl. 
Zeitung.) Er Rente 56, 90. Anleihe de 1872 91, 90. Aach de 1871 
90, 45. Ital. 5% Rente 58, 65. do. Tabaksactien —, —. Delterr. Staats⸗ 
Seren 75. do. neue —. do. Nordweſtbahn —. Lombardiſche 
Eiſenbahn⸗Actien 343, 75. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 
en 5 5 1869 —, —. Türkenlooſe —, — Bank de Paris 985. 

aris, 7. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
heb wong e Zproc. Rente 56, 90. Neueſte proc. Auleihe 1872 51905 
uleihe de 1871 90, 50 Italien. öproc. Rene 58, 30. do. Tabats⸗ 
Actien 727, 75. Fragzoſen (geitplt.) —, — do. neue —, —. Deſterr. 
Staats » Eiſenbahn „ Actien 713, 75, do. neue — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 343, 75. do. Priorit. 249, 50. Türken 
de 1865 45, 20, do. de 1869 288, 75. Türkenlooſe 121, 25. Goldagio —, 
— Schluß matt. 
London, 7. November. 


i BeCourfe 5 
liener 57%. [Anfongs-Courfe] Conſolg 92, 11. as 
Schon. 


Lombarben 13,09. Amerik. 91 . Türken 44%, — Weiter 


London, 7. November. 
von 8 auf 9 pCt. 

Rewvork 6. Nobbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 1057. Colvagin 6%: % Bonds de 1885 107. do. 
5% fundirte 105%. ½ Bonds pr. 1887 110%. Crie⸗Bahn 39%. Gentral- 
Pacifie —. Illinbig — Baumwolle in New⸗Fork 12%. Mehl 6, 35 
Raff. Petroleum in Newpork pr. Gallon 15. Raff. Petroleum in Pbila⸗ 
delphia 15. Havannazucker Nr. 12 7%. Rother Frühjahrsweizen 1, 40. 
Baumwolle New⸗Orleans 1470. Kaffee Rio 20. (GGetreidefracht 14. 

Berlin, 7. Novbr. ([Schluß⸗Bericht.] Weizen flau, November 87%. 
Nov.⸗December 87%, April⸗Mai 84%. Roggen flau, Robbr. » December 


Die Bank von England erhöhte den Digcont 


69%, December⸗Jan- 62, Apeif⸗ Mai 62. — MUB: beſeſtigend. N. 
pember⸗ Decbr. 19, April⸗Mai 200, Mai⸗Juni 21%. 5. Spiritus weichend, 


November 20, 15, Nobbr.:December 19, 28, April⸗Mai 20, 06. — 8 
November 57%, April⸗Mai 55%. 
Köln, 7. Nopbr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſt, 
9, 3%, pr. März 9, 5%. — Roggen höher, pr. 
6 20. — Rüböl Abo 18 loco 11 ½, Mai 11¼0. — Wetter: — 
Hasıburg, 7. ) u ruh 
April⸗Mai 256. Roggen ruhig, November 195, April⸗Mai 188. 
behauptet, loco 62%, Mai 65%. — Wetter: Trübe. 
Stettin, 7 b 
Matt. per November 84%, per Frühjahr 84%. Roggen: pr. 
60%, ver November ⸗ December 60%, per Frühjahr 61. 
per November 18%, 


Petroleum: November 14%. Rübſen November —. 

Paris, 7. Novbr. [Getreidemarkt.] 
Januar⸗April 86, 50. ai⸗Auguſt 88, —. 
87, December 87, — Yanuar= April 86, —. Feſt. 
November 73, 50. Behauptet. — Weizen Nobbr. 38, 25. 
39, —. Behauptet. — Wetter: —. 

London, 7. Nopbr. Getreidemarkt⸗Eröffnung ſtetig. 
Gerſte 10,200, Hafer 35,340, Ertrs. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. November. 


Ruhig. — ehl N 


Bar. Abweſch. Winde = 

Therm. a Allgemeine 

t. 8 vom Richtung und f 

8 5 Reaum.] Mittel. | Stärke. Himmels⸗Anſicht. 


Auswärtige Stationen: 
. 5 SW. ſchwach. bedeckt. 


8 Haparanda 3364 
8 Petersburg! — 


Riga — — — — — 
8 Moskau 333,6 1580 — S. ſchwach. bedeckt. 
8 eiseraln 334,4 3,44 — NO. mäßig. bedeckt, 
Skudesnäsſ— — = . — 
8 Gröningen 334.8 344 — 16. ftille. bewölkt. 
8 Helder 334.0 46) — S. z. SO. ſchw. — 
8 Hernöſand 336,5. — 2,2] — Windſtille. wenig bewölkt. 
1 — — — — ö 
8 Paris — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: Eu 
6 Memel 332,2 8.4 6,7 S. ſchwach. rübe. 
7 Königsberg 332,0 9,2 7,8 S. ſtark. bedeckt, Nebel. 
Danzi —_ — = = == 
7 Cöslin 332,1 6,6 43 ! SW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 1333, 69 3,6 M. mäßig. bedeckt. 
6 Putibus 331,2 6.3 3,9 NW. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 3327 5,8 3,2 [NW. bewölkt. Nebel. 
6 Poſen 330,2 6,7 5,0 W. mäßig. ebedit. 
6 Ratibor 326,0 7.2 6,0 SW. mäßig. wollig. 
6 Breslau 328.4 78 5,3 W. mäßig trübe. 
6 Torgau 331.4 32 03 W. mäßig. heiter. 
6 Münſter 332,7 3,9 0,90 SW. ſchwach. zieml. beiter 
6 Köln 333,8 5,2 1,4 S. mäßig. edeckt. 5 
6 Trier 329 1 56 23 SW. ſ. ſtark. trübe, Regen. 
7 Flensburg 333,1 6,1 — SD. mäßig. ebel. 
6 Wiesbaden 331,3 344 — SO. ſchwach. Nebel. 


— Z— en 
Altkatholiſcher Gottesdienſt 


afer 


pr. November 
November 6, 13, pr. März 


ovbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ruhig, Nov. 234, = 
Nähe | 


odember. (Drig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen; 

November 
Rüböl: Matt. 
per Novbr.⸗Decbr. 18%, Frühjahr 20. Spiritus; 
der Loco 21% per Nobbr: 20%, per Nov.⸗December 19%, Frühjahr 20% 


Rüböl November 84, — 
M 


— Spiritus 
Januar⸗April 


Weizen 31,760, | 


— 


Sonntag den 9. November er. Punkt 11 ½ Uhr in der Where a 


St. Bernhardin. Predigt: Herr Biſchof Reinkens. U 


Bezirks⸗Verein ſüdlich der Verbindungsbahn. 


Sonnabend d. 8. Verſammlung, Abends 7, Uhr in Pietſch⸗Lokal Gartenſtr. 
Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt recht zahlreiche Betheiligung. 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


Neu aufgestellt: [7120] 
Landschaft von A. Kessler in Düsseldorf. 


Herrn Chemiker Nagi Jakäb in Breslau. 
Striegau, den 5. November 1873. 

‚ Geebrter Herr! Im Auftrage biefiger Freunde, erſuche ich Sie ergebenft 
mir Flaſchen Ibrer Tinktur und 3 Fläſchchen von dem Balſam zum Eins 
pinſeln zu überſenden und den Betrag dafür 5 Thlr. durch Poſtvorſchuß 
zu entnehmen. Meine Tochter befindet ſich im ganzen gut, die Schmer⸗ 


zen in den Zähnen ſind gänzlich beſeitigt, nur kommen noch einzelne 
kleine Neckereien in den Backenknochen vor, welche hoffentlich auch bald 
verſchwinden werden. 5 4560] 
Haben Sie Dank und halten Sie ſich meiner Hochachtung verſichert. 
Pttjaeosca, Königl. Krels⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Original eingeſehen. Expedition d. Bresl. Ztg. 


Zur Vierfrage. 


Es dürfte zur allgemeinen Aufklärung doch auch wohl nothwendig ſein, = 


die Bierfrage, welche gegenwärtig in Breslau etwas Staub aufwirbelt, auch 
von anderer, bis jetzt noch nicht beleuchteter Seite zu betrachten. 

Die Breslauer Brauer haben den Preis für 1 Hectoliter Bier von 6% 
auf 6% Thlr., alſo um 10 Sgr. erhöht. Diele Erhöhung ſteht, das dürfte 
doch jeder Unparteiiſche eingeſtehen müſſen, weder mit der Preiserhöhung 
der Gerite, noch mit Erhöhung der Arbeitslöhne, Brennmaterialien, Holz⸗ 


preiſen (Faſtagen) ze. in Einklang. Die Arbeitslöhne find ſeit wenig Jahren 


bedeutend geſtiegen; dieſe Steigerung war eine abſolut nothwendige, denn 
die Brauergeſellen waren wirklich für ihre ſchwere Arbeit zu wenig beſoldet. 
Die Kohlenpreiſe find um 33 pCt. geſtiegen, und dürfte wohl kaum eine 
Ausſicht vorhanden fein, die Kohle wieder zum alten Preiſe zu kaufen. Der 
Preis des Eichen⸗Nutzholzes iſt um mehr als 100 pCt. geſtiegen, und wer 
nur einigermaßen den Betrieb der Brauerei kennt, wird eurtdeilen können, 
was dieſe Preiserhöhung bei Anſchaffung und Reparatur von Holzgefäßen 
für Capital erfordert i 

Der Durchſchnüttspreis der Gerſte der vorjährigen Campagne betrug 
60 Sgr., ein Preis, wie er ſeit 10 Jahren vorher nie dageweſen war. Der 
gegenwärtige Preis iſt 80 Sgr. für gute Braugerſte, alſo eine Steigerun 
gegen voriges Jahr um 33%, %, gegen die 10 Vorjahre um 50 bis 60 2 
Was den Hopfen betrifft, ſo iſt der jetzige Preis gegen den vorjährigen nur 
um 10% böber. | : [7122 
Eine ſehr bedeutende Rolle bei der Brauerei ſpielt das Eis, wenn auch 
die Natur das Eis für den alten Preis liefert, ſo machen es aber die 
Menſchen theuer. Die Arbeitslöhne für Eishauen, Aufladen und Einkellern 
ſind verhälinißmäßig noch theurer geworden, als die Löhne bei Bauten, und 
daß die Fuhrloͤhne ebenfalls theurer werden mußten, beweiſen wohl hinläng⸗ 
lich die jetzigen Futterpreiſe. : 

Aber ich glaube, es iſt auch in anderer Beziehung nicht gerechtfertigt, 
über dieſe ſo geringe Erhöbung des Bierpreiieh ein ſolches Geſchrei zu 
machen, denn die Herren Schankwirthe haben von der Einführung der 
neuen Maße ſofortigen Gehrauch gemacht, und dürfte man wohl heut nur 
ſehr wenig Reftaurationen hierſelbſt finden, die nicht in ihren Seideln von 
% Quart auf 4 Liter beruntergegangen find, Der Reſtaurateur verzapft 
Alſo den Hectoliter bei dem erhöhten Preiſe mit mindeſtens demſelben 
Gewiun, als gegen früher die preußiſche Tonne mit 7 Thlr. 

In der Sitzung des Vereins Schleſiſcher Gaſtwirthe am 31. October 
bemerkte Herr Gaſtwirth Schwinge aus Waldenburg, daß das Lagerbie 
früher 10% Malzgehalt gehabt hätte, während es jetzt nur 5 babe. 
Diefe Anſchauung beruht auf einem großen Irrthum. Lagerbier, wie es 


bei uns früher getrunken wurde und wie es auch jetzt iſt, hat vor Eintritt 


in die Gährung gewohnlich 13 bis 14% Zuckergehalt; da nun bekanntlich 
durch die Gährung der Malzzucker in Alkohol und Kohlenſaure verwandelt 
wird, jo iſt es nicht möglich, das fertige Bier (wie Herr Schwinge bes 
hauplete) 10% Zuckergehalt haben kann, ſondern ein ſolches Bier hat bei 
uter, normaler ne öͤchſtens nur 6—7% und verliert bei längerer 
agerung immer mehr an Zucker, fo daß z. B. ein 6monatliches Lagerbier 
nur 4 bis 5 Zuckergehalt haben Tann. R. 


entbunden. 


8 Hei Be = 
8 ein 0 
Bertha Scholz geb. busch, 8 
n 
— 5. November 1873. { 5 
DD 


Julius Herrnſtadt, 
Jenny Herrnſtadt, geb. Goldſchmidt. 
Neuvermählte. [4550] 
Heute Mtttag 2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marle, geb. Beyer, von 
einem gesunden Mädchen glücklich 
[7117] 
Rothschloss, den 6. Novbr. 1873. 
E A. Rohde, 
Königl. Oberamtmanu und Ritter- 
gutsbesitzer, 
Durch die Geburt eines muntern 


Knaben wurden hoch erfreut 
Max Jacobowitz u. Eva Jacobowitz 


€ geb. Worm. 
Königshütte, 6. November 1873. 


Verſpätet. 
Am 5. d. M. Abends 8 Uhr ver⸗ 
chied nach kurzem Krankenlager unſer 
ater, der Zieler und Reſſourcendiener 
Guſtav Kranz im Alter von 70 


ahren. 
Um stille Theiluahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: im Schießwerder. 

Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, auf den neuen Elf⸗ 
tauſend Jungfrauen Kirchhof ſtatt. 


Geſtern entriß ein plötzlicher 
Tod uns den ſeit unſerem Be⸗ 
ſtehen treu und redlich dienen⸗ 
den Beamten, 
Herrn Guſtav Kranz, 

nach 22jähriger Thätigkeit. 

Jedes der geehrten Mitglieder 
wird mit uns dem Dahingeſchle⸗ 
denen ein wohlverdientes An⸗ 
denken bewahren. 
Breslau, den 6. Novbr. 1873. 


Der Vorſtand 
der neuen ſtädtiſchen Neſſource. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern ftarb plötzllich in Beuthen 
D/S. unſer lieber Gatte, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Handelsmann 

Holzmann. Dies 1 0 um 
eilnabme bittend, tiefbetrübt an 
6 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Nobbr. 1873. 


Allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten widmen wir herz⸗ 
brechend die traurige Anzeige, daß es 
Got gefallen hat, heute Morgens 
6% Ubr unfere heißgeliebte Tochter, 
Gattin und Mutter, Noſalie, geb. 
Ephraim, nach langem Leiden durch 
einen. ſanften Tod zu erlöſen. Wer 
die Verblichene gekannt, wird unſeren 
gerechten, nimmer endenden Schmerz 
zu würdigen willen [1966] 
Neuſt. Gödens (Oſtfriesland) und 
Breslau, den 5. November 1873. 
Dr. Huliſch, als Gatte, 
zugleich Namens 05 4 unmündigen 
; aiſen. 
L. Ephraim und Frau 
die nunmehr kinderloſen Eltern. 


Heute früh ſtarb ſanft unſer lieber 
Ehemann und Onkel, der Partikulier 
Herr Ernſt Theodor Stache am Ger 
birnſchlage im Alter von 76 Jahren. 

Dies zeigen wir allen Verwandten 
und theilnehmenden Srennden e 


durch an. 
Brieg, den 7. November 1873. 
- Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 73 Uhr verſchied 
anft unſere liebe gute Gattin, Mut⸗ 
er, Schwiegermutter und Schwägerin 
Mathilde Weichhan, geb. Gröger. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
[1969] Die Hinterbliebenen. 

Kroloſchin, den 5. November 1873. 


Den heute Früh 2% Ubr erfolgten 
Tod ihrer geliebten Mutter, Schwie⸗ 
ger: und Großmulter Thereſe Groß, 
geb. Wiener, zeigen tiefbetrübt an: 

11978] Die Hinterbliebenen. 

Guttentag, den 7. November 1873. 


Heut 1% Uhr Nachmittag entſchlief 
fanft unſer geliebter Vater, der Stadt⸗ 
Kämmerer Freund, im Alter von 
58 Jahren. Alle, welche den Ver⸗ 
ſtorbenen gekannt haben, werden uns 
fern Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Creuzburg O/S., den 6. Nov. 1873. 
11977 Die Hinterbliebenen. 


i Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Prediger Hilde⸗ 
brand mit Frl. Hedwig Hohmuth in 
Berlin. Ten 
Verbunden: Major im großen 
Generalſtabe Herr Friherr Roeder 
von Diersburg mit Fräul. Eugenie 
v. Werder in Karlörube‘ 
Geburten. Ein Sohn: Dem Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Herrn Dr. Ritter in 
ofen. — Eine Tochter: Dem Herrn 
aſtor Schönberg in Varchmin. 
Todesfalle. Frau Landvroſt 
b. A ede in Aurich. Herr Kreis⸗ 
richter Lueder aus Altona in Meran. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 8. Nov. Zum 2. Male: 
ferne Pantoffel 191 1 1 5 
erne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
in 6 Bildern von Görner. Muſik 
vom Kapellmeister Stiegmann. 
Die neuen Decorationen: Saal 

des Barons, Schloß und Garten der 

Fee Walpurgis, Audienzſgal des Kö⸗ 

nigs Kakadu, Herrſchaftliche Küche, 

Gewächshaus, Schloß mit Brücken, 


S DE ERER ERATZERE Dior NE — 


EEE BETRETEN 


* 


EE im Atelier des Herrn Lütttemeyer in 


Coburg gemalt. 

Sonntag, den 9. November. „Don 
Juan.“ Oper in 2 Akten. Muſik 
bon Mozart. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 9. November. Zum 
3. Male: „Onkel Anuſprich.“ 
Local⸗Poſſe mit Geſang und Tanz 
in drei Akten und 5 Bildern von 
R. Hahn. Muſik von Karl Goetze. 


Lobe- Theater, [7102] 
Sonnabend, den 8. Nov. 4. Gaſtſpiel 
der Frau Mar. Seebach. „Die be⸗ 
ähmte . Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare, 
it Benutzung einiger Theile der 
des Grafen Baudiſſin 
(Catharina, 


mit 
Ueberſetzun 
von Deinbardſtein. 
Frau M. Seebach.) 

Sonntag, den 9. November. „Epi⸗ 
demiſch“, oder: Alles geb ur 
Börſe.“ Vorher: „Im zoologiſchen 
Garten“. 


Architecten⸗ 


und Jugenieur⸗Verein. 

Sonnabend, den 8. November, 7 Uhr: 

Verſammlung. Abendeſſen 8% Udr. 
eldung dazu bei A. Labuske. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 

1 den 9. November, Mor⸗ 
gens 11 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
berfität, Herr Rector Dr. Bach: Weber 
Schiller. Eintritt frei. [7091] 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 8. November: 
Mendelssohn, Trio, D-moll. 
Beethoven, Sonate Op. 26, As-dur. 
Veit, Quartett, G-moll. [7103] 


Handwerler⸗Verein. 
Sonnabend, den 8. November 1873 
(in Springer's Local): 
Stiftung ⸗Feſt 
verbunden mit Schillerfeier u. Ball. 

Tafelbillets & 6 Sgr. ſind an der 
Vereins⸗Lontrole zu haben. [7092] 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. Der Vorſtand. 


Zelt-Garten. 


Heute 


Großes Concert 


unter Leitung des Herrn Muſikdirector 
A. Kuſchel. 


Geſangs⸗Vorträge 


der eee chaft 


nger. 
Anfang P hr. [6925] 
Entree & Berfon 2% Sgr. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Auftreten der italienischen 


Ocarinen-Künstler- 
Gesellschaft. 
Grosses Concert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 
Kapellmeiſter Joh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sar. 
Kinder 2% Sgr. [7066] 
Billets a 3 Sgr. in den Commanditen. 


Odeon. 


Auftreten der franzöſiſchen Soubreite 
Mad. Jeanne Forette, 

vom Theatre de Varlöte in Lyon, 
ſowie Auftreten des geſammten 
Sänger: und Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr. 

Zum Vortrag kommt: 1.55 

Jeſuiten⸗Tingel⸗Tangel. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: [4561] 


Gr. Wurſtabendbrot. 


Königliche 


von 


Julius Hainauer, 


Sohweidnitzerstrasse No. 53. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien - 
Leih- Institut 


von 


Jullus Halnauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


‚ Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Spanien, die eine Zeit wünſchen 
zurückgez. zu leben, finden Auf: 


Papageien⸗Saal und Apotheoſe ſind nahme Neumarkt 19, 3 Treppen. 


ee 


e 


Bei meinem Scheiden aus Zabrze 
beehre ich mich allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl 
hierdurch 1 0 und hieran die 
Bitte zu knüpfen, mir eine freund⸗ 
liche Erinnerung gütigſt bewahren zu 

len. 1972] 


Moecke II. 


Kgl. Bergmeister und Bergaſſeſſor. 
icolai, 3. November 1873. 


D ————————— 
8 Thlr. pro Viertel 


1. Klaſſe 149. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie zahlt die unterzeichnete 
ae baar oder unter 


uſendung per Poſtmandat. 

otterie⸗ und Haupt⸗Agentur 
Schlesinger, [6959] 

Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


Buchführun 


Correspondenz, ade 3 
tr, 

F. Berger, oe 

Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


Eine rentable, reell gegründete 
Actiengeſellſchaft ſucht eine Banquier⸗ 
Verbindung, welche ihr gegen Depot 
von Thlr. 100,000 ihrer Vollactien 
laufenden 


Accept⸗Credit 


bewilligt: — Gute Referenzen ſtehen 
zu Dienſten. 17112] 
Fabrikate der Mode nicht unterwor⸗ 
fen und zu jeder Zeit ſchnell und gut 
abzuſetzen. — 190 Productions⸗ 
quantum 3 bis 4000 Thl. im Werth. 
Actiencapital wird jährlich 2 bis 3 mal 
umgeſetzt. Für das abgeſchloſſene erſte 
Geſchäftsjahr wird eine gute Dividende 
vertheilt. Bilianz ſteht auf Wunſch 
zu dienſten. Off. sub. R. 4449 be: 
ſördert die RL bon 
Nudolf Moſſe in Berlin W. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mich hierorts als Maurermeiſter 
niedergelaſſen habe und empfehle mich 


O 


Erwin Arn t, 


Maurermeiſter. 


1—2 Knaben 
moſaiſcher Religion, die das 
Gymnaſium in Oels Schl. 
beſuchen wollen, finden liebevolle 
Aufnahme u. wird Herr Predi⸗ 
ger Dr. Cobn daſelbſt, gern 
nähere Auskunft ertheilen. 


Spec. Arzt Dr. Meyer 1 5 Auskunft ertbeilt die 


in Berlin heilt brieflich Syphilis 


Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt[ Foß in Königshütte. 


in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchuell. Leipzigerſtr. 91. 1863] 


lung auf gezeichnete 


| der 


7 95 
e 


| 


zur Einſicht aus. 


Der Termin zur Offerten⸗Abgabe iſt auf den 12. d. M. feſtgeſetzt. 


Breslau, den 3. November 1873. 


Das Vau⸗Amt. 


Aachener Induſtrie⸗ 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 


400 Satz Achſen mit Rädern 


ſoll verdungen werden. Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen ſind 
in unſerem Geſchäftslocale, Monnbeims Allee 
Erſtattung der Copialien zu beziehen. 


L = IMTIEAT 
ARTE 
NDS 


ll 


d. J. an uns einzujender. 
Aachen, den 21. October 1873. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Sonnabend den 8. November 


mein neues Local 


eröffne, und empfehle daſſelbe nebſt dem 


Iſten Spiegel⸗Billard von A. Wahsner 


zur geneigten Beachtung ergebenſt 


J. G. Scholz, 


früher Kleine Tauenzienſtraße 1 b, 


jetzt Freiburgerſtraße Nr. 8. 
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zu 818 und Bauarbeiten 11575 eine befriedigende Durchführung der geſtellten Auträge erwarten. 


PET Die Einzahlungen auf gezeichnete junge Ober: 
Fſchleſiſche Stamm⸗Actien Litr. D. haben bis 
. jetzt noch nicht vollſtändig ſtattgefunden. 

Zur Vermeidung der im § 17 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts vom 2. Auguſt 1841 vorgeſehenen 
2 Folgen bei verzögerter oder unterlaſſener Elnzah⸗ 
Actien fordern wir die ſäumigen Actionäre 
hlermit wiederholt auf, ſchleunigſt die noch ausſtehenden Einzahlungen 
auf D.⸗Actlen bei den betreffenden Zahlſtellen zu leiſten. 

Bredlau, den 5. November 1873. 


Königliche Direction 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines IV. Locomotipſchuppens auf 
Bahnbof Breslau und eines Locomotivſchuppens auf 
Bahnhof Namslau ſollen die Dachdecker⸗, Klemptner⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten 
in Submiſſion vergeben werden. Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bauamts⸗Bureau, Oderthor⸗ 
„Bahnhof hier reſp. im Stations⸗Bureau zu Namslau 


R ä TER 
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Breslauer Disconto- Bank 
Friedenthal & Co, 


Der unterzeichnete Auffihtörath beehrt ſich die Herren Commanditiſten zu einer 


außerordentlichen Generalverſammlung 
auf Dinstag, den 9. December 1873, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Vörſe 
ergebenſt einzuladen. 17109] 


Tagesordnung: Antrag der perſönlich haftenden Geſellſchafter und des Auffichtzrath 
auf Reduction des Capitals der Commanditiſten, 5 
und demgemäß 
Abänderung des § 2 Alinea eins des Statuts. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der Generalverſammlung kann 

in der, in den §§ 40 bis 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe geführt werden. 
Die Herren Commanditiſten wollen ihre Actien ſpäteſtens bis zum 24. Nove 
dieſes Jahres im Geſchaͤftslocale der Geſellſchaft Junkernſtraße Nr. 2 hierſelbſt deponim 
Breslau, den 4. November 1873. b 


Der Mufſichtsrath. 


Heinrich Heimann. Leo Molinari. 


Hannoversche 
Disconto- und Wechslerbank. 


In Folge Beſchluſſes des Aufſichtsrathes findet am 17. November d. J. in Hannsver eine au 
ordentliche General⸗Verſammlung behufs Reduction des Actien⸗Capitals event. ar der Bank falt 


Es werden demnach alle Actionäre der Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechelerbank erſucht 


Sonnabend, den 8. November, Abends 7’, Uhr, 


im unteren Saale des Cafe restaurant, 
behufs Berathung und Feſtſetzung der vorzunehmenden Maßnahmen pünktlich zu erſcheinen. 
Nur eine allſeitige Betheiligung der Actionäre, da diesmal jede einzelne Aetie feiun berech a 


Nr 


* 


o 3 


Adler⸗Linie. 
Jeutſche Transatlantiſche Pampſſchiſffahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. 


nm Hamburg 1 New⸗York 


direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, wird 
am Donnerdtag, den 13. November d. J., 
das eiſerne deutſche 3600 Tons große und 3000 effective Pferdekraft ſtarke I 
Schrauber⸗Dampſſchif Goethe, Car. J. N. Wilſon, erperirt. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, 


Sof. 7 10 Kaufmann in Waldenburg, Ed. Göhrke in Görlitz, Edm. Bärwaldt in Kies ben Be 


General⸗Agenten in n Knauth, Nachod & Kühne, 113 Broadway. l 
Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“; Telegramme: „Transatlantic, Hamburg“. 


rei), Breslau — Zwingerplatz. 
selon Agoston. 


ute Sonnabend: Große brillante Vorſtelluug. Auftreten des wel 
berühmten Amerikaners Mr. Robin Morris und Sohn, Das New 
in Phyſik — Magie — Illuſton — Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. - 
Auftreten des Bandonion⸗Virtuoſen Herrn Fromm. Der Buffadero. = 
Anfang 7% Uhr. — Kaflen-Eröffnung 6% Uhr. — Alles Nähere die Pfaltt 
— Morgen Sonntag: Zwei große Vorſtellungen um 4 und 7% Uhr. M 
Salon iſt vor jedem Zugwind und Unwetter geſchützt und wird durch meh 
Full⸗Regulir⸗Oefen beheizt. Die Tageskaſſe im Salon iſt von 11—1 W 
Mittags geöffnet. 


Militär Vorbereitungs⸗Nuſtalt. 


In meiner neu eröffneten Vorbereitungs⸗Anſtalt für ſammtliche militäns 
ſchen Examina beginne ich am 10. November den erſten Vorbereitungscurſuß 


um Einj.⸗Freiwilligen⸗Examen. 


Alles Nähere in meiner Wohnung, Urſulinerſtraße 23, III., Vormittags 
von 9—12 Uhr. [7064] Lieutenant Barth. 


Am heutigen Toge habe ich am hieſigen Platze 


0 Grundmansſtraße Nr. 30 R 
ein Mehl, Producten und 
Commiſſions Geſchäft 


errichtet und empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachlung. 
Kattowitz, den 1. November 1873. [1945] 


Siegmund Kornblum. 
ENDEN ICE SEIEN 
Bekanntmachung. 
Bet der hieſigen Polizei⸗Verwaltung ſind 
zwei Polizeiſerganten⸗Stellen 


ſofort zu beſetzen. Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wol 


len ſich perſönlich vorſtellen. 5 
Gehalt incl. Dienſtkleiderentſchävigung 300 Thlr. jährlich. 


Lauban, am 6. November 1873. 
Der Magiſtrat. 


Güter-Böden 
zur Schmelzmühle in Dresden, 


an den Bahnen und der Elbe gelegen. üg 
Lagerung aller Arten Güter, Spedition, Vertretung auswörtig 
Firmen für Dresden, — Vorschuss auf Waaren. — An- und . 
durch eigene Geschirre, — Telegraphen-Station, — Prompte Bedienung. 
— Billige Spesen. [7099] C. A. Schöne. 


SOS S S 


2 Kine 


U 
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[7002 


[7119] 


Nr. 4, einzuſehen reſp. gegen 
Offerten ſind bis 20. Bee 


Die Direciion. 


— nm ne — 


14552] 


ax Hauck 
eren Jubober der Kaufmann 


und als d u bier beute eingetragen 


Max Ha 

worden. 
Breslau, 
Königl. S 


den 5. November 1873. 
tadt⸗Gericht. Abth. I. 


Belanntmasiung: 2 b 2 


unſer Firmen⸗Regi 
Ju ı x 
3469 die Firm guſti 


* 


‚ren Inbaber der Kaufmann 
ig u heute eingetragen 


den 5. Nopember 1873. 
Königl. Stadt ⸗ G Abth. I. 


untmachung. 838] 
uuf men Regifter iſt Nr. 


n N 
3406 die Firma tthbes 
„Gotth. Matthse 
d N Inhaber der Kaufmann 
Bpnalb Gotlbüf Mattßses bier 
heute eingetragen Arden, 1875 
Breslau, ben 5. November 5 


Königl. Stabt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (836 
In unſer Firmen⸗KRegiſter ut bei 
Nr. 3030 das Erlöſchen der Firma 
H. Streckenbach, 
vorm. II. Aſſociation Breslauer 
Schneider 5 
jer heute eingetragen worden. 
Bilar, den 5. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [833] 


und al 
Hug 


worden. 
Breslau, 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Königl. Kreis⸗Gericht. 


u 
15 3296 . Erlöſchen Firma 


worpen. 


Bürgel & Co. 
hier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. [834] 


unfer Frmen⸗Regiſter iſt bei 


n * 
N 3416 das Erlöſchen der Firma 
Fröhli⸗ Stern 
hier heute eingettagen worden. 
Breslau, den 5. November 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafſs⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1000 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Gabriel 
Hauſchner aus der offenen Handels⸗ 
geſellſchaf! G. Hauſchner u. Ury 
bierſelbſt erſolgte dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 
3471, die Firma Salomo Ury hier 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Ury bier 520 


November 1870 


Breslau, den 5. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheit. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmaun und Ageut Emil 


171 70 zu Beslau iſt zum Special: 


we 


erwalter der zur Concurs⸗Maſſe: 
Actiengeſellſ baft Deutſcher Central⸗ 
Bau⸗ Verein zu Berlin gehörigen 
Gehalts U iternehmungen: 
a) Biegelei-Geihäft zu Huben. 
9 Bauten in Kleinburg, 
e) Granitbrüche in Strehlen, 
beſtellt worden. 1969 
Berlin, den 3. November 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Bennecke, Stadtgerichsrath. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
eine Handels Geſellſchaft sub Nr. 29 
unter der Fiema C. Kulmiz zu Ida⸗ 
und Marienhütte bei Laaſan mit 
Zweigniecerlaſſung zu Neuſalz a/ Oder 
unter nachſtehenden eee 
niſſen: [7118] 
1) Geſellſchafter ſind: 

a. Geheimer Commerzien⸗ 
Rath Carl von Kul- 
miz zu Ida⸗ und Ma⸗ 
rienhütte bei Laaſan, 

b. Dr. Paul von Kul- 


miz ebendaſelbſt. 
2) Die Geſell Ja 
auar SR nn 


zufolge Ver ügung vom 30 
heute eingetragen worden. A 


Freyſtadt 1 Schleſ. 
den. wender 3. 
Königl. Kreis» Gericht, 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, 
unter laufender Nummer Ns. 3 unter 
ber Firma, Dampfflachs⸗Bereitungs 
Anſtalt“ in Dydernfurth von Som: 
mer u. Otto eingetragene Handels⸗ 
geſelſchaft iſt ſeit dem 2. März c 
aufgelöſt und die Geſellſchaftsfirma 
folge Verfügung vom 29. October 
873 beute gelöſcht worden. [1966] 
si oblau, den 31. October 1873. 
dnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 


5 der Funke, 1 
er Firmen⸗Regiſter iſt su 
laufende Nr. 317 die Fama 
in Sri Otto Kunkel 
0 Kawland und als deren Inhaber 
vr 0 mann Otto Kunkel daſelbſt 
„October 1873 eingetragen 


worden. 
auleltenburg, den 30. October 1878. 


gl, Kreis⸗Gericht. I. Abihlg. 
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Der Kaufmann Jacob Bujakowski 
zu Gleiwitz führt für feine daſelbſt 
begründete Handelseinrichtung 
Spedition, Commiſſions⸗ und 
Getreide⸗Geſchäft 
die Firma Jacob Bufakowski. Ein: 
getragen iu das biefige Firmen⸗Regi⸗ 
ſter unter Nr. 454 zufolge Verfügung 
vom 3. November 1873 an N 


age. 
Gleiwitz, den 3. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1964] 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der sub Nr. 1 eingetragenen 
Geſellſchaft „Förell et Comp.“ zu 
Oblau das Erlöſchen derſelben heut 
eingetragen worden. 
Oblau, den 4. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt: 
a) bei Nr 137 das Erloͤſchen der 
Firma „J. Jaenſch“ zu Ohlau, 
b) bei Nr. 168 das Erlöſchen der 
Firma „P Mäntler“ zu Ohlau, 
e) unter Nr. 195 die Firma: „J. 
Hecht vormals Stern“ zu Ohlau 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jenas Hecht zu Oblau, 
d) unter Nr. 196 die Firma: „G. 
Cohn“ zu Ohlau und als deren 
Inhader der Kaufmann Guſtav 
Cohn zu Ohlau 1965] 
heut eingetragen worden. 
Ohlau, ven 3. November 1873. 
I. Abtheil. 


Offene Lehrerſtelle. 


Bei der hieſigen evangeliſchen 
Stadiſchule iſt die 10. mit 250 Thlr. 
dolirte Lehrerſtelle am 1. Januar 1874 

zu beſetzen. > 
Bewerbungen werden bis zum 
15. d. M. entgegengenommen. 
Die Gehälter ſind bier bereits nach 
dem neuen Normal ⸗Etat geregelt. 
Oblau, den 6. November 1873. 
Der Magiſtrat. [1968] 


Belauntmachung. 


Diejenigen, welche ſich um die Con: 
ceſſion zur Errichtung einer Gasanſtalt 
am bieſigen Orte bewerben wollen, 
mögen ihre Offerten bis zum 1. Ya: 
nuar fut, bei uns gefälligſt einreichen. 

Das gleiche Etſuchen ergeht an Dier 
jenigen, welche früher bereits um Er⸗ 
theilung der Conceſſion bei uns nach⸗ 
geſucht baben. 

Bahnhof und Saline lönnten aus 

der für die hieſige Stadt zu errichten: 
den Gasanuſtalt mit verſorgt werden. 

Inowraclaw, den 4. Nobhr. 1873. 

Der Magiſtrat. [7097] 


Bekanntmachung. 

Das den Heinrich Tilgner'ſchen 
Erben gehörige, im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
legene Bauergut Brietzen Nr. 12 
ſoll mit dem dazu e forderlichen Wirth: 
ſchafts⸗Inventar an einen Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Termin zur Entgegennahme von 
Nene age und zum Abſchluß des 
Rau nern babe ich 

auf Freitag den 28. d. Mts., 

; Nachmittags 1 Uhr 

in Brietzen auf dem zu verkaufenden 
Grundſtücke angeſetzt und lade hierzu 
Kaufluſtige ein. , 

Nähere Bedingungen ſowie ein Ver⸗ 
zeichniß des mitzuverkaufenden In⸗ 
ventars können in meinem Bureau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 57 
Hectar 65 Ar und 60 OMeter oder 
circa 230 Morgen der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt Dad» 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 402,22 Thlr. und bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 35 Thlr. veranlagt. 

Die Gebäude befinden ſich im guten 
Bauzuſtande. 

Als Anzahlung iſt die Hälfte des 
Meiſtgebots zu l:iften. 

Eingetragene Hypotheken⸗ Schulden 
find nicht vorhanden. 

Trebnitz, den 4. November 1873. 
Der Königliche Nechts⸗Anwalt 
und Notar 

Belitz. [1967] 


Gutskauf. 


In deutſcher Gegend wird ein kl. 
Gut von circa 600 Mrg. mit gutem 
Boden u. Gebd. bald zu kaufen ge 
ſucht; event. ſoll ein ſauberes, gut 
geb. Haus mit verhältuißmäßig wenig 
Schulden in Zahlung gegeben werden. 

Offerten an Selbſtkäufer sub E. K. 
1315 durch das Stangenſche Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28, 
erbeten. [7107 


Sajthois -Werkanf, 


Ich beabfictige meinen bierjelbit, 
Striegauer Vorſtadt, in vortheil⸗ 
bafter Lage neu erbauten Gaſthof 
Zur goldnen Gans, wozu ein Gar⸗ 
ten gehörig, zu verkaufen. [7110] 

Schweidnitz. Th. Blichmann. 


5 30 Morgen Weizeuboden 
Avis. incl. Feldziegelei, vorzüg⸗ 
lich zu einer Fabrikanlage geeignet, 
am Bahnhofe Königszelt und der 
Chauſſee nach Schweidnitz⸗Striegau 
gelegen, iſt ſofort zu verkaufen. — 
Näheres bei A. Neetz in Königszelt. 


Wichtig für Landwirthe. 


Durch einfache Vorrichtung jeden 
Tiefpflug, Wanzleber Conſtruction zum 
Selbſtgehen (ohne Pflugfübrer) einzu: 
richten. Vorthe lle groß, hauptſächlich 
für Fabrikwirthſchaften. Alles Nähere 
gegen Franco Einſendung einer Frei⸗ 
marke unter C. H. 870 an die An⸗ 
goncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Magdeburg. [6919] 


... ng non 


0 Hugo Meltzer, 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
| Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
güberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
dt obst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alls Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
0 dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 

SS SSS SSS r SS ms 
Billigſte Zuckertüben⸗Samen⸗Offerte 
eines Selbſtzüchters (Provinz Sachſen), 
unter Garantie a Ctr.7 Thlr. incl, Emballage. 
Reflecianten werden gebeten heute und morgen im Hotel zum 
weißen Roß, Zimmer Nr. 20, Morgens 8—11, Nachmittags 
2—4 Uhr. [4554] Der Einſender. 


Ich offerire [6765] 


Hornsby & Sons 
Patentlocomobilen 


mit Cylinder im Patent-Dampfdom 


Patent-Dampf-Dreschmaschinen, 


die sparsamsten, leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten der Weit. 


„„ Munts _ 
Original-Klesreiber. 
2- und Aspännige Göpel und Dresch- 


Maschinen | 
vorzüglichster Armatur und Ausführung. 
Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, 
Dampfmaschinen, 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. 

Eriedlanders 
Maschinen- & Commissionsgeschäft 


Salvatorplatz 3 und 4. 5 
Reparaturen . daa eg und biligs 


Verkauf der alten 
Niſchwitzer Driginalheerde 


Wegen gänzlicher Auflöſung der Stammheerde werden [5733] 
Montag, den 10. Novbr. a. c. Vorm. 11 Uhr 
aus meiner altberühmten, völlig geſunden Niſch⸗ 
wiger Originalheerde ca. 180 Stück junge, 
ausgezeichnete Elite⸗Mütter (3. Theil tragend), 
one 70 Stück ſehr edle 1°, Jahr alte Böcke 


in hieſiger Schäferei gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft. 

Der hohe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl ge 
nugſam bekannt ſein, da während ihres Beſtehens nach allen Ländern des 
Continents, ja auch nach überſeeiſchen Staaten hin ſtets ein lebhafter Ab: 
ſatz von Thieren ſtattgefunden hal. 


Prämiitt wurden Thiere der Heerde auf Allen bisheri⸗ 
gen Schauen, ie aus im Sun in Wien unter „Do: 
min, Silberkopf, Kt. Ratibor, Beſitzer Fth. 
v. Eickſtädt“, waer im testen Winter einen Theil der 
Elite⸗Heerde hierſelbſt vans, ure Utſprung, 
Züchtung x. der Mſchwizer Heerde vaweſe auf 


das Deutſche Heerdbuch Bd. I, S. 22, Bd. II. S. 113, Bb. III. S. 105 


unter „Klein⸗Grauden.“ 
Von den Bahnſtationen Leobſchütz oder Coſel der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


bahn iſt Klem⸗Grauden in 1 reſp. 2% Stunden bequem zu er⸗ 


reichen. Wagen ſtehen auf vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten 
Stationen bereit; Auskunft ertheilt ſtets bereitwilligſt der Beſitzer. 


Klein⸗Grauden, Poſt Guadenfeld Oberſchleſ. 


Boenisch. 
Kessel- und Brücken-Nieten 


aller Oimenſionen, beſtes Fabrikat, empfiehlt [6200] 


die Röhren⸗ und Nieten⸗Fabril von 
Albert Hahn, 
Berlin, Schillingſtraße 12114, und Düſſeldorf. 
Comptoir für Baubedarf, Weidenſtr. 25, 


empfiehlt: Chamott, Sims⸗, Hohl-, Mauer⸗Ziegel, Drainröhren, Gyps, Kalk 
Bruchſteine, Flurplatten, Vaſen, Traillen, Figuren, Fontainen, Candelaber ꝛc. 


ee 


Mais in bester Qualität E 


offeriren billigst 


[7105] 


Schlesische Geniral-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 
BE Breslauer Korn. 


at ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 


ducten feinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein |pirie 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als vieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrieirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 1488 


den abgelagerten 8 und 12 Sg 


r. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 


Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 


C. S. Sonnenberg, Tauenzieuſtr. 63, | Wilhelm N Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Ro f 

ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu Fabriloreiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche 


H. Böhm, 


wird 1 Sgr. berechnet. 


H. Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 


ert Hoyer, Breite⸗ 


Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


Starke Allee⸗Bäume: 


Platanen, Holländiſche Linden, weiße gefüllt⸗ und rothblühende Ka⸗ 


ſtanien, Ahorn, Eſchen und 


Götterbäume, weiße und rothe Kugel⸗ 


Akazien, Balfam- und Silberpappeln, fo wie alle Arten Obfibaume 
und Obſtſträucher, hochſtämmige Roſen, Trauer⸗ und Solitairbäume 
und Zierſträucher aller Art find abzugeben in großen Partien 110 . 


Baumſchule des 


Reinhold Behnsch, 


Dürrgoy bei Breslau 
(5 Minuten von der Streblener Thor⸗Barriere). 


Holz Muetion. 


Aus den Langenbielauer Majorats⸗ 
Forſten ſollen aus den diesjährigen 
Schlägen nachſtehend verzeichnete Höl⸗ 
zer gegen zu leiſtende Baarzablung 
verauctionirt werden, und zwar: 

Aus dem J. und II. Schutzbezirk 

Langenbielau 
circa 1500 Nadelholz⸗Brettklötzer, 400 
Stämme Bauholz, 500 Stück diverſe 
Stangen und eine Quantität diverſe 
Brennbölzer 

Freitag den 14. November 1873, 

Vormittags von 10 Uhr ab, im 

Sie Gaſthauſe zu Neu⸗ 

ielau. 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk 
Langenbielau 
circa 2000 Nadelholz⸗Bretiklötzer, 400 
Stämme Bauholz, 1500 Stück diverſe 
Stangen und eine Quantität diverſe 
Brennbölzer 

Mittwoch den 19. Novbr. 1873, 

Vormittags von 10 Uhr ab im 

Gerichtskretſcham zu Steinkunzen⸗ 


dorf. 

Die betreffenden Revierförſter find 
angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor ven Terminen örtlich vorzuzeigen. 

Langenbielau, den 4. Novbr. 1873. 
Die Forſt⸗Verwaltung der Majorats⸗ 
Herrſchaft Langenbielau. 

Der Oberförſter. 
Springer. 1960] 


Muetion. 


Grundſtücke und Hypotheken 


weiſt zum Kauf und Verkauf nach 


E. Lewy, Urſulinerſtraße 14. 


Grosse reife 
Ananas- 
Früchte, 
frische 
Trüffeln, 
Gänseleber- 
Trüffel-Wurst, 
Gothaer 
Gervelat- 
Wurst, 
Schömberger, 
Oppelner 


Jauersche 


Wegen Verpachtung der Wie W ü r 8 t ch 6 1 3 


bauerei und Aufgabe des Droſchken⸗ 
Fuhrwerks ſollen den 11. Nov. c. in 


Bahns's 
Wagenfabrik in Oels 


ſämmtliche auf Lager befindliche offene 
ganz und halbgedeckte Wagen, 1 ger 
deckter, 1 offener Omnibus, 5 Schlit⸗ 
ten, Schlittengeläute, 1 Gille⸗ und 
Mirtbihafiswagen, 1 Kipkarre mit 
Geſchirr, 12 Paar Geſchirre, wovon 
2 Paar mit Neuſilbergarnitur, Half⸗ 
tern, Pferdedecken, 1 engl. Pritſchſattel 
mit Zaumzeug, altes und neues Eiſen, 
Federſtahl, eine Partie alte Wagen⸗ 
Räder und Federn ꝛc. öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. [1961] 


Muetion. 


Am Montag 10. November, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, werden wir im 
großen Packhofe unter Herrn Bahne⸗ 
mann lagernd [7071] 


10 Puncheons feinen 
Jamaica⸗Rum 


pr. Schiff „Johann Friedrich“ direct 
impovsirt bei einzelnen Fäſſern durch 
Herrn Makler Eilert verkaufen. 


Stettin, den 3. Novbr. 1878. 


Runge & Co. 
Zink für England. 


„Wir wüunſchen mit einem leiſtungs⸗ 

fähigen Walzwerk in directe Mer 

bindung zu treten. [7095] 
Referenzen gegenſeitig. 


0. J. Dams & Co., 
London, 


35, Newgate street, 


Bestes Petroleum, 
à Liter 3 Sgr. [7093] 


Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtraße 90a. 


Hamburger: 
Rauchfleisch, 
Pomm. 
Schinken, 
Sauerkohl, 
geräucherten 
Rheinlachs, 
Eibinger 
Neunaugen, 
marinirten 
Lachs, 
marinirte 
Aalroulade, 
Westph. 
Pumpernickel 


empfehlen [7108] 


von neuen Sendungen 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preufen, 


Ohlauer-Str. 76177, 


3 Hechte, 


3 ae SERIE 


9 EWER SETZE ET erg: - 


r FEDER 
Stele-Auebire ud Ein Kanfınann, egg een Ga ut 2 unge Lande 


pi Pee e Gtſucht. der bei einem Eiſenwalzwerk, gro⸗ tritt eln tüohtiger Expedient und pr. Gut mächtig, fact au Gez in: 


Elsenbe 
und Dosten- Core, 


ßen Ziegeleien de. gr Geſchäfts⸗ 1. Januar eln junger Mann gesucht, 8 
san Inſertionspreis 134 Sgr. die Zeile. führer und Buchhalter in Stellung | der schöne Hande, besitzt, Cor- ae 9 55 ae 1 21 jeden Sonnabend,] 
, [BE Eye au SS an ae a la Er angetan 
Se beiörbert die Ann ven + Crpebition| Oterten R. R. Ratib te det. | Beehlau. Gef. Offerten unter Kr. 88 Gothenburg rd, Sobel 
Ohlauerſtraße 8 erſten Directrice in meinem von Aud olf Motte in Felle, be poste rest | befördert die Crped. der 2 Bresl. Big. | „,, Aalen, urg, Franken altz, 
6 U, 30 M. Abda TU 35 Pr. itt. 


bietet die größte Auswahl guter 3 5 5 = a |. 
Putzgeſchäſt bi beben Sal Soebar a en Für ein Colonfal. Ein funger Maun mit ber 


Stutzflügel und Pianinos £ 5 An, 9U.5M kr. — 4 5 

unter mehrjähriger Garantie. Ein gewandter Neiſen⸗ waaren⸗Geſchäft wird te 15 2 zn Neujchr let 5 9 13 v 26 M. Nachm, 

Ratenzahlungen genehmigt. etch Bewerberinnen mit Ich der wird von einem gut ein tüchtiger Verkäu⸗ ee Mineralwaſſer⸗ ee dg . he 10 0 
orm. — In rag 7 U. 41 M Abus 10 


Zeugniſen Ing seichter zun. eingeführten Farbewaaren⸗ fer, polnifch ſprechend, Babeifation verbundenen Apo- 

pianinos, Fürſtenwalde. und Droguen⸗ Geſchäfte 18 1 1 555 unter aa 117 
N t Stettins zum 1. Januar bei r. Salair Fodingungen die freun 

ehr wenig gebraucht, vinsialfabt Galkens ar ge 1874 für die Provinzen und freier Station ge⸗ Alb und geifennat 


| ; achſt 8 eine tüchti ung. 
= ne Direetkiee chüge Pommern und Poſen ge⸗ ſucht. Offerten unter Görlitz, im Novbr. 1073. 


Abds. 


Oberschlesien, K 
„ Arak 
Warschau, Wien: 85 
Abgang I. Zug 5 U. 18 
19 Zug) 6 U. 53 M. fr 5 Be I, Zug 
5 M. fr. IV. Zug 12 U. 15 M. 57 U. 
*. Zue (Schnellzug) 3 U. 45 M. Mitt, — 


® 


e 


VI. Zug 5 U 35 M. Nachm. (uu e 
| — VII. Zug 9 U. Abde. (nur bis G Cose]] 
II gnitz ſucht. — Offerten unter H. B. 1305 poste Zug IL Opec) 
. Frauenfirehe Nr. 60. 85 We und hohem P. P. Nr. 2 poste restante rest. Beuthen SS. Dr 0 Otto Schwendler. die d 20g Il. F. and U u 


Oder - Ufer - Eisenbahn in Hewi 
Zug II. und V. (Courier- und Sabeln, 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug Mi al. 


II. IV. Kl., alle übrigen mit 15 gt 


Stettin erbeten. 119731 Ein junger Mann, [4568] Ein Lehrling, 


Eiſen andler, ; Sohn achtbarer Eltern, moſaiſch, der 
Ein Co mmis, ſucht zu m 1. Januar ein anderbeitiges Polnischen Sprache mächtig. findet in 
tüchtiger Verkäufer, findet in Bene Engagement. hes meinem Manufacturivaaren + RL 


1. Ja⸗ b M. L. te ſofort Aufnahme. [1933] 
Aid lang. oder pr. 1. Ja⸗ an m su 86 poste . Hallbern in Goſell Se 


Factenntniß und ſchöne 544197 119800 Fut, mein Weißpaanen, Leinen, 


„Haude, Offerten ir R. M. 471 der 


9 Annoncen - E pedition von Haaſen⸗ 
[7035] ener ſtein & Vogler in Breslau, an 


Chriſtbaum⸗Kerzen on 9 


Für ein Putzgeſchäft in einer grö- 
ee da Le ßeren Provinzialſtadt wird [4559] 


0 Gustav Sperlich. eine Directrice 


Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur v0 K. 
bor.) — 1 U 1 M. Abds. (nur von Koh . 
Aa Abds. (Courierzug). — 10 U. * | 


Breslau-Wartha: 


Bedingung. Waſche⸗ und Nähmaſchinen⸗Ge⸗ Abg. 7 v. 3 15 * — 12 v. 88 1. 
a cht d == Ach, 
. 9 85 S . S. Ollendorff in Sagan. gelernter Speer, ech ſuche ich 2. brli Antritt 2 An, su 0 58 Vor, 2 
auf Stoff von weissen weidnitzerſtraße 46. tiger 29 ent, findet ſofort Stel⸗ = 
2! _Menschenhaaren, J Ein Commis, 114 bei T Seibenrei ich, Katto⸗ e men ehr ug. Posen, ‚Stettin, Königsberg, 
. * deren Feinheit und Speceriſt, der polniſchen Sprache mäch⸗ witz OS. hel 70—80 Thaler] Gleiwitz. Joſef Blüh. Abg. 6 5A 
8 % Natürlichkeit die | Ein routinirter [7096] tig, welcher erſt in dieſem Jahre jeine | nebit freier Station. Die General⸗Agentur einer großen 0 Krone) ne u m. 71 
böehste Stufe der Buchhalter 3010 Lehrzeit beendet hat, findet a D vVexfich unge Geſellſchaft ſucht zum (aur von Kreuz). — 8 U. 20 M. Abdz u 


Vollkommenheit er- 

reicht haben, Correſpondeut, 

ER empfehlen verheirathet, ſeit Jahren u. z. Zeit 
Gebr. Schröer, Schloss- Ohle. noch in dem größten Möbelfabrik. 
. Er Geſchäft des Platzes thätig. auch 


d Ini D Schrift 
Werg U. Hede, welche fa |ber, poln Ing. Siehe ns fene 


Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. —5 . iR 
30 M. fr.—3 U. 25 M. Nachm, — 5 U, 
— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 9 5 45 


Stellung bei [1939] ; Maurer), ſofortigen Antritt einen mit den er: 
— Verrmann Weiß in Coſel. en Santehuiter mau, forderlichen Schulkenntniſſen ver⸗ 
5 7098 
55 achat ah 0 . le ſcläge Aar 1 er in ſehenen Lehrling. [ 
eſchäft ſuche ich zum ſofortigen meinem Bureau dauernde Stellung. Form. 5 Ul. 30 M. Nachm. — 00 
Antritt einen ſoliden, lüchtigen, mit | Antritt fotort, Gehalt den zu ne . e U, 07 M. üg 
guten Zeugniſſen verſehenen entſprechend. an die Annoncen ⸗Expedition don „Naeh Oelen Abe. Stadtbahnhof 9; 


13 iu en BR u Bromberg poste Commis. I. Höniger, Hanfenftein & Vogler, Ring 2. 20 M. Ab. — Oderthorbahnhof 8 U, ia 
Berlin. (7115) en: Salair bei vollſtändig freier 1970 Maurermeiſter in Nallbor. 0 ehrlin 6 n ch. 5 „ 
J. Samuel & Thiele, tion 80 Zhle BBB gsgeſn e Or 


3 U. J H. Nachm, — 9 U. 


Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. 99 0 
10 U. Vorm. — Stadtbahnh, 10 U. 9 M 
— Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und m 
40 M. Nachm. 

Von 85 Ank. Oderthorbahnhof 90 
20 M. Abd 

Von 1 Ank. Oderthorbahnin 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U. Al 
Vorm. 

Anschluss nach und von der Bra 
lau-Warschauer-Eisenbahn in Och 
von Oels nach ER: 1 24 0 
fr. — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 40 
Abends; von Wilhelmsbrück stc, in Och 
8 U. 46 M. Vorm. — 10 U. 26 M. Vorm. 


. Cent Bartepto in Geli. S Ein Bautechniler, Für mein Modewaaren⸗, Band⸗ und 
Maurer, mit allen praktiſchen und | Poſamentiergeſchäft ſuche ic zum für 


Ein junger Mann, der min⸗ I theoretiſchen Bauarbeiten vertraut, der fortigen Antritt bei freier Station 
deſtens 1 Sabr in einem Bank: längere Zeit bei Eiſenbahnbauten be: ewe ct fer in O B 566] 
geſchäft thätig war, en ke elf BB TEE alle ep aſer in Ohlau. 
Stellun auten ſe ndig leitete, fu om 
Adreſſen unter Nr. 36 ſind in 1. Februar k. J. ab Stellung und In wilbreicher, deutſcher Gegend 

der Expedition der Breslauer werden etige Üfferien unter Z.B.58 findet ein orſtle rlin 

Zeitung niederzulegen. in die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. apfel 90 Wi Penfion. 
ens Auf den Neuſtädter Hutten ift zur Et Offerten su an das 

in junger Mann, gegenwärtig in Beaufſichtigung der maſchinellen Ein⸗ Stangen 'ſche Aunoncen⸗Bureau in 
E A: 1% größten Cigarsenfabrit richtungen und deren Reparatur, die Breslau, Carlsſtraße 28. [7106] 
in Breslau als Lageriſt thätig, Stelle eines 


in zuverläſſiger mit beſten Referen⸗ 
Pappen⸗ und Papier⸗Fabrik, Ein zu 

gen verſehener Buchhalter wird 
Müllerstraße 67: per 1. December c. oder 1. Januar 


2 d R 1874 bei gutem Gehalt zu engagiren 
Fiſch⸗ un ohr⸗ Leſucht 14538 
Nu kung Otto Deter, in Breslau. 
+ 
mas 9 1 5 En 8. 1 5 Ein ſolider ; junger 
cht oche vom i 
15 nber e 30 Morgen gro⸗ Kaufmann, 
ßen Teich. Die Fiſche ſind noch zu gewandter Correſpondent und in der 


N verkaufen. Die diesjährige Robr⸗ techuiſchen Buchhaltung wohl erfabren, 
nutzung der Teiche kann rar Bu längeren Jahren auf G gels 


verkauft werden. 1979] Hüttenwerken thätig, wünſcht feine t als folder oder als Comptoriſt De iet 6 U. 9 M. Abds. 
* a Int er bert Bee 9 Be. n Gig fhinnertmefers Sieh > Berlin, Hamburg, „Dresden: 1 
rheiniſchen n alzwer Offerten be f e man unter A. 8. 61 mögli ofort zu beſetzen. Gebalt nil . Ss 1 7 96 (el N yo 
P der Breslauer Zei« | 5 lr. pro Monat und freie Woh⸗ rtiouspreis 1 £ 2. 5 g ntralbäh | 
10 gute Maſtochſen, Bin eine ſolche in en m bet Aud en er Bre 145 ES; 1 PER un) Fa een Inferfionsprei® 154 Sgr. die Zeile.] non. — 12 u. 45 M. Mit. (e. Oontraibiin 


hof). — 4 U. 30 M. Nachm. (bis Ci 
0 U. Abd. (Courierzug, vom Cen 


ih unter Angabe ihrer bisherigen 
JJ "in | OTOPE RANMTIChTeiten nach WER mean 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich Meuftadt am Rübenberge bei Han⸗ für ern oder größere Werkſtätten] Ank, 3 5. 615 M. fr. (Couriex:ug, Oontnl 
unter guten Bedingungen zum ſofor⸗ nover melden. für Schloſſer, Schmiede, Stellmacher bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 46% 
ligen Antritt oder pr. I. Januar einen | arme u. ſ. w. zu berm. Blücherſtraße 7. Faehre von Guben), "Bi 5 
tüchtt igen jungen Mann, welcher Ein bisher ſelbſtſtändiger ae Se ee RE NE NEN 85 hof) 5.0 


200 Sack ſchönſte ſerdert Rudolf Moſſe in Berlin W. 
Eßkartoffeln Ein junger Mann (20 aan alt), 


verkauft Dom. Lobett e 1 der bereits 6 Jahre in der [7053] 


en Holz⸗ u. Papierdrande 
tätig it, ſucht zum ſofortigen 


Antritte eine entſprechende Stellung 
als Commis oder Buchhalter. Beſte 
Referenzen 19 075 zu Gebote. Offerten 

59 in der Expedition der 


Nachm. (Oentralbahnhof). — — 7 
dieſe Branche erlernt und bis jetzt nur der ſtudirt hat, meh. Tauſ. Caution Abds, -- 10 U. 45 M. Abds * 
in Pe e 1 ſervirt hat. ſtellen kann, ſucht, um nur thätig zu ſein, et 1. Januar 74 Courier u. Schnellzug nur aft 15 und I. 
Münſterberg i. Schl. 1974] in Regiftratur, Compt., landw., kaufm. | ift bang Comptoir Ning Nr. 1, due übrigen Züge mit I — NV. K f 
S. Groos Sohn. Fache Beſchäftigung. Brieg a. O. erſie Elage, zu vermiethen, worin Tera Ba 

poste restante 4444. [4565] [gegenwärtig das Schleſ. Landw. Cen⸗ Krotoschin:, Abe. 10 U. 30 u. Ade 5 


Für mein Comptoir und — - iral:Burean (Wunderlich) ſich befindet. früh, = 
Lager ſuche ich per 15. huj. Ein verheiratheter Wirthſchafts Naberes Ring 60 ee Trebnitz; Abe 7 U. en rüh. — Aut 


sub R. K. Ab * 
Der Bockverkauf „Breslauer Zeitung.“ einen 2 empfohlenen jungen | 7; ce ame, hat au Wah: Gela. 19564] |mnitsen: Ang . . — 40. SU] 
— ILL 5 1 —— K —— 5 
Leutewitzer Abſtammung auf f Man nachten Stellung. Anfragen bitte zul I Per 1. Januar. Antoniens |Nimptsch: Abe, 9 U. 30 u. Abd = I 
een Falkenberg OS. Offene Stellen ee Glasfabrik Sb. richten unter W. B., Breslauerſtraße Straße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 457 e 
iſt eröffnet. [1751] Bureau Germania, Son nenſtr. 24. [1980] ©. Scharff. I Nr. 325 zu Rawig. [4549]. J Küche, Zubehör. [4548] 9 U. Abds 
Breslauer Börse vom 7. November 1873. 
inländische Fonds. | Inländische Elsenhakn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actlen. Preise der Cerealien. | 
Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Brenl. At, Ges Amtl. Cours, | Niehtamtl GC. Feststellungen der städtischen Marktdeputatiu 
Frs. e 10 1014 5 2 Protest" 88 4 967 8. = 1. Möbel |5 = 91 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
debe |4 97% B. = Oberschl,Lit.E. | 3% | 81% bz = do. do, Prior. | 6 = 88 B. pro 100 1 
gt. Schuldsch. 3 92% B. — do. Lit. Cu. D. 4 90% bz — do. A.-Brauer. 5 Waare __ feine — reittlo _ordinäre, } 
do. Prüm.-Anl. 120 B. — do. Lit. F. 100 B. — Barde x 9 B Weizen weisser .. | 11-11 815 == Te 
Srosl.Stdt-Obl. 98% B. 2 do. Lit. G.... 4% | 99% B. — do. Börsenact. | 5 — 109 B. a i ie 7 
db 2 82 B. — do. Lit. H. 4 100% B. — aa l — — — — 8 use n e 
Schles,Piandbr. Epritactien | — — — Roggen 720 7 1 — 417 
dee = do. 1869..... 5° | 1014 bz — 5 = 85 S al 628 —— 7 
do, Lit. A. .. 4 | 92% bo. n 2 ne Sales 61 G. Hoſe r 5124456 — 5 
3 42 05% in 5 do. e rer 5 102%, B, — Laurahätte....|5 157 d. pul57A%bzB,| Erbsen 6.15.——— f- 60 5E Slg 
do, (Rustical) 4 — R.-Oder-Ufer 101 Hi bz 5 | | be a 189 f. 
do. Lit. C.. .. 4 193B. 188 — 5 = 
do. do. 1% 98% B. = Bu 5 Elsenbahn - nr 6. Oppeln Cam 5 a 70 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commis“ 
iR nn 4 90% baz = Lombarden . | 5 9% G. — chl, Eisengies. 5 — 40 B. sur Feststellung dor Marktpreise von 
| ren D he = Oest. Franz. Stb. 5 1887, G. — 15 kath 5 = 75 Raps und Rübsen. 
18 do, Bir 1 95% & 2 e 5 | : 29: = do, do, ., —| = 72 G. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
5 91 5580 an 44. 88550. — do. Kohlenwk. 5 = 2 RPC 8 71251 —1 7115 —1 6120|= 
goth. Pr.-Pfdbr. 5 = = Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Lobenvers. —— = = Winter-Rübsen ......... 7 100 — 6/20|—| 6| 5|- 
1 — DE PS I —— Kasch.-Oderbg. — en 2 894 bz — 5 ee 4 101 — 6 20 Bu 6 10 >» 
1 Ausländische Fonds. do. Stammact. — — 05 33 7 ottoer ä —* 7 10 —7 [6 x 
} 8 — — 0. Zinkh.-Act. 5 — 97 6. Schlaglein...... TR —— —| 7 — 
ee (r) 8 P84 be 0, 5 ee ra = do. do. St-Pr. 18 — 15 f 9 81-17 
ende 5 An. Mahr. - Schlez. SIL(V.ch.Fabr.) |5 | — Dan Hen 44—48 8 50 Kil 
1 ranzös. Ronte — 6 Centr.-Frior. 5 |L41X B. — Ver. Oelfabrik. 5 — 63 bz eu gr. pro ogramm. 
1 . we 47 —— 597% 6. — ——— — Vorwärtshütte | 5 — 55 G. Roggenstroh 97 —10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
* est,Pap.-Bent. . 8 8 = 
I do, Bilb.- Rnt. 40 68728 %bz — Brosl. Börsen- ein | Fremde Valuten. nn 
1 do. Loosel86) | — — — Maklerbank 4 = 90 G. 20 Fr. Stücke — — ö 
do. do. 1864 aaa | 85 G. e n Kündigungs- Preise 
1 zu. 7 77 2 o. Cassenver. — 8 4 = — 
66 Poln. Iäqu.- fh. 4 64 B = 8 „ 4 62 à4 bad. öst. Silbergul 95% bzG. — 
JJ | - iur 
6 9 ee == 8 trep.-G. 2 — ER oggen „ Weizen erste : ’ 
Aae mol. s | 88% B nr do.Maklorbk. |5 | — 75 B. Russ, Bankbill. | 81% br = ee Raps 81, Rüböl 19%, Spiritan 20%. 
Türk. Anl. 1865 | 5 — 45% B. V. B. 5 85 6. ps 81, Aa, SP Aa 
10 0 4 == 59 B. Wechsel - Course vom 7. November. — e 
0 inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- do: Wechel. B. 4 | 87 6. — Amstord. 220 fl. ff. 140 C. | — 
1 erg Ostd. Bank ... |4 — 60 B. do,. do. 2M. 140 — Börsennotiz von Kartoffel-Spirltus. 
I Br,Schw.-Frb. 1 105 B. a ros. „Frod..Bk. 5 — 26 G. e 5 = 73 Pro 100 Liter & 100 X Tralles loco 21% bzB. 20% 1 = 
5 One, nn 3, 178 6. = Proy.-Maklerb, 2 = 83 G. London 1 L.8tri. 3M. 620% G. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — = Tr 
1 do. Lit. B. [3% 156 B. — Schls, Bankver. 4 108 J a 10bs G.. — Paris 300 Fres. k. 80% B. = dito dito 5 * 
01 do. Lit D. — 186 E. = do. Bodenerd, | 4 | — 68 G. do. do. i — 
R. 0.-U.-Eisenb. 5 118 bz&. — do. Gentralbk. 5 = 69 B. Warsch. 908.-R. BT. 1 55 0 = 
105 do. St.-Prior. 5 1184 bz — do. Vereinsbk, | 5 — 870. [ob Wien 150 fl. 1 8677 a = | 
9 Br.-Warsch. do: | 5 — — Oesterr. Credit |5 119 d. pul19%a19 | do. do. 1867 6. 2 
i 5 Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
Up: 


